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Dem Kaiser!
Klirrend schreitet die Weltgeschichte Wer 

das Vlachfeld, Völker erheben sich, Reiche stür­
zen zusammen. Wieder einmal überkommt 
uns das Gestühl von der Ohnmacht aller Arbeit 
am grünen Tisch. Im  letzten Grunde sind es 
doch nur die Wastfen, ist es nur die im Heere 
organisierte physische Kraft der Nation, die das 
Schicksal entscheidet. Wehe dem Lande, dessen 
Herrscher das nicht weiß! Und wenn er der 
feinste politische Kopf und ein Ränkespinner 
und Bündniswerber ersten Ran>>:s wäre, so 
würde das doch nicht die fehlende Wehrkraft 
ersetzen. Herzog mutz der Herrscher fein, Wach» 
tor über die Waffenstävke. Und je weniger 
die fremden Völker davon merken, desto besser. 
König Ferdinand von Bulgarien hat 25 Jahre 
lang nur die Witzblätter auf sich aufmerksam 
gemacht, weil er eitel schien und Schmetter­
linge und Petrestakten sammelte und den Loko­
motivführer spielte, — aber auf einmal trat 
dieser lächerlich gemachte Tausendsassa gewapp­
net heraus und führte fein Volk zum Siege, 
denn er hatte inzwischen in rastloser Arbeit 
für die Wehrkraft gesorgt. Wenn von der 
Tafel der Geschichte die Steinsplitter nur so 
fliegen, dann bleibt der Name eingegraben. 
Während sonst nach hundert Jahren kein 
Mensch mehr von diesem Ferdinand sprechen 
würde, hat er jetzt, wo der große Krieg ihn 
prüfte, seine Anwartschaft auf Verewigung 
seines Namens.

Vielleicht das Schwerste ist die Geduld, mit 
der man dielen Augenblick reifen lassen mutz. 
Seit 25 Jahren spielt auch Wilhelm II. vor 
Europa die Rolle des vielseitig interessierten, 
künstlerisch veranlagten Menschen, dem von den 
Ausgrabungen in Ninive bis zu dem Geigen- 
spiel des Professors Marteau nichts fremd ist, 
eines Menschen, dem der Gedanke an das Auf­
hören der Friebenszeit weltenfern liegt. I n  
Wahrheit aber verläßt ihn keine Minute der 
Gedanke an die große Leistnngspvüfung, zu 
der unser Volk und sein Monarch in Heer und 
Flotte urplötzlich Wer Nacht aufgerufen wer- 
den kann. Der Herzog der Deutschen. Wil­
helm II-, gehört zu den verkanntesten Männern 
unserer Zeit, wenn aber wieder einmal 
Schwerterklaug durch das Jahrhundert dröhnt, 
dann wird es sich zeigen, was wir ihm zu ver­
danken haben: dem Schöpfer unserer Flotte, 
dem Erneuerer unseres Heeres, der ohne Ruh 
und Rast sich aufreibt in der Arbeit für 
Deutschlands Größe, auch wenn sein Volk ihn 
nicht begreift.

I n  diesem Bewußtsein feiern wir diesmal, 
wo in den Vorhäfen Europas der letzte Kano­
nendonner kaum verhallt ist und neuer sich an­
kündigt, des Kaisers Geburtstag mit besonde­
rem Ernst und mit besonderer Wärme, in dem 
Gefühl, vieles ihm abbitten W müssen, uud 
mit dem Wunsche, daß wir mit ihm noch ern- 
ten können, was er gesäet hat. An dem jetzi­
gen 27. Januar vollendet der Kaiser gleich­
zeitig 25 Jahre seiner Zugehörigkeit zur preu­
ßischen Generalität, denn gerade vor 25 Zäh­
ren wurde der damalige Prinz Wrlhe-lm vom 
alten Kaiser zum Generalmajor ernannt. Als 
der Prinz wenige Monate darauf den Thron 
bestieg, wurde von Esschichtenträgern kolpor­
tiert, er habe gesagt, sein Eeneralstabschef 
könne er selber sein. Das war eine böswillige 
Verwechselung. Der alte Kaiser war es ge­
wesen, der 1862, Lei Bismarcks Berufung, ge­
sagt hatte, fein eigener Kriegsminister könne 
er wohl sein. Wilhelm II. wußte sehr wohl, 
Wieviel er noch zu lernen habe. nur als Feld­
herr einst der Nation vorangehen zu können, 
und er bat, was nur wenigen bekannt ist. bei 
seinem Regierungsantritt den König Albert 
von Sachsen, er solle, wenn es in naher Zeit 
zum Kriege kommen sollte, den Oberbefehl über 
die deutschen Armeen übernehmen. Alle die 
hohen Offiziere, die seitdem in der nächsten 
Umgebung des Kaisers die großen Manöver 
mitgemacht haben, wissen, wie ruhig er frem­
des Urteil erbittet und anhört, wie blitzschnell 
sein Entschluß aber auch gefaßt und durchge­

führt ist, sobald er seinen Weg erkennt. Das 
alles sind Dinge, die weitab liegen von der 
landläufigen Beurteilung unseres Monarchen, 
aber wir können sie Gott fei Dank verbürgen: 
schlüge jetzt die Weltgeschichte ehern an unsere 
Tore, so würde die Welt eine Überraschung er­
leben, wie kaum je zuvor, eine größere noch, 
als mit dem Schmetterlingssammler und Loko­
motivführer Ferdinand von Bulgarien.

Manchmal macht sich uns eine schwere 
Krankheit schon tagelang vorher durch un­
ruhigen Schlaf bemerkbar, und so sind auch 
Europas Tage heute von einer nervösen Unrast 
erfüllt, wie von einer Vorahnung böser Ereig­
nisse. Enger schaaren sich Völker und Herrscher 
zusammen, am die Weiter der Zukunft zu be­
stehen. Durch unser ganzes Volk geht heute 
der Drang, im Geiste sich zu strecken» mit der 
Brust heraus in der Front der Millionen 
Deutscher M stehen, die Hand am Schwertgri' 
und mit dem Blick, dankbar und voll Zuver­
sicht, auf den Kaiser, den Herzog der Deutschen. 
Das soll er auch wissen, das soll aus der ge­
samten öffentlichen Meinung bei uns ihm ent- 
gsgenschallen: es gibt keine „Mißverständnisse" 
mehr zwischen ihm und uns, zwischen ihm und 
anderen Bundssfürsten. sondern wie ein Mann 
steht sein Volk hinter ihm, bereit, wenn es sein 
mutz, in diesem Jahr der Jahrhundertfeier sich 
würdig der Vorväter von 1813 zu erweisen. 
Noch ist das Klirren und Klingen fern, aber 
von heute auf morgen kann der Sturm es nahe 
bringen. Und dann, noch einmal im schwer­
sten Kampfe: M it Gott für Kaiser und Reich)

» »

Politische Tagesschau.
U eb er  d ie  n eu e  M il i ta r v o r la g e  

bringt die offiziöse „ N o r d  d. A  l l g. Z t  g."  
heute fo lgen d e E rk lä ru n g : E in  h iesiges B la tt  
w ill erfahren h aben , daß seit län gerer  Z eit  
zwischen den m aß geb en d en  S t e l le n  der N eich s-  
reg ieru n g  um  eine n eu e M ilitä r o o r la g e  
erbitterte K äm p fe gefüh rt w ü rd en . E s  h an ­
delt sich hier um  a u fgereg te  T reib ereien , m it 
denen der S a ch e , die in F r a g e  steht, schlecht 
ged ient ist. D ie  m aß geb en d en  S t e l le n  sind 
längst e in ig  d arin , daß  eine R e ih e  von  M eh r-  
bedürfnissen u n seres H eeres  b efr ied igt w erden  
m üssen. E s  ist beabsichtigt, dem  R e ich sta g e  
im L a u fe  dieser T a g u n g  eine V o r la g e  zu ­
geh e» zu lassen. D ie  V o ra rb e iten  dazu  
nehm en ihren reg e lm ä ß ig en  F o r tg a n g . V o r  
ihrem  A bschluß können natürlich keine A n ­
gab en  über den I n h a l t  gem acht w erd en . —  
D a m it w ird  am tlich zu gegeb en , daß  die V a r -  
lage nicht lediglich F o rd er u n g en  für die 
m ilitärischen Luftschiffahrtzwecke en th a lte»  
w ird . —  E in e  k u r z e  A n f r a g e  über den  
I n h a l t  der an gekündigten  W eh rv o r la g e  Hot 
A b g . D r . G  r a d n a »  e r ( S o z . )  im  R e ich sta g  
ein geb rach t: „ I s t  der R eichsk an zler in der 
L age, A u sk u n ft zu erteilen , ob und in w ie w eit  
die angeblich a u f am tlichen In fo r m a tio n e n  
beruhenden Z e itm ig sm e ld im g e »  der W a h rh eit  
entsprechen, daß  die verkü n deten  R e g ie ru n g e n  
neue um fassende M ilitä r fo rd er im g e n , auch ab­
gesehen von  dem  A u s b a u  der L uftflo tte, 
durchzuführen beabsichtigen? Entspricht e s  
in sb eson d ere der W ah rh eit, daß  die Absicht 
besteht: 1 . die M annschastsstärke der K o m ­
p a g n ien  zu erhöhen , —  2 . dritte B a ta il lo n e ,  
sow eit sie noch nicht vorh an den  sind, a u fzu ­
stellen, —  3 . die E i satzreserve zur A u sb ild u n g  
m it der W a ffe  e in z u b e r u fe n ,—  4  K ava ller ie-  
D iv ision en  schon in der F r ie d e n sze it  a u fz u ­
stellen , —  5 . selbständige R a d fa h rer -K o m ­
p a g n ien  zu b ilden, —  6 . die A rtiller ie  zu  
o erm sh ren ?"

D ie  „ L a n d esz e itim g  für beide M ecklen­
burg" m eldet a u s  zuverlässiger Q u e lle , daß  
die dem B u n d e sr a te  zu g eg a n g en e  E ta tsn a ch -  
forderung für L  » f t s ch i f f a h r t 2 2  M i l l i o  - 
n e n  betragen  w ird .

Preußisches Wohnungsgesetz.
Der Entwurf eines preußischen Wohnungs- 

gefetzes ist, wie die „Kreuzztg." aus zuverlässi­
ger Quelle erfährt, im Handelsministerium in

Ausarbeitung begriffen und der Vollendung 
nahe. Nach der Erklärung des Staatssekretärs 
in der Budgetkommission des Reichstages wäre 
nunmehr also mit einem Reichswohnungsgvsetz 
nicht zu rechnen.

D om  Jesu itengesetz.
Die Verhandkungen des Kanzlers mit dam 

Zentrum Wer eine Änderung des Josuitenge- 
setzes werden jetzt halbamtlich d e m e n t i e r t .  
Die „N o r d d. A l lg . Z t  g." schreibt: Die in 
der Presse mehrfach aufgetauchten Behauptun­
gen, der Reichskanzler führe se-lbst oder durch 
andere Verhandlungen mit dem Zentrum Wer 
eine Änderung des Jesuitengesetzes, entbehren 
der Begründung.

F re ih e rr  v  W a u g e n h e im  u n d  d er  
B a u e r n b u n d .

D e r  „ D  e n t s  ch e B  a u e r  n b »  n d" vom  
I I .  J a n u a r  d. I s .  hatte in einem  A rtikel be­
h a u p te t: „H err v. W a u g en h e im , ihr F ü h rer , 
hat schon 1 8 9 8  in K ö n ig sb er g  g e sa g t:  „ W ä r e  
es nach m ir g -g a n g e n , so hätten  die K onser- 
n a lio e »  ü bera ll die S a z ia ld e m o k ra ten  u n ter­
stützt, w o  diese m it dem  F re isin n  in S tich w a h l  
stehen." A uch 1 9 0 3  sagte H err v . W a n g e n ­
bein«: „B esser ein S o z ia ld e m o k ra t a l s  ein  
F reisin n iger ."  —  D a r a u f hat F reih err  
v . W a u g e n h e i m  dein O rgan  d es B a u e r n -  
b m id es an sgrn nd  d es Z 11 d es  P reß gesetzes  
fo lgen d e B erich tigu n g  geschickt: „ D a s  ist
u n w ah r , denn ich habe noch n ie m a ls  und  
n ir g en d s  geäu ß ert, die K on servativen  h ätten , 
w äre e s  nach m ir g eg a n g en , d ie S o z ia l -  
dem okraien ü b era ll unterstützt, w o  diese m it 
dem  F re isin n  in  S tic h w a h l stehen. Ich  
habe auch noch n ie m a ls  g esag t: „B esser ein  
S o zia ld e m o k ra t a ls  ein  F re isin n iger ."

V o lk sv ers ich eru n g .
I m R e i c h s t a g  berieten  am  2 4 . d .M i s .  

V ertreter  b ezw . A n g eh ö r ig e  von  1 4  der 
größ ten  O r g a n  i s ä t i o n e n  d e r  A r ­
b e i t e  >', A r b e i t e r i n n e n ,  B a u e r n ,  
k l e i n e r  G e w e r b e t r e i b e n d e r  u n d  
A n g e s t e l l t e n  über die F r a g e , w elche  
S te l lu n g  zu den au f e in e R efo rm  der V o lk s-  
versicheruiig gerichteten B estreb u n g en  ein zu ­
nehm en sich einpfehle. D ie  V e rsa m m lu n g  
sprach sich dahin  a u s ,  daß  die von  d reiß ig  
p rivaten  L eb en sversich erun gsgesellsch aften  be­
schlossene G rü n d u n g  v o lle s  V e rtr a u e n  ver­
d iene, nachdem  auch der H err  R eichsk an zler  
sich bereit erklärt habe, für die G esellschaft 
ein en  m it w eitgeh en d en  B efu gn issen  a u s g e ­
statteten  R eichskom nnssar zu  ern en n en . D er  
deutschen V o lk soersich en m g A .-G . gebühre  
verm ö g e ihrer durch die S a tz u n g  für a lle  Z e it  
gesicherten G em einnützigkeit w e g en  ihrer 
politischen N e u tr a litä t  sow ie w e g en  der bei 
ihr vorgeseh en en  praktischen M ita r b e it  von  
V ertretern  der verschiedenen O r g a in sa tio n s-  
grn p pen  in  den V e r w a lt im g so r g a n e n  der 
G esellschaft und nicht zuletzt auch w eg en  
der starken O rg a in sa tio n sm itte l der V o r z u g .

Sozialdem okratische B eam ten freun d lich k eit.
Während die Sozialldemokratie, sobald es 

sich um Stimmenfang und Popularitätshasche- 
rei vor den Wahlen handelt, jedesmal ihr be» 
crmtenfröudli-ches Herz entdeckt und für d!e 
soziale Besserstellung der Beamten in schönen 
Worten und mit noch größeren Versprechungen 
eintritt, verplappert sie sich nach den Wahlen 
doch einmal und enthüllt dann für einen 
Augenblick ihre wahre Gesinnung. So führte 
ein sozialdemokratifcher Abgeordneter in der 
Budgetkommission des Reichstags Lei Bespre­
chung des Reichszufchusses für die Kleinwoh- 
nungsbauten der Reichsboamten folgendes aus: 
„Die angesiedelten Beamten üben im kommu­
nalen Leben eine wahre Schreckensherrschaft 
aus und führen dort in reichlichen Wohnungen 
ein dickbramsiges Leben, sodaß man eher daran 
denken möchte, ihnen die Temporalien zu sper­
ren." Der Genosse hat wohl nicht geglaubt, 
daß diese Äußerung bekannt werden würde, 
sonst hätte er wohl schwerlich so „dickbrmnsig" 
gesprochen. Seien wir ihm dankbar für den

u n ü b erleg ten  B e w e is ,  daß es m it  der B ea m ten -  
freundlichkeit der R o te n  recht schlecht bestellt 
ist; m itla u fen d e  B ea m ten  aber sollten  sich r e if ­
lich ü berlegen , ob sie solchen „F reun d en "  w ie ­
d er ihre S t im m e n  geben  sollen.

E in  S o z ia ld e m o k r a t fü r  d en  K r ie g .
E in e n  S a z ia ld e m o k ra ten  für den K rieg  

ein treten  zu sehen, ist ein  seltener Anblick, 
zu m a l da n u r sehr w e n ig e  „G en ossen "  e s  
«vagen, gegen  die P arte id ok tr in  frei ihre  
Ansicht z»  äu ß ern . M a x  M a u r e n ­
b r e c h e r  tu t e s ,  indem  er in  der Zeitschrift 
„ F r e ie s  W o rt"  die ideellen  W er te  d e s  K rieg es  
fo lg en d erm a ß en  h ervorh eb t: „ D er  K rieg  ist 
schrecklich im d grau sam . A b er  e s  soll trotz­
dem der S a tz  ge lten , daß  groß e U m w ä lz u n g en  
zwischen den S t a a t e n ,  wirkliche V e rä n d eru n g en  
der politischen O rg a n isa tio n  gan zer E rd teile  
noch n ie m a ls  m öglich gew esen  sind ohne den  
K rieg . D er  K rieg ist nicht n u r Schrecken u nd  
T o d , er ist oft g en u g  auch die E rm öalich u n g  
ein er höheren O rg a n isa iio n sfo rm  der M ensch­
heit und ist d am it gu t u nd  lieg t in  der 
L in ie  d es  menschlichen F ortsch ritts. U nd  
w en n  dem  so ist, so m u ß  er g e w o llt  w erd en !  
S o  m u ß  m a n  auch in n erh alb  der nachchrist­
lichen K nltn rp eriod e der M enschheit den  
W ille n  und die E ntschlußfähigkeit in  der 
J u g e n d  erziehen , u nter U m ständ en  auch d a s  
eigen e L eb en  w eg w erfen  zu können, u m  der  
weltgeschichtlichen Z uk u nft w ille n , die eben  
durch ein en  solchen K rieg m öglich gem acht 
w erd en  soll. M a n  d arf a u s  der V o lk s ­
b ild u n g  den S a tz  nicht streichen, d aß  die frei­
w illig e  A u fo p fer u n g  d e s  L e b e n s  u nter U m ­
ständen die höchste und  im  A ugenblick  die 
ein zige  A u fg a b e  d es I n d iv id u u m s  ist."

Z n  e in er  W a r n u n g  v o r  le ich tfe r tig e n  
G r ü n d u n g e n

gibt der drohende Z nsam m en b ru ch  ein er  
groß en  G esellschaft in  B e r l i n  A n la ß , die 
in drei J a h r e n  ih res B e s te h e n s  ein e U n ter- 
b ilan z von  über 8 8 0 0 0 0  M ark  zu sam m en -  
w irtschafiete. D ie  G rü n d er w a r en , obgleich  
e s  am  n ö tig en  K a p ita l m a n g elte , gleich  
„n ob el"  au fgetreten , hatten  groß e B n r e a u -  
räm n e gem ietet und  ein  zah lreiches P e r so n a l  
an geste llt, d a s  groß e S t im m e n  verschlang. 
D ie  G esellschaft b efaß te sich hauptsächlich d a­
m it, H ausbesitzer geg en  M ie lsv e r lu s t  zu  ver­
sichern; in  zahlreichen S tä d te n  w u rd en  
Z w eig n ied er la ssu n g en  gegrü n d et. A n  Z u la u f  
fehlte e s  nicht, nam entlich  v o n  feiten  solcher 
H ausbesitzer, d ie m it den V e r m ie tu n g e n  ihrer  
H äuser schwer zu  käm pfen h a tten , wodurch  
die A u sg a b e n  die E in n a h m en  ü berstiegen .
S ch w ek n elk eferu n gsvertrage  m it  S tä d te n  u n d  

K o n su m e n te n v e r e in ig u n g e n .
D ie  L and w irtsch aftsk am m er sür d ie P r o ­

v i n z  S c h l e s i e n  h at sich bezüglich der 
S c h w e in e lie fe r u n g sv e r tr ä g e  m it S tä d te n  u nd  
K o n su m en ten v ere in ig u n g en  a u f fo lgen d e  
G r u n d s 8 tz e g e e in ig t :  „ D ie L a n d w ir tsc h a fts ­
kam m er erklärt, d aß  ü b erm ä ß ig  hohe V ie h ­
preise nicht im  In ter esse  d es L a n d w ir ts  
lieg en , v ie lm eh r e in e m ittlere P r e isg e s ta ltu n g  
w ü n sch en sw ert b le ib t. A l s  w esentliches  
M itte l ,  u m  d ie s  zu  erreichen, «st der Abschluß  
lan g fr istiger  S c h w e m e lie fe r u n g sv e r tr ä g e  m it  
S tä d te n  u nd  K o n su m en ten v ere in ig u n g en  a n z u ­
sehen. D ie  K am m er w ird  daher in  ihrem  
B estreb en , die schlesischen M ä ster  zu  der­
a rtigen  V e r tr ä g e n  zu  g e w in n e n , fortfahren  
nnd erklärt sich bereit, a l s  Z w isch en glied  v er­
bindlich zw ischen M ä ste r  u nd  A b n eh m er zu  
treten  u n d  b eson ders die A b w ick elu ng  
der L ie fe r u n g s -  und  G eldgeschäfte zu  über­
n eh m en ."
A bkom m e« zwischen D eutschland und B e lg ie n .

Dem R e i c h s t a g e i s t  ein am 6. Ju li  1912 
in Berlin unterzeichnetes Abkommen Wischen 
dem Deutschen Reiche und Belgien über U n ­
f a l l v e r s i c h e r u n g  zur Kenntnisnahme 
zugegangen. Die Ratifikationsurkunlden zu 
dem Abkommen, das am 1. Februar d. I s .  in- 
kraft tritt, sind am 19. d. Mis. ausgetauscht 
Worden,



Flottsnbefehl des österreichischen M arine­
kommandanten.

D er M ciriiiekom m andcint A d m ira l G r a f  
M  o n t e c u  c c  o ! i erließ  nach B een d ig u n g  
einer F io U en in ip iz ie ilin g s ie lse  e n e»  F lo tte n -  
befehi, in  dein er sagt, er sei üderzeng t, daß  
die F lo tis  u n te r  der ta tk rä ftige» , z ie lbew ußten  
L e itu n g  des F io ttem u sp ek te iirs , unterstützt 
durch den h ingebenden  E ife r  der Offiziere und  
M annschaften , u n te r  a llen  U m ständen  ihre 
P flich t tu n  w erde.

E in  N iesenausstand  in  O sen-Pest.
I n  der A ngelegenheit des von den  O fen- 

pcister S o z i a l d e m o k r a t e n  a n g e k ü n ­
d i g t e n  a l l g e m e i n e n  S t r e i k s  fand  
am  D o n n e rs ta g  im  Natihause eine K onferenz 
s ta tt, a n  der d ie  führenden  B eam ten  d e r  S ta d t  
te iln ah m en . E s  w-urde der Beschloß gefaßt, 
zur S icherung  der e inze lnen  B e trieb e  a lle s  au f­
zubieten . D ie  G arn ison  w ird  au f den  K rieg s- 
stand gesetzt, fe rn e r sollen fü r d ie Z e itd a u e r  
d es S tre ik s  100V G endarm en  in  O fen-Pest 
kon zen trie rt w erden . D ie H a u s to re  muffen 
um 6 U hr abends geschloffen sein. D er Schul­
u n te rrich t w ird  eingestellt.

D ie  W a h lre c h ts fra g e  in  B e lg ie n .
I n  der belgische» K am m er lehnte am  

D o n n e rs ta g  der M i n i s t e r p r ä s i d e n t  
ab , den sozialistischen A n tra g  au f V e r­
fassun gsänd erun g  in E rw ä g u n g  zu ziehen, da 
die R e g ie ru n g  die V o rb e re itu n g  zum  G e n e ra l­
streik a ls  D ro h u n g  anssasse, und  w eil d as  
E rg e b n is  der letzten W a h le n  eine B illig u n g  
des P ro g ra m m s  der M eh rh e it darstelle.

D ie  französische S a rL in e n in d u s tr ie  
befindet sich in  einer denkbar schweren N o t ­
l a g e .  F a s t sämtliche F ab rik en  haben  ihren  
B e trieb  vollkom m en eingestellt.

D er K önig von Span ien  
h a t a u s  A n la ß  seines N a m e n s ta g e s  sechs zum 
T od e  V e ru rte ilte  b e g n a d i g t .

Abkommen zwischen R u ß la n d  und J a p a n .
D a s  am tlich ra t if iz ie r te  Übereinkom m en 

zwischen R u ß la n d  und  J a p a n  über den  gegen­
seitigen  Schutz von H andel m td Jn d u s tr ie e ig e n - 
tu m  und d a s  Ü bereinkom m en über den gegen­
seitigen  Schutz von H andel und Jndustrieeigen»  
tu m  in  C h in a  sind in  P e t e r s b u r g  v e r - .  
o f f e n  N i c h t  w orden.

D ie mongolische Gesandtschaft in  
Petersburg.

D em  F ü rs te n  H an dado rdsh i ist der S t .  
A n n en o rd en  1 . Klasse und  dem F ü rs te n  
S ch erm m d aits in  der S t .  S ta n is la u s o r d e n  
erster Klasse verliehen w o rden . B eide 
F ü rs te n  sind M itg lied e r der m ongolischen G e ­
sandtschaft.

Kabinettswechsel in N orw egen.
D a s  norwegische M in is te riu m  B r a t l i e  

hak am  F re i ta g  im  S l a a t s r a t  seine Demission 
eingereicht. D er K önig  h a t den früheren  
S ta a ls m in is te r  G u n n a r  K n u d s e n  m it 
der B ild u n g  d es neuen K a b in e tts  b eau ftrag t.

Käm pfe in Marokko.
W ie  a u s  O ra n  gem eldet w ird , h a tten  die 

französischen T ru p p e n  bei T a u r i r t  ei» 
heftiges Scharm ützel m it aufrührerischen 
M arok kanern  zu bestehen. D ie F ran z o se »  
ha lten  zw ei T o te  und  acht V erw u n d e te . D ie 
M arok kaner w u rd en  m it starken V erlu sten  in 
dle F luch t geschlagen.

Frauenftimmrecht im S ta a t  Newyork.
D e r S e n a t  i n  A l b a n y  n ah m  gegen 

eine S tim m e  eine R e s o l u t i o n  a n , die 
sich fü r  E in fü h ru n g  des F rauenstim m rech ts  
und  eine dem entsprechende A b ä n d e ru n g  der 
S ta a ts v e r fa s s u n g  au sjp rich t. D ie R eso lu tion  
ist am  M ittw och  in  der Z w e iten  K am m er a n ­
genom m en w o rden  und  geht jetzt a n  den 
G o u v e rn e u r zu r Z eichnung .

Der frühere Präsident von V enezuela, 
C astro , h a tte  sich am  D o n n e rs ta g  in N e w -  
y o r k  v o r einer besonderen B eh ö rd e  einem  
V e rh ö r  zu u n terziehen , von dessen E rg e b n is  
es a b h ä n g t, ob ihm der E in tr i t t  in  die V e r­
ein ig ten  S t a a t e n  gestattet w erden  soll. ü b e r  
die F ra g e n  d re ier M itg lied e r bezüglich die 
E rm o rd u n g  des G e n e ra ls  P a r a d e s  von 
V en ezu e la  w u rde  er so e rreg t, d aß  er ihnen 
befah l, d a s  Z im m e r zu verlasse». A ls  sie 
sich w eigerten , rief C astro  einen  D iener herbei, 
erg riff ei»en Spuzierstock m it goldenem  
K nopf u n d  versuchte, sie h in a u s  zutreiben. 
A ls  sie sich n u n m eh r zurückzogen, schlug C astro  
die T ü r  zu und  verriegelte  sie.

Deutsches Aietch.
B erttr,. 24 Januar I'.'IS.

—  S e .  M a je s tä t der K aiser fuhr heule 
V o rm itta g  am  R e ic h sk a n z le r-P a la is  vor und 
h a tte  eine län gere  B esprechung  m it H errn  
vvk  B e th m a n n  H o llw eg . H eu le M itta g  be- 
sichngle der K aiser im W eiß e n  S a a le  des 
königlichen Schlosses die zu A rm ee und  
M a r in e  heranstehenden K ad etten  u nd  em pfing 
den österreichisch-ungarischen M ilitä ra ttac h e  
F r h r n .  v. B ien e rth  zu r Ü berreichung des 
M ilitä rsc h em alism iis .

—  D ie deutschen B iin d esfü rs ten  w erde»  
voraussichtlich in diesem J a h r e  ihren  G r a tu ­
lationsbesuch  zum  G e b u rts ta g e  des K aisers

unterlassen , und  z w a r  m it Rücksicht au f die  ̂
E rk rankung  des P r in z e n  A d a lb e rt.

—  D er K aiser h a t dem G i oßkaufinann  
J o h a n n  W itt  zu  H a m b u rg  den K io n en o rd en  
2 . Klasse verliehen .

—  D ie Beisetzung des A d m ira ls  H o llm ann  
fand  F re i ta g  au f  dem a llen  G eoigeiiklrchho; 
in der G re ifsw a id e r  S t r a ß e  statt. D er B e ­
erd igung  g ing  eine T ra u e rfe ie r  in  der 
evangelischen I 'w a lid en k irc h e  v o ra u s . I »  
V e rtre tu n g  des K aise rs  erschien G ro ß a d m ira l 
P r in z  Heinrich von P re u ß e »  m it einem  S tä b e  
von  S e e o  fizieren. D ie Leichenrede h ielt 
K onsislo ria lra t I). C o n ra d .

—  D er O berbü rgerm eister von P a d e rb o rn  
P la ß m a iin , der die S te l lu n g  a ls  zw eiter 
D irektor der süddeutschen E  senbahngesellschas! 
in D arm stad t an gen om m en  hatte , h a t sich 
au f die ihm von A b o rd n u n g en  der städtische» 
K ollegien v o rge tragen en  W ünsche bereit er­
klärt, diesen au f fünf J a h r e  lau tenden  V ertrag  
zu lösen, sofern die Gesellschaft dam it e inver­
standen ist. E r  soll in P a d e rb o rn  jährlich 
4 0 0 0  M a rk  G e h a lt m ehr bekom m en.

—  B e i dem A>beste»amt in W ilh e lm s- 
haven  ist seit 1 90 8  eine A  sisteniin angestellt 
w orden , und  es sind h ie rim t gute E rfa h ru n g e n  
gemacht w oeden. D ie N n c h sm a iin e v c rw a l-  
lim g w ird  n u n , w ie die „ N . P o l .  K orresp ." 
m itte ilt, diese E in rich lung  w eiter o n sb an e u  
und >n Kiel und  D an zig  bei den A rbeiter- 
äm te rn  je eine A iststeiilin anstellen. Diese 
A ssistentinnen erh a lten  1800  M a rk  A n fa n g s-  
gehalt.

—  I »  Lübeck sprach sich am  D o n n e rs ta g  
im G egensatz zu seiner Kom m ission der 
B ü rg e ra u s jlh n ß  fü r die S e n a is v o r la g e  a u s , 
die eine B es te u eru n g  der W a re n h ä u se r  und  
K onsum vereine noch dem Umsatz (" /. P ro z .)  
vorschlügt. D er S e n a t  rechnet m it einem 
E r tra g e  von 4 0  000  M a rk  im J a h r e .  D ie 
B ürgeischast, die d a s  letzte W o rt h a t, hat 
im V o rja h re  einen solchen A n tra g  des S e n a l s  
abgelehn t.

Provinzialuachrickttn.
e Freystadt. 24. J a n u a r .  (Landwirtschaftliche 

V ortrage beim M ilitä r . Aufgedeckte Diebstähle.) 
Auch in diesem W inter werden von den Lehr- 
personen der landwirtschaftlichen Winterschulen 
Leim M ili tä r  von unserer Schule in  Graudenz land­
wirtschaftliche V ortrage gehalten werden. — Nach­
dem mehrere Haussuchungen zur Aufklärung des 
D iebstahls beim K aufm ann F . Wadowski, worüber 
w ir schon berichtet, vergebens waren, wurden 
gestern die Diebe durch Zufall en tlarv t. H aus­
bewohner bemerkten, daß Angehörige der Kaiser- 
scheu F am ilie  in der Lessenerstraße etw as aus dem 
D üngerhaufen hervorholten. Die sofort benach­
richtigte Polizei überführte nun den A rbeiter 
Kaiser jun. und den H oteldiener Kowalski des 
Dieostabls. Kaiser ist schon m ehrm als wegen Dieb­
stahls bestraft worden. Die gestohlenen Sachen 
konnten zum größten T eil dem W. zurückerstattet 
werden. Die Diebe wurden sofort dem Nosen- 
berger Amtsgericht zugeführt. Durch die H aus­
suchungen kam auch noch in einer anderen F am ilie  
ein kleiner Diebstahl zutage. Die Waschfrau 
Kroschinski, eine V erw andte des vorhin genannten 
Kaiser, hatte bei demselben K aufm ann vor wenigen 
Wochen silberne Löffel, Messer und Gabeln gestoh­
len, welche jetzt auch gefunden wurden.

6 S tre lno , 24. Januar. (Amtseinführung.) I n  
der heutigen Stadtverordnetensitzung wurde der 
neue Bürgermeister unserer Stadt, der bisherige 
Amtsanwalt Vethge in Wongrowitz. durch Regie­
rungsassessor Dr. Kieckebusch in sein Amt eingeführt.

t  Stralkow o. 24. J a n u a r .  (B aum frevel. S tad t- 
verordnetensitzung in Wreschen.) E in  V aum frevler 
hatte D onnerstag  Nacht auf der Witkowoer Chaussee 
bei zirka zwanzig im Herbst gepflanzten Bäumchen 
die Kronen abgebrochen. Der ÄZresckener Polizei­
hund „Greif" nahm heute M oraen sofort die S pu r 
au f und verbellte den mehrfach vorbestraften A r­
beiter S ta n is la u s  Nowicki. N. bestritt zunächst die 
T a t, gab jedoch, in ein  scharfes Kreuzverhör ge­
nommen, zu, die T a t in der Trunkenheit begangen 
zu haben. — I n  der S tadtverordnetensitzung 'in  
Wreschen wurde bei der Abrechnung des B aues der 
höheren städtischen Schule festgestellt, daß derselbe 
im ganzen 247 117,14 M ark gekostet und dabei 
42 000 M ark Baukosten überschritten wurden; ein 
SLaaLszuschuß von 20 000 M ark zur T urnhalle steht 
in Aussicht. D a beim NaLhausbau 35 000 Mark, 
beim E rw eiterungsbau  des ElektrizitätsM erkes 
44 000 M ark, bei der B adeanstalt 1400 M ark M ehr­
kosten entstanden sind, so beschloß die Versammlung, 
zur Deckung derselben bei der preußischen P fan d ­
briefbank ein D arlehen von 122 000 M ark bei 4Vs 
P rozent Zinsen und IVs Prozent A m ortisation auf­
zunehmen.

Posen, 24. J a n u a r .  ( F r e i f r a u  A d d a  v o n  
L i l i e n c r o n . )  die. wie berichtet, am Mittwoch 
au f der Strecke B itterseld-B erlin  im Eisenbahnzuge 
am Herzschlag starb, lebte bis vor einem Ja h re  in 
hiesiger S tad t. Hier hat sie besonders segensreich 
Nir die Jugend gewirkt und die Knaben- und 
Mädchenhorte geschaffen. Auch im F rauenverein  
„Volkswohl" fand sie eine S tä tte  reicher A rbeit. 
Bekannt ist ihr w arm es E in tre ten  für unsere kolo­
niale Sache, das sie in der Schaffung eines Jugend ­
heims in Lüderitzbucht am schönsten betätigre. 
F re ifrau  von Liliencron Hai sich auch dichterisch an ­
erkennenswert hervorgetan. A ls unsere braven 
K rieger nach SüdwestafLika zogen und dort im 
heißen Sonnenbrände kämpften, sandte sie den 
Truppen Lieder h inaus, die nach bekannten M elo­
dien den dortigen Verhältnissen angepaßt w an n . 
I n  dem Buche „Kriegsklänge für die deutsche Schutz­
truppe" sind die Lieder zusammengefaßt, die unsere 
R eiter drüben singen. Manch andere schöne Dich­
tung, die literarisch hoch bewertet werden muß. ist 
aus ihrer Feder geflossen. So stammt von ihr auch 
das Festspiel, das vor zwei Jah ren  bei der D ijon- 
feier des In fan terie-R eg im en ts N r. 61 in T h o r n  
aufgeführt wurde. Anläßlich der ostdeutschen A us­
stellung im Ja h re  1911 gab sie gemeinsam mit dem 
Schriftsteller K arl Wilczynski den „Ostdeutschen 
Almanach" heraus, eine Sam m lung von Dichtungen 
und Aufsätzen vcn Dichtern und Schriftstellern aus 
den Provinzen des Ostens. A ls echte deutsche F rau  
wird sie in Posen nicht vergessen werden.

Posen, 24. J a n u a r  ( E i n e  p o l n i s c h e  De-- 
m o n s t r a t i o n . )  F ü r gestern Abend beabsichtigte

die hiesige polnische Bürgerschaft ohne Unterschied 
des S tan d es und A lte rs  eine Feier zur E rinnerung  
an den Polenaufstand im Ja h re  1863. Über 800 
Personen w aren der E in ladung  in den „B asar 
Poznanski" gefolgt; der S a a l  w ar überfüllt. M an 
sah V ertreter des polnischen A dels, B ürger und 
A rbeiter m it ihren F rauen  und K indern Groß 
w ar auch die Z ahl junger Burschen und Mädchen, 
Gymnasiasten und Gymnasiastinnen. Die Sokob 
vereine w aren m it entfalteten Fahnen vollzählich 
erschienen. I m  S a a le  hatte man die Büste des J n -  
surgentenführers Kosciuszko aufgestellt; rechts und 
links im H intergrund sah man zwei pyram iden- 
a rtig  aufgebaute Sensen, an deren Spitzen d'.e so­
genannten roten Kosciuszko Mützen (auch Konfe- 
devatka) h ingen; zu beiden S e iten  der Büste b il­
deten die Fahnen der Sokolvereine die D raperie. 
D ie Büste selbst w ar m it Lorbeer bekränzt. Ecn 
P ro log  und Lieder w aren vorgesehen, die auf den 
Aufstand Bezug nahmen. D ie Gedenkfeier sollte um 
8 Uhr beginnen. Der A nfang verzögerte sich aber, 
und a ls  gerade das Eröffnungslied verklungen w ar. 
erklärte ein Kriminalkommissär die Versam mlung 
für aufgelöst und forderte die Teilnehm er auf, den 
S a a l  zu verlassen. E in  M om ent herrschte Ruhe. 
D ann erschollen in polnischer Sprach: R ufe: „E s 
lebe P o len !"  „Schlagt die Hunde to t!" U nter dem 
Cesana eines polnischen Liedes verließ die M :nge 
dann langsam den S a a l. Vom B asar zog die Menge 
die W ilhelm straße h inauf zum Mickrcwicz-Denk- 
mal. D ort sang m an die ersten S trophen eines pol­
nischen N ationalliedes. E in  starkes Schutzmanns- 
aufgebot zerstreute die Menge. E in Bäckergeselle, 
der einen Schutzmann angriff, wurde verhaftet.

Tageskalendrr zur Geschichte der Befreiungskriege. 
26. J a n u a r .

1813 D er (französische) G eneral R app macht einen 
A usfall au s  Danzig.

^iMlllNllirMril'll.
Historischer T horner Tageskalender.

26. J a n u a r .
1242 Der päpstliche Legat W ilhelm  von M odena 

überträg t das Patronatsrech t über das HeU.- 
G eist.-Lospital in T horn an den Orden.
Die Deutschordensritter begannen 1230 die E r­
oberung des heidnischen P reußenlandes öst­
lich der Weichsel.

Thorn. 25 Januar 1913.
— ( T i t e l v e r l e i h u n g )  Der LandraL 

Schulte-A euthaus in D t. Krone ist zum Geheimen 
R eg ierungsrat e rnann t worden.

( O r d e n s v e r l e i h u n g e n . )  Dem R en­
tenempfänger Ferdinand Römer zu E lbing ist oas 
Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen wor­
den. — Die Rote-K reuz-M edaille 3. Klasse ist ver­
liehen worden an Schneidermeister Schulz in 
T h o r n ,  Regierungskanzlisten Eichgrün, Dr. 
Gehrke in Danzig, F ra u  S teffens geb. Storch in 
Jastrow o, F ra u  Gutsbesitzer Wüstenberg geb. Luther 
in Kelpin.

— ( P e r s o n a l i e n  b e i  d e r  R e i c h s p o s t - -  
v e r w a l t u n g . )  Versetzt ist der Postsekrerär 
Ziehm von T h o r n  nach D anzig-Langfuhr. Ange­
nommen sind zu T elegraphenanw ärtern  Feldwebel 
F lo rie  in C u l m ,  Vizefeldwebel Hermann in 
T h o r n ,  zum Postgehilfen W illi in Danzig, zur 
Postgehilfin Edith Vrischke in Danzig.

— ( S o n n t a g s k o l l e k t e . )  Zum Besten des 
westpreußischen Provinzial-V erbandcs der evan­
gelischen Frauenhilse w ird am Sonn tag , den 26. J a .  
nuar in den evangelischen Kirchen unjerer P rovinz 
eine Sam m lung  gehalten werden.

— (D i e P o s t  a n  K a i s e r s  G e b u r t s t a g . )  
Der Bestell-, ebenso wie auch der Schalterdienst sind 
am M ontag in T horn wie an Sonn- und Festtagen 
geregelt.

- ^ ( D e r  V e r e i n  d e u t s c h e r  K a t h o ­
l i k e n )  feiert am S onn tag  den 2. F eb ruar in den 
S ä len  des A rtushofs sein 14. Stiftungsfest, ver­
bunden m it der Feier des G eburtstages Seiner 
M ajestät des K aisers, durch Konzert, Ansprache, 
Gesangvorträge und Tanz. Der Anfang des Kon­
zerts ist auf Vs8 Uhr abends festgelegt. Von M it­
gliedern eingeladene Gäste haben Z u tr i tt . D ie­
selben sind b is  31. J a n u a r  Leim Schriftführer, 
Lehrer S im on, M ellienstraße 52, schriftlich anzu­
melden und erhalten  durch diesen die E inladungen, 
welche beim Z u tr itt a ls  A usw eis gelten, zugestellt. 
— Die letzte Gesangprobe des Kirchenchors deutscher 
Katholiken findet Mittryoch den 29. J a n u a r ,  abends 
8 Uyr, im ^ rtu sh o f statt. Vollzähliges Erscheinen 
unbedingt erforderlich. (Vergleiche In se ra t.)

— ( V e r e i n  F r a u e n w o h l )  Am Mittwoch, 
29. Ja n u a r , w ird F rau  M argare te  V e n n e w i t z  
aus Halle a. S ., die vor einigen Jah ren  hier die 
G ründung des jetzt m it Erfolg arbeitenden Rechts- 
schrtzstelle anregte, in der A ula der königlichen Ge­
werbeschule einen V ortrug über das aktuelle Theina 
„D i e F r a u e n u n d  d i e  P o l i t i k "  halten, auf 
den auch an dieser S telle  hingewiesen sei.

— ( S t a d t t h e a t e r . )  A us dem Theater- 
bureau: M orgen Nachmittag ist „Große Rosinen",

Schauspiel von Wichen, zur Aufführung. D ienstag  
bringt eine neue E instudierung der französischen 
O perette „Mamselle Nitouche". D onnerstag wird 
zur Feier des 50. G eburtstages von G erhart Hauvt-

L'Arronge zur Darstellung.
—  < L u v  P r i >  n,  § u a d e n k o n z e r t )  w ir d  

m o i g e n  m i t t a g s  zwischen ! 2  u n d  1 Uhr bei g ü n s t i g e r  
W i t . k l u n g  aus den,  A i i s lü d l i  chen M a i  ki v o n  der 
K apel le  d e s  she ld a i l i l l e k ie .R e l i im t ' i i t s  N l  8 1  a u s g e l i i h i i .

— ( M i t  e i n e r  h a l b s t ü n d i g e n  D e r -  
s p ä t u n g f  kam der gestern Abend 6Ar Uhr vom 
Bahnhof M o c k e r  abgehende P e r s o n e n  z u g  
Nr. 629 in U n i s l a w an. Die Ursache bildete ein 
Maschinendefekt, den die Lokomotive in der Nähe 
des Bahnhofs Thorn-N ord e rlitt. Erst nachdem die 
Maschine au sran g ie rt und vom Mockeraner B ahn­
hof erne Ersatzmaschine herbeigeholt w ar, konnte der 
Zug seine § a h r t fortsetzen.

— ( T h o r n e r  S c h ö f f e n g e r i c h t . )  I n  der 
heutigen Sitzung, in der Herr Amtsrichter Völcker 
den Vorsitz führte, hatte sich ein hiesiger Selier- 
fabrikant wegen Ü o e r t r e t u n g  d e s  O r t s -  
s t a t u t s  d e r  F o r t b i l d u n g s s c k  ' *ür 
Mocker zu verantw orten. Der A n g e - . - ^  be­
schäftigte in seinem Betriebe den Lehrlivw- . 'tan- 
tin  N uminski, der zum Besuch der Zo u.igs- 
schule verpflichtet ist. A ls in der F a .. i.'ie des 
Lehrlings die M asern herrschten» hielt ihn sein 
Leyrherr wegen Ansteckungsgefahr längere Zeit vom 
Besuch der Fortbildungsschule zurück und zeigte 
dies der Leitung an . Diese hielt aufgrund der B e­

stimmungen die Entschuldiguirg nicht für au s­
reichend. Der Gerichtshof ließ es dahingestellt, ob 
die Verpflichtung zum Schulbesuch in dem Falle  
vorlag, jedenfalls habe oer Angeklagte in gutem 
G lauben gehandelt und sich für berechtigt gehalten, 
den Lehrling vom Besuch der Fortbildungsschule 
fernzuhalten. E r mußte daher au s subjektiven 
Gründen freigesprochen werden.

— ( D e n  T o d  i n  d e r  W e i c h s e l )  fand vor 
einigen Tagen der M usketier Buästegen von der 
10. Kompagnie des In fan te rie -R eg im en ts  Nr. 61, 
a ls  er unvorsichtiger Weise die noch schwache E is ­
decke des Ufers be tra t. M orgens vor Beginn des 
Dienstes w ar er au s der Jcuobslas-erne über den 
W all in der Nähe des Lehmberges auf der Ja to b s- 
vorstadt zum Weichselufer hinabgegangen, jeden­
falls, um sich zu überzeugen, ob das E is  schon hielt. 
Dabei muß er eingebrochen und ertrunlen  sein. 
E in  Selbstmord erscheint ausgeschlossen, da B. ein 
tüchtiger S o ld a t und von heiterem Tem peram ent 
w ar. E r stammte aus der Rheinprovinz und w ar 
Zum 1. Oktober vorigen J a h re s  eingestellt worden. 
I n  seinem Z ivilberus w ar er Klempner. E r trug 
an dem llnglückstage Litewka, Tuchhose und 
Schnürschuhe. Die Leiche konnte noch nicht ge­
funden werden.

— ( F u n d  e i n e s  M a m m u t z a h n e s . )  W ie 
uns H err Professor Sem rau  m itte ilt, haben die 
Messungen ergeben, daß der in Soolbad Czernewitz 
gefundene, über 10 K ilogram m  schwere Zahn ein 
vorzügliches Exem plar eines Mammut-Backenzahns 
ist. das hoffentlich dem städtischen M useum einver­
leibt werden wird a ls  „M adrzejew ski-Sriftung". 
Die Besitzer des Soolbades haben weitere Nach­
grabungen angestellt, die bisher jedoch nur Urnen- 
scherben m it gut erhaltener Zeichnung zutage ge­
fördert haben; die Urnen sind jedenfalls bei der 
früheren B earbeitung des Bodens von den A rbei­
tern achtlos zertrüm m ert worden. D a einzelne 
Zähne leickt fortgeschwemmt werden, ist ein Fund 
w eiterer M ammut-Überreste an dieser S telle wohl 
nicht zu erw arten.

o t « .z e « l i  ch e s.) Der PollzekberichL ver- 
.eichnet heute zwei Arrestanten.

— (G e t n n d e »»> wurde ein goldener Da- 
memkng. Näheres im Portzeijekretwiat, Zimmer 49.

— ( A n g e l a u f e n )  ein grauer Hofhund und 
ine schwarze Henne. Nähet es im Poltzeiiekretariat, 

Zimmer 49.
— (V o „ d e r W e i ch f e l.) Der Wasserstand 

der Weichsel bei T  b o r n dekrng heute -s- 1,62 Meter, 
er ist mn 10 Zentimeter g e st i e g e n. Bei 
C h w a t o w t c e M de» Strom von 2,52 Meter 
aus 2,55 Meter g e st i e g e n.

x  Podgorz, 24. J a n u a r .  (Einbruchsdiebstahl.) 
Am D onnerstag  hatte sich ein D ieb im R estaurant 
Schliisselmühle in einem Zim m er verstellt. I m  
Schanizimmer arbeiteten drei Mädchen b is nachts 
ein Uhr an einem Tüllkl-eide. sie hingen dann das 
fertige Kleid im Billardzim m er an einem Türhaken 
auf und begaben sich nach den oberen Räum en zur 
Ruhe. D er Dieb nahm nun aus dem Schaut- 
zimmer eine Flasche Mosel und mehrere PaLete 
Pfefferkuchen. Aus dem B illa rd  wurde die Flasche 
geöffnet, denn es sind mehrere W einspuren auf dem 
grünen Tuche sichlbar. Der Dieb hat sicher auf das 
H erannahen eines Zuges gew artet, um während des 
R ollens geräuschlos verschwinden, und um die Z eit 
hinzubringen hat er Pfefferkuchen yegessen, W ein 
dazu getrunken und darauf noch einige Z igare tten  
geraucht; denn Verpackungspaoier von den Pfeffer­
kuchen und Z igarettenhülsen fanden sich vor. D ie 
beiden Fenster des B illardzim m ers können nur 
durch eine abnehmbare K urbel geöffnet werden, 
welche zur Nacht abgedreht und verw ahrt w ird. 
Der Dieb muß von dieser S icherungsart K ennt­
n is gehabt haben, denn er hat die K urbel oor- 
gesucht. m it derselben das Fenster geöffnet und ist 
dann spurlos verschwunden. Am M orgen fehlte 
das Kleid, eine Flasche W ein, mehrere Pakete 
Pfefferkuchen, eine Schachtel m it Z igare tten  L. L. 
Der Schaden belauft sich auf etw a 100 M ark.

* Schirprtz, 24. J a n u a r . (S ilberne Hochgeir.) 
D as Lesnrewiczsche E hepaar in W udet feiert am 
M ontag den 27. J a n u a r  seine silberne Hochzeit.

Briefkasten.
I .  H. Durch Verkauf des Grundstücks werden 

die m it dem bisherigen Besitzer abgeschlossenen 
M ietverträge nicht aufgehoben. S ie  haoen daher 
Anspruch aus Entschädigung, wenn der neue Besitzer 
über den Laden, den S ie  noch für längere Zeit ge­
mietet haben, schon jetzt anderw eitig  verfügen 
will.

N r. 31. Der mündlich geschlossene V ertrag , wo­
nach der M ieter die W ohnung am 15 F ebruar be­
ziehen sollte, ist gü tig . Der M ieter kann daher ge­
zwungen werden, den V ertrag  einzuhalten — w as 
natürlich nur dann ratsam ist, wenn er zahlungs­
fähig ist.

C. S . I n  solchen F ragen  entscheidet der W o rt­
lau t des M k iv e ltra g s . Den V erm ieter jedesm al 
m it einzulassen, wenn ein M ietlustiger Ih re  Woh- 
nuna besichtigt, sind S ie  nur verpflichtet, wenn es 
im M ietvertrag  so vereinbart ist. Auch M ietlustigen 
braucken S ie  den E in tr i t t  nicht zu gestatten, wenn 
der V ertrag  S ie  nicht ausdrücklich dazu ver­
pflichtet.

A lter A bonnent. W enn der K onkurrent trotz 
der V ereinbarung, eine W are zu einem bestimmten 
Preise zu verkaufen, diese dennoch billiger abgibt, 
um Kunden anzuziehen, so macht er sich keineswegs 
des B etruges schuldig, sondern nur der Nichtein­
haltung  einer V erabredung die höchstens mit einer 
Konventionalstrafe, wenn eine solche festgesetzt ist. 
geahndet weiden kann.

M im ik  'Nncln M ittu.
Der Balkankrieg.

Der jungtürkische Staatsstreich.
K o n s t a n t i n o p e l ,  25. Januar. Dir 

Tagesereignisse erregen fortdauernd in der 
Stadt ungeheures Aufsehen. Eine Menge von 
mehreren tausend Kopsen füllte nachmittag» 
die Straßen Stambuls, die zur Pforte führen, 
um den neuen Scheich il Islam  vorüderziehe» 
zu sehen. Alle jungtllrkischen Journalisten, 
früheren Deputierten und Beamten, die wegen 
Pretzocrgehens gefangen gesetzt waren, find 
freigelassen. Das neue Kabinett setzt sich au« 
ganz hervorragenden Mitgliedern des jung» 
türkischen Komitees zusammen. In  dem Kabi, 
nett ist auch ein Christ und ein Armenier 
Um 7 Uhr abends leistete das Ministerium den 
Eid.

K o n s t a n t i n o p e l »  25. Januar. Nach 
der Eidesleistung der Minister beriet der Msis



»lsterrat auf ver Pforte über die Frage, ob 
Krieg oder Frieden und über die Antwort auf 
die Note der Mächte. Der neue Minister des 
Innern Hadschi Adil richtete an die Provin» 
zialbehörden Zirkulartelegramme, in denen 
erklärt wird, er werde nicht persönlichem Hast 
Raum geben und den fähigen Beamten nicht 
ohne Gründ ersetzen. Unter Hinweis auf die 
Schwierigkeit der Lage sagte der Minister: Um 
das Vaterland vor den zahlreichen Gefahren zu 
bewahren, müssen Regierung uns, Nation Hand 
in Hand arbeiten.

K o n s t a n t i n o p e l ,  25. Januar Mukh. 
tar Pascha ist endgiltig zum Minister des 
Nutzern ernannt worden. — Die fremden M ili- 
tärattachees wohnten der Beisetzung Nazim 
Paschas bei.

K o n s t a n t i n o p e l ,  25. Januar. W ie 
erst jetzt konstatiert werden konnte» wurden bei 
dem blutigen Zusammenstohe vor dem Mini» 
sterrat im ganzen 8 Personen getötet; denn es 
wurden gestern Vormittag aus der Pforte 8 
Särge herausgetragen. Die Opfer sind nutzer 
Nazim Pascha seine beiden Adjutanten, der 
Diener des Justizmiaisters, der Diener der 
Pforte und ein Sekretär der Pforte, angeblich 
auch ein Dragoman. Die in den S aa l gedrun­
genen Zungtiirken wollten in der Erregung 
des Moments auch den Grotzwrsir töten, der 
ihnen aber bittend entgegengetreten und so 
fein Leben gerettet haben soll. Der früher» 
Minister des Innern und der Finanzminifter 
sind noch immer gefangen gehakten.

W i e n »  25. Januar. A ls Beweis dafür, 
datz der Staatsstreich der Zungtiirken vollko: ,  
«neu überrascht gekommen war, veröffentlicht 
das «Neue Wiener Tageblatt" eine Depesche 
aus Konstantinopel» nach der zwischen dem 
gegenwärtigen Sultan und feinem Bruder, 
dem ehemaligen Sultan Abdul Hamid, in der 
Nacht vor dem Putsch eine Aussöhnung statt­
gefunden hat.

Wiederaufnahme des Kampfes?
Pe r a ,  24. Januar. Angeblich beschlossen 

die neuen Minister in ihrer ersten Sitzung die 
Heimberufung der Londoner Delegierten und 
den Abbruch der Friedensoerhandlung.

Dauerfahrt eines Zeppelin.
B a d e n - B a d e n »  24. Januar. Unter 

Führung von Oberingenieur Dürr ist das Luft­
schiff ,L . Z. 15" heute Abend um K Uhr zu 
riner Dauer- und Abnahmefahrt mit der Rich­
tung Bodensee—Ulm—Stuttgart aufgestiegen. 
Die Fahrt dürfte 28 Stunden dauern.

Im  Aeropla» über die Pyrenäen.
P a r i s ,  24. Januar. Der Aviatiker Vides 

unternahm heute Morgen um 7 Uhr 18 M inu­

ten auf einem BlerioteindeSee vom Aerodrom 
Pau aus eine« Ausstieg in der Absicht, di 
Pyrenäen zu überfliege« und Madrid zu er­
reichen. Der Flieger steuerte dem Col d'Aspe 
zu und entschwand i« 3588 Meter über den 
Schneegipfeln der Pyrenäen. Um 2 Uhr 38 
M inute« langte der Aviatiker glücklich in M a­
drid an, wo er auf dem Flugplatz, von einer 
nach vielen Tausenden zählenden Menschen­
menge erwartet, unter den grötzten Ovationen 
landete.

Schweres Fliegerungliick in Frankreich.
P a r i s ,  24. Januar. Heute früh haben 

in der Nähe von Etampes der Flugzeugfabri­
kant Charles Nieuport und fein Mechaniker 
durch einen Aeroplansturz aus 888 Meter Höhe 
ihren Tod gefunden. Das furchtbare Ereignis 
trug sich um 4 Uhr nachmittags zu» während 
eines grotzen Fluges, den Nieuport mit einem 
der französischen Armes zu liefernden hundert- 
pferdigen Eindecker unternommen hatte.

Schisfsunfälle.
L o n d o n ,  25. Januar. Nach Meldungen 

der Blatter stich der Postdampser »Clsmen» 
Line" auf der Fahrt von Ostende nach Dover 
mit einer Barke zusammen. Zwei Personen 
von der Mannschaft der «Element!»«" ertran­
ken. Der Dampfer «ahm die gesamte Besatzung 
an Bord. Er kam mit ziemlicher Beschädigung 
nach mehrstündiger Verspätung in Dover an.

C h r i s t i a n i a , 24. Januar. Die Bar! 
«Bgda" aus Lillesand ist im Sturm auf der 
Nordsee verloren gegangen. S ie  befand sich 
auf der Fahrt von Stettin  nach Nio de Zauei- 
ro. Ein englisches Schiff rettete drei Mann. 
Zwölf sind ertrunken, davon acht Leute aus 
Stettin .

Amtliche Notierungen der Dmrziger Produtten- 
Börse

vom 25 J a n u a r  «913.
FÜ, Getreide. Hüisensrüchte und Oeisaaten werden außer dem 

notierten Preise 2 M t. per Tonne sogenannte Fakt irei-Provision 
usancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
W etter: tiübe. ' ^

W e i z e n  unv... per Tonne von 1900 Kgr. 
R egulierungs-Preis 207 Mk. 
per J a n u a r - F s r u a r  207 B r.. 206' -> Gd. 
per F e b ru a r-M ä rz  207 B r., 205' 2 Gd. 
per A p r il-M a i 210 A r., 2ov' ,  E d . 
per M a i - J u n i  212 Vr., 211' . ,  S d . 
bunt 713 G r. !74 Mk. bez. 
rot 61.6 -7 3 4  Gr. 1 5 6 -1 8 2  Mk. bez.

R o g g e n  unv., per Tonne oou MIM ttar. 
inländisch 6 6 0 -7 3 2  Gr. 1 6 3 -1 6 7 ' ,  Mk. bez. 
Regnlierungspreis 169 M l. 
per J a n u a r -F e b r u a r  M9 Mk. bez. 
per Februar— M ärz l60 Mk. bez. 
per Ap i l - M a i  176' § Br.. 1-0 Gd. 
per M a i—Ju n i «71' 2 Mk. bez.

G e r s t e  u n v . per Tonne von 1006 Kgr.
intänd. groß 659—674 Gr. 1 5 8 -206  Mk bez. 
transito ohne Gewicht 142' 2— 143' ,  Mk. bcz.

5) .> l e i unv., uer von 1000 Kgr.
inländ. 1 4 3 -1 7 4  Mk. bez.

N a ß  zuck e r . Tendenz: stetig.
U1e„berr,-„t 88"/„ fr. ^1e.,iol,r.u.9.55-9.60 Mk. bez. knkl. S .  
Rendem ent7ö ° yfr-Neufahrw. 7.67' ,M k. bez iittl. S .  

K l e , e  per loo Kgr. W -,zen- 10 ,10-11 ,05  M t. vez. 
Roggen. 10,50— 10,60 Mk. bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Bsrse.

B e r l i n e r  V i e h m a r k t .
Städtischer Schlachtviehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n .  25. J a n u a r  t913.
Zum  Verkauf standen: 4841 Rinder, darunter 1195 Butten. 

1764Ochstn. 1079 Kühe und Färsen, 1231 Kälber, 9b5ü Schafe, 
11 lOl Schweine

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r L beud- 
gewicht

Schlacht­
gewicht

R  t n d e r :
l. O c h s e n :
a) vollsleischige, ausgemästete, höchsten 

Schlachtmertes (ungejocht) . . 5 0 - 8 2 8 6 -6 0
l>) vollfleischige. ausgemästete, im Alter 

von 4— 7 J a h r e n . . . . . . .
e) junge fleischige, nicht ausgemästete 

und ältere ausgemästete . . . . 4 6 -4 8 8 4 - 8 7
<i) mäßig genährte junge und gut ge­

nährte Ü i . e r e ...............................
e) gering genährte jeden A lters .  .

4 2 - 4 4 7 9 -8 3

2. B  « N e n:
s) vollsteischige, ausgewachsene höchsten 

Schlachtw ertes............................... 5 9 - 6 2 8 3 - 8 7
i>) vollfleischige j ünger e. . . . . . 4 5 -4 8 8 0 - 8 6
v) müßig genährte jüngere und gut 

genährte ä l t e r e ........................... 7 7 -8 3
6) gering g e n ä h r t e ...........................

3. F ä r s e r i  u n d  K ü h e :
») vollfleischige. ausgemästete Färsen 

höchsten S chlachlw ertes.................
ff) vottsieisch.ansgemüstete Llühe höchsten 

Schiachiweries bis zu 7 Jah ren  . . 4 4 -4 5 7 7 -7 9
<r) altere ansgenlüstele Kühe n. wenig gut 

entwickelte jüngere Kühe und Färsen 3 9 -4 2 7 l—76
c!) müßig genährte Kühe und Färsen 34—36 64—68
v) gering

4. Gering gen. Jungvieh  (Fresser) . .
—33

3 3 -4 2
—73 

76 -  84
51 ä l b e r:

a) Doppellender feinster M ast . . . —
l>) feinste Mast iVo'.lmast-Mast) . . . 6 4 -6 7 r 87—112
c) mittlere M ast- und be:ie Saugkälber 57—6 l 95—100
r!) geri, geie M ast-und gute Saugkälber 
e) geringe S a u g k ä lb e r ......................

4 8 -5 5
37—46

3 4 - 9 6
0 7 -8 4

S c h a f e :
Stattmastschafe:

«) Mastiüinmer u. jüngere Masthammel 4 3 -4 7 5 8 - 9 6
b) ältere Masthmnme!, geringere Mast- 

iämmer und gut genährte junge
Schafe. ...................................

o) mäßig genährte Hammel und Schafe 
iMerzschase). ...............................

3 8 -4 2 78—86

3 2 -3 7 6 8 -7 9
6 Weidemaslschafe: 
a) M a l a m m e r ............................... —
b) geringere Läm m er und Schafe . . — —

ri) Fettschweine über 3 Z tr. Ledendgew. 
b) vollfleischige der feineren Rassen und

-6 6 - 8 2

deren Kreuzungen von 240—300 Psd. 
Lebendgewicht............................... 6 4 - 6 6 8 0 - 8 2

v) voilsteischige der feineren Nassen und 
deren Kreuzungen von 200 - 2 4 0  Psd.
Lebendgewicht.................. ....  . .

Z) vollsteischige Schweine von 169—200
63—65 7 9 -8 1

Pfund L e b e n d g e w ic h t.................. 62—63 77— 79
e) fleischige Schweine unter 16L Pfd . 

Lebendgew icht............................... 5 3 -6 1 7 4 - 7 6
75—76

Marktverkauf: R inder: ruhig, etwa 90 be te Ochsen
brachten Preise über höchste Notiz. — K älber: ruhig.
Schafe: glatt. — Schweine: glatt.

H a m b u r g ,  24. Jan u a r. Rirbol ruhig. zr.lt« 67. 
S p iritu s ruhig, per Ja n u a r  3 1 ' ,  Gd.. per J a n . Febr. 
31 Gd., per Febr M ärz 3 . Gd. W etter: Regen.

Berliner Börsenbericht.
F onds:

Österreichische Banknoten . . . . .
Russische Banknoten per Kasse . . .
Deutsche Netchsanleihe 3 ' ,  "/o. . . .
Deutsche Reichsanleihe 3 . . . .
Preußische Konsols 3 '/ ,° /s  . . . .
Preussische Konsols 3 » / g ..................

^ O s G O
Thorner Siadtanleihe 3' ' 2^  . . .
Posener Pfanobriese 4 "/g . . .  . .
Posener Pfandbriefe 3 ' 2"/.. . . . .
Neue Wegpreußische Pfandbriefs 4 °/^
Wesrprenßijche Psandbriese . .
Wejtprelistische Pfandbriefe 3 "/o . . .
Russijche S taa tsren te  4" g ..................
Russische S taatsren te  4 /g von 1902 .
Russisch, S taatsren te  4 '/ ,  /g von 1905 
Polnische Psulidbriese 4 '§  * ,» . .
Hamburg-Amerika Pakeifahrt-Attien .
Norddeutsche Lloyd-Attien . . . . .
Deutsche Bank-Altten . . . . . .
Dtstout-Zrommandit-Auleile . . . .
Norddeutsche Kreditanstalt-Aktien . .
Osttank für Handel mld Gewerbe-Akt.
Alloem. Eleltrizitätsgesellschaff. Aktien
Aunretz F l i e d e - A k t i e n ......................
Bochumcr Gugstahl-Aktien . . . .
Luxemburger Dergwerks-Aktien . . .
Ge,ell. für eiektr. lintel nehmen-Aktien 
Haipeuer Bergwerks-Atliez» . . . .
Laurahütte-Aktien . . . . . . . .
Phönix B e rg w e rk s -A ttle n ..................
Rhernstahl-Atuen . . . . . . . .

Weizen loko m N ew york . . . . . . .
.  M a i ............................................

S e p t e mb e r . . . . . .  I  ̂ ^
RoggenRlai .......................................   .

„ J n ii
„ S ep tem b er....................... ....

Bankdtstont 6 "/o, Lombardzinssnß 7 ^ ,  PrtvatdlskvttL 4 ^
Entsprechend der Wendung tn der politischen Lage w ar die 

Tendenz an der gestrigen B e r l i n e r  B ö r s e  m att. E s  
fanden starke Realisationen statt, die zu bedeutenden K ursab- 
schwirchungen führten. Z w ar trat spater eine kleine Erholung 
ein, die sich bis zum Schluß anhielt. Nach Schluß w ar Ltd 
Ldise aber wieder schwächer.

D a n z i g , 25. J a n u a r . (Getreidem arki) Zufuhr am 
Legetor 1042 inländische, 250 russische W aggons. Neufahrwasser 
inläud. 200 Tonnen, russ. 100 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  25. Ja n u a r. (Getreidemarki.) Zufuhr 
75 inländische, 36 russ. W aggons, exkl. 9 Waggon Kleie und 
16 W aggon Kuchen.

25.Icm. f 2 4 .Ia u

84,80 
2 ,6  30
88 40
77.60
88.60
77.70
93.90

10G36
89 20 
96.25
86.70 
78,10

89.W
90.90 
90.59

153,70 
1 1 9 ,-  
2 5 4 , -  
188,40 
121,25 
123 —
233.75
175.75 
215,10 
164,—
166.50 
191.25 
170 50 
260,80 
.66,25 
112, -  
211.— 
212,—

17chZ0
177.50

84,85
215,85

88,60
77.80 
88,70
77.80 
Sv,W

100,30
89.25
86.25 
8 7 , -

9 ^ 7 5
89.75 

100, -
90.20

154.—
119.70 
254,— 
188.—
121.25
122.75
239.70 
176,10 
215,90 
1 6 5 , -  
167,20
162.75 
170,69 
261.60 
167,— 
110,— 
210,23
211.25

175^75
176.75

G r a u d e n z . 25. Jan u a r. Limtlicher GeLreidebericht der 
Graudenzer Marktkomtnission. Weizen von 130— 133 P fd . 
holt. «95—200 Mk., von 123 -1 2 6  Pfd. hott. 185— 194 Mk.. 
geringer unter Notiz — Roggen 122— 123 Pfd. hott. 
W0- M 6 Mk., von 1 1 8 -1 2 0  Pfd. hott. 1 5 3 -1 5 9  Mk., 
geringer ohne Notitz. — Gerste, Futter- 150— 180 Mk., 
B rau- 1 7 0 -1 8 0  M t. Hafer 1 6 0 -1 7 5  Mk. Erbsen, F u tter 
i55- ! S o  Mk.. Koch- 192—320 Mk. per 1000 Kilogramm. 
Kartoffeln 5 ,0 0 -6 .0 0  Mk.. Heu 6 .0 0 -6 .5 0  Mk., 
Richtüroh 4.80—5,20 Mk., Krummskoh 4,00—4,59 Mk. per 
100 Kilogramm.____________ ___________  ____

Meteorologische Beobachtungen zu Tyvrn 
»01» 25 Januar, i 'i ih ? Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r .  -i- 1 «»»rad Celf.
We i l e r  Regen. Wittr.: Süd.
B 0 r a m , e r a u  u d : 760 «»«ri.

Aon» 24. morgeus bis 25. »»»orgens höchste Tempekaturi 
1 < eil., nledrioste — 2 Grob Ee!s. _______

W e t t e r n  » j a g e .
(M itteilung des Wetterdienstes tn Bromberg.) 

Voranssichtl che W itterung für S onn tag  den 26. J a n u a r  
Wolkig, Niederschlage, später Tem peratur stinkend.

W  A l I W M U
der M srnsttr'scheu Erven tn A r y s ,  am 
M arkt gelegen, best. aus Vorder-, Hinter­
gebäude u. Garten, in dem ein Fletschge 
schaff mit gutem Elsoig betrieben wird, 
vertäust unter günstigen Bedingungen

L v v p ,  O berbahn -A jstjlen t. 
Lyck, Neuestr. 44.

M M W U l l l l M .
Dromdergerst».. Hosstr. 48. mii Vorgarten 
U- Kellergeschäst. feste Hypotheken, Miete 
?450 M k , will ich bei 2 00 Ltt. An^. verk.

Schönes Grundstück.
Andenstr.. sehr geeignet für Beamten und 
beschält, bitt. zu verlausen. Ang. u.
^  an die Geichäftsst. d. ^Presse".

ß llt  t W W t t  B lttlikckiz
^  v- sogt. z. übernehmen. Zur Uebrrnahttie 
ca. 3—4000 Mk. nötig. Anfr. u. U .  100 
L ^d ie  Geschästsstette der .Presse".

1 gr. K a d m a n n e  n. 1 n racs
A k U o e s ie l l  chutzbattM) mit M alratzk 

viiiig zu verkaule»
A  Thon, 3. Nlokm»ttu»r. -t8.

iroiieue
UeLerraume fowfe 

„ , parterreziminer
r ^oen  im Mittelpunkt der S ta d t ge 

Angebote unter V .  5  au 
rl^Geschiisisste! e der ..Presse".

. „ W j A i c k i i ,
sok?r?" ""km  anderen Geschäft geeignet. 
Ä,. ^ " .v e r m i e t e n  oder zu verlausen. 
U  ersr. tn. Laden
'— Coppernikusttr. Sl

mit großem B allon (nach 
t 4 b" gelegen) und allem Zubehör per
Diel'b..? ve. mieten, eoentl. auch mit '»ierdeslollungen.

NvggLlL, Schuhmacherstraße 12.
Herrschafkliche

V -M »»> !tr-W l> h lll!l!i!

2 M äö cnzim. Lalkons. 
all-». ?>°'öu»g. List. elekir. Llklit. mlt

AM  A. W  W. 3 « M
das grandiöse

v E  M V Ä K Ä U .
E in  Charakterbild au s  O berbaycrn. 

D ra m a  in 3 Abteilungen. I n  der H auptro lle 
S.?§Ti k L e d u s L k k s .

Theodor und sein Kops, Humoreske. 
Der gesuchte Erbe, ergreifendes Drama.

M  v sr lsren e  Adreffe.
Humoreske, verfaßt und gespielt von Mac Linder.

Leopold ist kein guter Schüler, tolle Burleske. 
P ath §-Iou rn al 200 d. Das Neueste — Sport — Verschiedenes.

Aus bei» TlWbÄ einer 8ehei«sgt»!i«.
Eine spannende Spionageaffnre, verfaßt von F r . B ernhard t. 

Deutscher Knnstfilm . Spielzeit ^  S td .

L  - 2
Habe meinen langjährigen ; 

Ajsisteiiten Herrn Zahnarzt s 
^ m b r o s L k i e v v i c L  als  ̂
Svzius in meine P rax is  auf- j 
genvnimeu. <

>

r «  m ismli. -

Habe mich in T h o r n  
niedergelassen, praktiziere zu- 
janiine» mit Herrn Zahnarzt 
v o n  Z a n o v v s k i ,

WWt. Mllti! 1S.

Telephon 3^2 — - — Katharinenstr. 6. Z
M effren  S a a l

stelle ich zu Vsreinszwsäen. Hochzeiten und anderen Festllchk.iten zur ß 
gejättigen BenuZnng. — R e n o v i e r t .

LiillsliekeiMLlim̂
D i i l g ^ n  k  i-. königlicher Musikdirektor; Kapelle: Jnfantsrie-R egim ent R r. !76.

Solisten: F rau  8 < r i i n a v n - » « n s , u r > n n .  Brcoiau (Sopran). F rau  » s i s n v  T hom  (S op ran ),
Fräulein k4HrL»sf«nr»nn. Broniberg (Alt). H^rr M crrtL SZ , Heidentenor der Kurfürsten­

oper in Berlin. He»r Thorn und andere hiesige Solokcaffe.
E in t r i t t s k a r t e n : Numerierter Platz 3 M . eiilsch! städt. S reuer sind in der Buchhandlung von IVzUsr lzLmdeck L« haben

H Q O L Q d k g

SjrieWll VW 28. bis 28. ZanM d. 85.:
1. G aum outw oche, die neuesten T agesere lgn iffe .

4. S k isport, S p o itb ild .
5. Rauke a ls T enor, humoristisch.
6. E i enerseugung  im U ral, wissenschafilich.

D ram a a u s  dem Leben  
in 2 Akten.

Hm ür-
rM!H.

Al s  E i n l a g e n :

MükGise »»b AiPtiii. AgNsbie.
Glänzertd ge prelt. Tadellose humoristische H andlung. 

Ferner weitere E in lagen .

I - w M M l l N M
nebst Zubehör zu verm. B e ra ffr . 8 4 « .

Daselbst 1 Fleischerladen nebst W ohnung 
Zu vermieten.__________________

1 Parterre-Wohnung
im massiven, trockenen Hause, mit allei­
nigem Eingang, besteh, aus 3 Zimmern, 
großer, Heller Küche mit Wasserleitung, 
Kelter und Kammer, ist umständehalber 
zum 1. April zu vermieten. P re is  240 
M ark. Näheres bei

F rau  « » « t ,  Bergstraße 34.

M b k W W  8.  z .  W .
Die seit 16 Jah ren  von Herrn Geheimen 
Justizrat LIppWL»» bewohnte W ohnung, 
7 Zimmer nebst reichlichen Wirtschafts- 
räumen ist vom 1. 4. r3 zu vermieten.

Lulmer Chaussee N

«1-NiM ciM nW
nebst Küche und Z  behör zu vermieten.

L-zimmer-Wlchnung,
der Neuzeit entsprechend, vom 1. 4. 13 
ab zu vermieten.

L4vr»8vli», Waldjtratze 8t

3u vermieten: 
l  Llübk. Llsstrrstr. i8 .
1 btnlik.1 D l!tr.G rsbkl!ßr.32.

vangeschäft Q r o s s s r .

1 ^ 0 8 6
zur 2. P o s e n e r  G e ld  L o tte rie , Ziehvng 

am 7. und 8. Februar, Hauptgewkm  
50 000 M ., L 2 M .,

zur W o iü fa h rtS  .  G e ld -L o tte r ie  - n  
ZwelZren d e r deutschen Schützn«, 
b iete . Ziehung vom 20. bis 22. Fe« 
bruar d. J s . ,  Hauptgewinn 75 000 M ., 
ü 3.30 M ..

zur B e r l in e r  P fe rd e lo t te r ie . ZiehLkg 
am 4 und 5. April 19 l 3, H auptgev . 
im Werte von >0 000 M ., ä  1 M ., 
11 Lose für 10 M .,

znr G e ld lo tte rie  zum Ausbau der 
Beste C o b u rg . Ziehung am 8.,
10 , 11. und 12. April, Hauptgewinn 
100 000 M ., ä  3 M .,

'lud zu haben de«

k ö ttr  9 l. L o t t e r i e . E i t t n e h m  e r ,  
Thorn, Katb rinenstr. 4-



Gestern Nachmittag 5V» Uhr entschlief sanft tm 
vollendeten 81. Lebensjahre unsere geliebte Mutter, 
Großmutter, Urgroßmutter, die verwitwete frühere 
Mühlenbesitzerin aus Pachurmühle

8m> LsriilM M t.
geb. L L lv I .

I m  Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Thorn den 25. Januar 1913.

Die Beerdigung findet am 27. Januar, nachmittags 2 Uhr, 
vom Tiauerhause Sttobandstraße 12 aus aus dem Neusiädt. 
Kirchhofe statt.

kuiis ser Lansivitte.
! -------------------

Am Donnerstag den 3V. Januar, nachm. 2 Uhr,
findet in G ra u d e n z , im ^Evangei. Vereinshaus" eine

Provinzial-Bersammlung
statt, in der Provinziai-Vorsitzender Kammerherr v a»  01cksllbnrs-ckLUU8vdsn üb er:

„Die politische Lage"
sprechen wird.

Hierzu sind die Bundesmitglieder und Freunde unserer Sache höflichst elnge-

""*n- Der Bundesvorstand.

Bekanntmachung.
A m  Geburtstag S r. Majestät des 

Kaisers und Königs, M ontag den 
27. Januar d . Is . ,  sind die Geschäfts­
zimmer des M agistrats und der 
Polizeiverwaltung geschlossen.

Thorn den 25. Januar 1913.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Am  Montag den 27. Januar 

d. Js. (Kaisersgebnrtstag) ist das 
Standesamt, Rathaus, 1 Treppe, 
Z im m er 28, nur von 10 bis 11 
Uhr vorm ittags geöffnet.

Thorn den 25. Januar 1913.
ve r Standesbeamte.

__________ I .  V : K a r t e l l . ________

Freiwillige
Versteigerung
Am Dienstag den 28. d. MtS.

vormittags 11 Uhr,
werde ich die bei dem Spediteur L s v k  
lagernden

»  M  MkNMer 
MtWmii'IMeiiie 1. KI
für Rechnung, den es angeht, in öffent­
licher Auktion versteigern.

Samm elplatz: Am Uferschuppen, gegen, 
über der Desensionskaserne.

D ie Auktion findet bestimmt statt. 
Thorn den L5. Januar 1913. 

___________Gerichtsvollzieher.

«öllig l.
preuh.

Massen
lotterie.

Z u  der am 14. und 15 F e b n a r  1913 
stattfindenden Ziehung der 2. Klaffe 228. 
Lotterie sind

1 1
«1

1
2 14 Lose

k 80 40 20 Mark
«> haben.

kSnigl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 
Thorn, Katharinenstr. 4.

Gutes Taschengeld
können sich Frauen und junge Mädchen 
mit leichter M ühe ohne Kapital dauernd 
verdienen. Schriftliche Meldungen bei 

B e r t i«  8 .  Q .  36, Lau  
sitzerstraße 24. ___________________

L o g i s  » n d  K o s t .
Daselbst gut möblierte» Zim m er zu 

vermieten________ Brücke»,slr 2 8 , 1.

HM. Austern
empfiehlt

A .  U s L u r k i s w i e s .

Funaer Mann,
ine königliche Handelsschule ider eine königliche Handelsschule mit Er- 

folg besucht hat, sucht Stellung als 
Lehrling in einem Getreide- oder Sped!« 
tionsgeschaft. Angebote sind zu richten 
unter A I.  L .  3 9 0  an die Geschäfts- 
stelle der „Presse".

Junger Bäckergeselle
sucht Stellung von sosort. Ang. u. v .  
L». 1 8  an die G-schöftsst. der „Presse^

Zunge Kraft
für leichte Äontorarbeit sofort gesucht. 
Angebote mit Ang. der bish. Tätigkeit. 
Gehaltsausprüchen rc. unter N .  1 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

W ir suchen einen junuen

Kontoristen.
Ausführliche schriftliche Bewerbungen sind 
zu richten an die

__________E le k tr iz ita lS w e rk e  T h o r« .
Suchen zu M ontag

kirarbetter.
Thorner Brauhaus.

1 LlillfbMcll
verlangt B äckere i M e M en str. 123.

F ü r mein Photographisches Atelier 
wird per bald ein junger M an n  als

I - s k i - U n g
g e s u c h t .

A te lie r

Laufbursche
m it guten Führungszeugnissen verlangt

k r i« < I r ie ! l  U io m s « ,  S c h il le r s t r .  1 .

fü r Damenschneiderei können sofort 
eintreten.
k. voZnronskI, (tzrabenstr. 2, 2.

Kindervflegerin
nach Wlozlawek, sowie Kinderfrl. nach 
Warschau und Umgegend sucht v s r l  
U re a ä i, gewerbsmäßiger Stellenver- 
mittler. Thorn. Strobandstr. 13.^______

Wttcri»
für Mulden - Plättmaschine findet 

dauernde Beschäftigung.

WNmI
Gewandtes, sauberes

Auswartemädchen
gesucht B rom bergerstr. 8 2 , 1, i.

Auswärterin U LÄ
mittags v. 1 .2 . gesucht Keritenstr. 24 , pt.

Gcld-Sarlehn
lung. diskret, reell und schnell v. Setbstg. 
Lekievog t. B e r lin  94, Roßstr. 8. Nückp.

EelSan jedermann auch 
gegen Rateurückzahl.. 
reell, diskret und 

schnell verleiht O n i ' l  
B e r lin  48 , Friedrichstr. 113 a. Auskunft 
kostenlos. Provision erst bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankschreiben.______

W Killlstn gklchi ^

E n M e Ä D
auch 1 Morgen Land zu kaufen gesucht. 
Angebote unter jb .  an die Geschäfts- 
steile der „Presse".

in oder möglichst nahe der 
S tad t w ird

zn kaufe» gesucht.
Vorhandensein von re inem ,! 
weichem Brunnenwasser ode. 
Bache ist Bedingung. G rfl 
Augeb. unter Ä .  AL. S 8  ! 
an die Geschäfsstelle d e r ! 
„Presse" erbeten.

AMzM».kIfMlI1>lllM,
Mindesthöhe 1,50 m, gebraucht, zu kaufen 
gesucht. Angebote unter X .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._____________

Ein noch gut erhaltenes

Klavier
wird zu kaufen gesucht. Angebote unter 

^  1 0 0 ,  postlagernd P o d g o rz .

Kleines Grundstück,
gute Gebäude, Obstgarten, 6 Morgen  
guter Boden, für Rentier, auch Tischler 
oder Stellmacher geeignet, verkauft

G r .  R o g a «
bei Ta rie r.

Wegen anderer Unternehmung verkaufe 
meine beiden

GwMM
mit Geschäft und Restaurant m it auch 
ohne W arenlager bei geringer Anzahlung. 
Uebernahme gleich oder später.

H .  CopperirikruSstr 37.

Grundstück
in Thorn-Macker, zu jedem Geschäft ge­
eignet, sehr günstige Lage. wenig bebaut, 
mit guten Baustellen, steht zum Dei kauf. 
Angebote unter 8 .  1 0 0 0  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Umzugshalber beabsichtige ich mehrere

AlirMwWil, EsWm.
sowie auch

Werde "» S
sehr preiswert zu verkaufen. Zu  erfragen 
in der Geschäftsstelle der „Presse"._____

z»«geM ZmeMe
billig zu verkaufen bei

0 .  Svksrk, Breitestraße.

12. Fanuar bis S. Februar
im  »Katzenkopf", M auerstratze  70 . 2 T r . .  h in te r  dem  » T h o rn e r H o f"

S o n d e r r m s s t e l l n t t g  C u r t  H e r r m a m r  

U e o - i r r i p r e s s i o n i s i i s c h e  G e m ä l d e .

Täglich 11— 1 und 4 - 7  Uhr. E intritt 25 P f. M itglieder frei.

Pfadfinderinnenverein.
Dem an die hiesige Jugendorganisation ongeschkoffenen Psad- 

finderlnnenverein hat das Gouvernement der S tadt Thorn gestattet, an 
der Parade am Geburtstage Sr. Majestät des Kaisers und KöuigS 
terlnehmen zu dürfen.

Die sämtlichen Pfadfinderinnen werden hierdurch aufgefordert, m it 
Gruppenschseifen geschmückt, um I I V 2 Uhr pünktlich ln der Roonstraße 
anzutreten.

Erscheinen aller Pfadfinderinnen ist notwendig. Neu eintretende 
M itg liede r werden ersucht, sich noch mit G uppenschieifen m  versehen.

Verein Frauenwohl.
M i t t w o c h  den 29.  J a n u a r ,  abends 8Vr U h r,

in  der
Aula der königlichen Gewerbeschule,

Eingang: Hauptportal, Klosterstr.

* »  Üortrag »  «
F r a u  K S l N S H E M ß L L ,  H a l l e :

„Die Frau und die Politik."
E in tr it t  25 P f. Gaste willkommen.

Hslel 3 Asm«. hWleiszW Klosterslrasje.
H eu te, S onrttag . den 26  J a n u a r , v -n  6 Uhr ab:

Grotzes Solisteu-Konzert.
K le ine  S orrpcrs zu 1.69 und 2.00 M .,  sowie alle  Delikatessen der Saison  
ohne Wemzwang. Gut gepflegte Biere. Nürnberger Siechenbier u. eng!. Brunnen 

Um güti en Zu  pruch bittet ergebenst .1 . ______

t t o t s !  b l o r c U r c k s r  K o k .
SonKtsg Äsn 26. Zsnusr IS IS :

/  LoNsrstt- koirrsrl. /
L n k a n s s  6  v k r .  —  > —  - 4 v k m x  6  v l i r .

Aus Anlaß der G e b u rls ta g s -F e ie r  S r .  M a je s tä t unseres K aisers  
W ilh e lm s  H .  am 27. J a n u a r  1913 steht nach der Parade meinen hochverehrten 
Gästen ein

kaltes KUlett
zu kleinen Preisen in meinem Saale zur Verfügung Von 4 Uhr a b :

Natter mit kr. Zabue-Zprltrüsebe».
Abends 7 U h r -

Srorrer ftonrett. — weine Zsupeer
zu ! .5 l und 2.00 M .  ohne Wemzwang.

A .  U W  S S »  W O k M  « k l l - M  l l .  « I .  V w « « .
Um gütigen Besuch bittet ergebenst

« U .  K o L Z r r r s l L L .

L is s s ls l- P s m
Sonntag den 26. Jannar:

8m m  StteietzliönM ZL-S''!«-»
Anfang ^  Uhr.

Um gütigen Zuspruch bittet

K .  U s k n e n a .
Familienbilletts nur in den Vorverkaussstellen bei Herren G i t t o U m A r r n  

und I , o „ r «  zu ermäßigten Preisen zu haben.

Großes MGoriprI.
A nsang 4  U h r .

Um gütigen Zuspruch bittet hochachtungsvoll

R e i c h h a l t ig e  A b e n d k i l r i e .  -  S l e z i s l M :  R in d e r s te c h .

Sonntaq den 26. d. M ts .:

^  ^
Jeder Besucher erhält eine Kappe g r a 't i s '

Schneeball- und Konfettiwerfen rc.
E in tr itt pro Person 16 y f. ____________ Anfang 5 Uhr.

Gut Mäbl. Zimmer
mit ganz separatem Eingang zum l .  2 
zu vermieten Schnhm acherjlr. 14, 2 .

I? . 1 . V .
Montag den 27. Januar,

nachm. 4 Uhr,

8>>sli«i»it»lcesse«
in CasS K aiserkrone.

Der vorstagd.

Voikrverein
für das kath. Deutschland
M ittwoch den 29. Ja n n a r,

abends Zl  ̂ Uhr, 
im B ik t o r la p a r k :

Wiiiteriitrsiiilgkii iniil 
ZsiskrszthlislslsB '^ier.

Z iLhersolo,Dek1am ation,Ansprache 
G eiqenso lo , T h e a te r:

L. Manerblümchcn,
Duoszene.

1). Das neue Mädchen,
Duosonne,

0. Papa hat's erlaubt, 
Schwank mit Gesang in einem Akt. 
Tanz, Gratisverlosl ng in einer 

Tanzpause.
Eintritt für M itglieder und deren 

Gäste f r e i . ____________________________

L s l g s n i s n
S o n n ta g :

ZmiliMiiilOkil.
Flaki und Eisbein in bekannter 
Güte. V o lZ m s n n .

Kinematographen - Theater >
Metvopol.

so Sltzplnhe. Fncdrichstraße 7, 
Telephon 435.

^  Programm ^  
vom 2 5 .-2 8 . Januar f2 :

W  Emllchskilk li. Kiiiükk.

i. Nrrklrrugrur
Kieder,

Liefergreifendes Lebensbild einer 
Sängerin in 3 Akten,

—  Spieldauer 1 Stunde. —  
Hauptdarstetterin:

2 Die Kinder des 
Generals»

Dram a ln 3 Akten,
— Spieldauer 1 Stunde. —

Sport.

4. Mary muß unter die Haube,
Komödie.

5. Die Vigiljochbahn, Natur.

6. Der viel umworbene
Polidor, Humor.

7 WumiitimA z», 
»MlleAsrsMlM.
Preise der Pliitze:

R e s r r m k r t r r  K l a k  5 Ü  P s g .  

E r ß e r  3 9

Z u i r l l e r  „  2 9  „

M ß W M W W W W

HreiitzHÄer H»i",
Cnlmer Chaussee.

Jeden Sonntag, ^ron 5 U hr a b :

< I s v u b o w s lL l .
O S S « S S N » G S » S S » S » « « « « S

iN k l-m .V !
Jeden S o n n ta g :

Großer

Mte-Ball.
Die neuesten Tänze. 'ÄV» 

Vornehmes Ball Lokal. 
Grohe Orchester - Musik. 

S O D O G O O O T O G D G G G V T G S G G

KchilliissirtWst.
Lhorn-Mocker.

> > -- J n h . :  t t .  — —
empfiehlt eine

vorzügliche Tasse Kaffee 
mit frischem Gebäck.

AAk" Räume sind angenehm geheizt. 'Hsg

B öbkerteZ Irmmer, „ _
Aussicht nach der Weichsel s o s o r t zu statt. Kappen gratis, wozu sreundlichkt

Z c h M lh a u »  >-
Z u r Feier des Geburtstages Seiner 

M a  estät des Kaisers und Königs findet 
am Montag den 2 7 .  Jannar d . Js.,

nachm. 6 Uhr.

g rs tz e s  B sc kb ie rs es t

V M  e S k W U l K I k l
in Thorn.

Z u r Teilnahme an der Garnisonparade 
am 27. d. M ts . tritt der Verein um 

Uhr vormittags am Kaiser W  lhelm- 
Denkmai an. Vollzähliges Erscheinen 
dringend erwünscht.

Anzug: Hoher Hut, weiße Binde,
weiße Handschuhe.

Der Vorstand.

D
BmI»ehmMerii.SWeil

Z u r Parade am M ontag wollen sich 
die M itglieder ohne Ausnahme um 11> 
Uhr am Krieger-Denkmal einfinden.

Der Vorstand.

VeloimioiikclmIlMUsii
14. CtifiimMt

verbunden m ii der Feier des

WlirwWSk.M.OKMri
am

Sonntag, 2. Februar d. Js .,
pünktlich V28 Uhr abends,

im ArLushofe,
Konzert. WsoMsMge. 

MraA M  Null.
wozu die M itglieder m it ihren er­
wachsenen Angehörigen ergebenst 
eingeladen werden.

Gäste sind bis 31. d. M ts. beim 
Schriftführer, Lehrer S im o n , M el- 
lienstratze 52, von den M itgliedern 
schriftlich anzumelden und erhalten 
durch ihn die Einladung zugestellt.

Der Vorstand.
Stadt-Theater.

S o n n tag  den 2 6 . J a n u a r , 3 U hr: 
Z u  ermäßigten Preisen!

N ovitä t! N ov itä t!
Grofte Rosine»,

Vaudeville von öervauer und Sobrwrer. 
Abends 7' 2 U hr: 55. Abonn.-Vorstellung: 
Festvorstellung zu Ehren des Geburts­

tages S r . Mas. des Kaisers!
Tie Wachtplnade,

Festgedicht gespr. v. Hcrrn kärvin LoLLker.
Lebendes B ild .

Neuheit! Zum  1. male! Neuheit!
Ans eignem Recht,

vaterländisches Schauspiel von VVmbsrt, 
D ie n s ta g  den 2«. J a n u a r , 8 Uhrr 

Zum  1. m ale!
Mamselle Nitonele,
Vaudeville von üervb .

W arteri-R estaueanl

lvieses Kämpe.
Sonntag den 26. J an u ar:

Wkllillin mit ÄuttkM.
wozu ganz ergebenst einladet

L o ^ v s k ! .

Aisnhol-M
Schießplatz.

Jeden Sonntag, "W U
nachmittags 4 U hr:

Großes

X o n r s r t
in geheizten Räumen.

Eintritt 10 P f.
_______________ O t t o  K « I N » N I I .

PsmWtil
mit verschiedenen Füllungen empfiehlt

Max SLvLvpavskt.
W ! A  ö W e M W

M o rg e n  und M o n t a g :

WWge «We«. 
— M e »mii. — 
WWm ikljMlfit Bittl,

Kleider- und Wäscheschränke, Tische, 
Stühle, Spiegel, eiserne Bettgestelle mit 
Matratzen. Nachttische mit Marmorplatten, 
gr. Posten Restaurationsstühie, auch für 
Vereine geeignet, u. a. m. zu verkaufen 

Nacheile. 16.

vermieten Barrkslr. 2, 2. r einladet

Unabhäng.christi. Waise
groß. schlank, 200000 M k. Derm., davon 
U10 000 M k. Barm itg., w. rasche H e ira t-  
N u r ernste, raschentschioss. Refekt. (w. a. 
ohne Verm .) wollen sich meiden

14W irre r» . B e r l in  6 t-

Trauungen luLuglauä
!>b8orrrb L rv v L 's  188, O r o v e l la m w ^  
I s m itk, Lonüon V . .  6o8«trLll8ru§ 

Entlaufen am M ontag eine alte, graue

Wolsshündin. „
Abzug. Schlachihausstr. v».

Jagdhund,
deutsch. Äurzhaar. Drauntiger,

GKff" entlausen.
Nachricht erbittet
Rcgiernngs-BanmeisterUmM-
___________ B r i e f e n  W pr. ___ _

H ie rz u  d re i B lä tte r  und ..Ur»- 
striertes  U n te rh a U u n g s b ia tt" .



Rr. 22.

Das Programm des neuen 
französischen UabineLts.

I n  der französischen K a m m e r  verlas am 
Fre-tag Ministerpräsident B r i a n d  unter 
großer Ausmiecksamkeit des Hauses die R e ­
g i e r u n g s e r k l ä r u n g .  Die die Wahl- 
reform behandelnde Stelle wurde von der Lin­
ken mit Lachen und schwachem Beifall begrüßt. 
Bei der Frage der Laienschule erhob sich keine 
Kundgebung. Die Erklärung wurde vorn Zen­
trum beifällig ausgenommen. Als Briand die 
Tribüne verließ, wurde er vorn Zentrum und 
verschiedenen Bänken der Linken mit Beifall 
begrüßt. Die Kammer trat dann in die Be­
sprechung der eingebrachten Interpellationen 
e-u.

Im  S e n a t  verlas V a r t h o u  die Re­
gierungserklärung. Die Linke zeigte bei der 
Stelle über die Wahlreform, besonders über 
die Vertretung der Minderheiten, leise Un­
ruhe. Das Zentrum begrüßte die Erklärung 
mit Beifall, die Linke enthielt sich jeder weite­
ren Kundgebung. Darauf wurde die Sitzung 
geschlossen.

Die in der Kammer und im Senat ver­
lesene m i n i  st e r t e i l e  E r k l ä r u n g  be­
sagt: Das neue Kabinett wird die allgemeine 
Politik des vorangegangenen fortsetzen, das 
eine so allgemeine Zustimmung im Parlament 
und im Lande gefunden hat. Es wird auf 
dem Gebiete der inneren Politik die Verstän­
digung aller Republikaner und auf dem der 
nationalen Interessen eine enge und solidari­
sche Vereinigung aller Franzofen durchführen. 
Die Regierung wird die Wahlreform ohne 
Verzug durch das Zusammenwirken aller Re­
publikaner auf der Basis einer angemessenen 
Vertretung der Minoritäten zu Ende führen. 
Ebenso erscheint es angebracht, die Einkommen­
steuer, die Reform des Obersten Kriegsvats 
und das Kadergssetz für die Kavallerie, das 
für die nationale Verteidigung unentbehrlich 
ist, zustande zu bringen. Die Kammer wird 
den französisch-spanischen Vertrag, welcher die 
Einführung einer endgiltigen Organisation in 
Marokko möglich macht, unverzüglich zur P rü­
fung erhalten. Bon weiteren dringenden Pro­
blemen müssen diejenigen, welche die Laien­
schule betreffen, ohn« herausfordernde Härte, 
aber mit Beharrlichkeit zur Lösung gebracht 
werden; das Beamtengesetz ist gleichfalls drin­
gend. Die Erklärung betont sodann, daß die 
sozialen Aufgaben in weitherzigem Sinne ge­
löst werden Müßten. Die Regierung wird ent­
schlossen dahin streben, den Wohlstand des 
Landes zu erhöhen, den Kolonialbesitz in den 
Leisten Stand zu setzen, den Kredit Frankreichs 
zum ersten in der Welt zu machen, dem Heere 
und der Flotte die M ittel zu geben, damit sie 
jedem Angriff widerstehen und die nationale 
Ehre mit Stolz wahren können. Das Land 
selbst gab erst kürzlich erfreuliche Beispiele von 
Kaltblütigkeit und Würde. Seine Mitarbeit

Zweite Ehe.
Roman von

M Trommershausen-Romanek.
—— ------- (Nachdruck verboten.)

(13. Fortsetzung.»
„Ich werde wahrscheinlich im Gegensatz zu 

Fräulen Reformer behaupten, daß Sie sich 
ändern müssen, meine liebe Frau Engelbert."

„Nicht möglich!" lies Tildchen ungläubig. 
„Sie ahnen ja nicht, wie ich leide. Dies erste 
Jalhr meiner Ehe, von dem ich meinte, em 
schöneres könne es im Paradiese nicht geDen> 
das ist für mich gang elend und tranrig ge­
worden." Und das jnnge, schwache Geschöpf 
warf sich Leonoren m die Arme und schluchzte
herzbrechend. _.

Leonore machte sich sanft los, Wellte Lina, 
sich mit Lenchen zu beschäftigen und kehrte zru 
ihrem Gaste zurück.

Nun soihgte ein Strom von Worten, in dem 
sich die ganze Haltlosigkeit dieses jungen 
Weisens offenbarte. Sie sollte Pflichten er­
füllen und hatte erwartet, nur dem Vergnügen 
leben zu können.

„Zuerst war Rudi mit allem Mneden. 
Was ich tat, war gut, was ich wollte, geschach» 
was ich sagte, fand er reizend. Er behandelte 
nich wie ein schönes Schmuckstück seines Hauses. 
8ch lachte und schmeichelte, und wenn er mal 
die Stirn  runzelte, strich ich sie wieder glatt. 
Rudi sagte, ich hätte so süße, weiche Patsch­
händchen. Oder ich küßte ihn, und Rudi be­
hauptete, mein Mund sei geschaffen, um Küsse 
rund immer wieder Küsse daraus zu drücken."

„Nova im Puppenheim," dachte Leonore 
wieder.

„M it der Zeit halis das nicht mehr. Wenn 
Nudi etwas tadalte, und ich machte einen

Chor«, Sonntag den 2b. Zanuar W 3. S(. Zairg.

war der Regierung wertvoll bei der Über­
windung der schwierigen Verwicklungen, aus 
denen Frankreich ehrenvoll hervorging. Mehr 
als je ist es notwendig, die Aufmerksamkeit 
aas die Probleme der äußeren Politik, die sich 
besonders im nahen und fernen Osten erheben, 
gerichtet zu halten. Treue gegen unsere Ver­
bündeten und unsere Freunde bleibt das un­
veränderliche Prinzip unserer auswärtigen 
Politik. Die Erfahrung der letzten Monate 
Zeigte in reichlichem Maße, was die diploma­
tische Aktion Frankreichs im Dienste des Frie­
dens an moralischem Ansehen und an überzeu­
gender Kraft gewinnt, wenn sie bei Offenheit 
und Caurtotsie gegenüber den anderen Ratio­
nen in enger Verbindung und beständiger 
Übereinstimmung mit der Diplomatie seiner 
Freunde und Verbündeten bleibt. Wenn wir 
uns in unserer Haltung von dieser Linie nicht 
entfernen, werden wir das geistige und wirt­
schaftliche Erbe bewahren, und indem wir mit 
unserm Einfluß die wesentlichen .Werkzeuge der 
nationalen Verteidigung stärken, werden wir 
der Sache des Friedens dienen.

Im  weiteren Verlauf der K a m m e r -  
Sitzung kritisierte A n d r i e u x  die zweideu­
tige Art, mit der die Regierungserklärung von 
der W a h l r e f o r m  spreche. Seiner Ansicht 
nach werde Briand die Ideen der Anhänger 
des Proportionalwahlsystems mit denen der 
M ajorität schwer vereinigen können. J a u r ä s  
betonte die Notwendigkeit, die Wahlresorm 
durchzuführen. Weiter drückte J a E ä s  die 
Hoffnung aus, daß die Großmächte einig blei­
ben werden »und daß Frankreich Worte der 
Billigkeit und Großmut für den Besiegten 
sprechen werde.

Während der Abstimmung über die Tages­
ordnung erlitt Ministerpräsident B r i a n d  
einen O h n m a c h t s a n f a l l .  Unter der 
Behandlung mehrerer Ärzte, die sich unter deck 
Deputierten befanden, erholte sich der M ini­
sterpräsident schnell von seiner Ohnmacht.

*  ^  *

I n  dem M i n i s t e r r a t ,  der Freitag 
Vormittag im Elysäe stattfand, wurde im 
Prinzip beschlossen, die verschiedenen Dienst- 
zweige, welche die Handelsmarine betreffen, 
unter einem Unterstaatssekretär zusammenzu­
fassen. Der Finanzminister wurde ermächtigt, 
ein Projekt zwecks Bekämpfung der Tuber­
kulose in der Beamtenschaft, in der Armee und 
in der Marine vorzulegen.

Der Verfall der Sühne.
Wer die Entartung der deutschen Bühnen 

schreibt ein Berliner B latt: Während Wissen­
schaft, Technik, Handel und Volksbildung einen 
Fortschritt zu verzeichnen haben, ist 'eines im­
mer tiefer gesunken, immer mehr verpöbelt: 
die dänische Kunst. Und das zu beweisen ist 
leider wahrlich nicht schwer. Untersuchen wir 
zuerst die Literatur. Das 'Sexualproblem —

eine psychologische Wichtigkeit unstreitbar — 
hat die Poesie mit allen ihren holdseligen 
Zartheiten und Schönheiten längst in den Hin­
tergrund gedrängt. Der Lyriker hungert; »der 
Mann, der den Massen den geistlosen Gassen­
hauer vorwirft, schluckt ungeahnte Tantiemen. 
Die Lyrik wohnt aus der Hintertreppe, der 
Nervenkitzel, die Sensation, der Dirnenroman, 
und dann die Zote, sie beherrschen den Markt. 
Die Buch- und Bühnenliteratur sind gleicher­
maßen von dieser moral insaiiiiv (Fäulnis) 
angekränkelt. Wilhelm Raabe ist lange ver­
gessen, aber „Alraune" wird von den Tau- 
entzientrottern verschlungen. Die „Chronik der 
Spsrlingsgasse" hat den Chroniken eindeutiger 
Abenteurer, den Memoiren irrlichterierender 
Bühnensterne fünften bis siebzehnten Ranges 
weichen müssen. M it jedem Jahre nehmen die 
Zahlen der KlaMervorstellungen auf deutschen 
Buhnen ab, an ihre Stelle ist die Operette, der 
französische Schwank, die Hohlste Posse getreten. 
Die guten ernsten Werke unserer Zeit, die noch 
zuweilen auftauchen, erleben zusammengenom­
men nicht soviel Aufführungen wie eine „Dol- 
larprinzessin" oder eine „Dame von Maxim"! 
Das ist das Zeichen der Zeit. Die Schuld dar­
an tragen zumteil die Theaterdirektoren — 
mit wenigen Ausnahmen —, zumteil aber die­
jenigen Zeitungen, die dazu schweigen oder 
gar als Schrittmacher der Verderbnis auftre­
ten. Schon so oft ist in diesem Blatts von der 
gegenwärtigen Entartung gesprochen worden. 
Aber solange nicht die sogenannte große Tages­
presse den künstlerisch ernst zu nehmenden Wer­
ken Schrittmacherdienste leistet tnd dem Trei­
ben der Aftermuse entgegentritt, wird das 
Publikum im Zustand mählicher Verblödung 
weiterverharren und ist an eine Besserung 
nicht zu denken. Einzelne Bestrebungen kunst­
sinniger Direktoren wie Max ReiMackt haben 
keine Nachfolge gefunden. Das Theater ist 
eine reine Erwerbsquelle geworden, deren 
Bronnen vergiftet sind von: Mammon. Aus 
ihnen fließen nicht die klaren, reinen Wasser 
edler, echter Kunst, sondern irgesid ein Aktien- 
geriunsel mit übelduftendM Miasmen! Lite­
ratur und Theater in Deutschland, ja vielleicht 
überhaupt in der Kulturwelt, liegen arg dar­
nieder. Wann wird der Retter kommen diesem 
Lands? Die feindifferenzierte Seelemnalerei 
eines menschlich allzu menschlichen Problems 
des Liebeslebens ist gewiß ein großes Kunst­
werk, das uns von der Bühne her oder aus 
einem Buche heraus wie die Fackel des Genius 
entgegenleuchtet. Und wir möchten heute die 
mutigen Taten eines Ibsen, eines Wsdekind, 
nicht missen, wenn nur nicht in ihrer Gefolg­
schaft, ebenfalls geboren von der Übertreibung 
und der Plattheit, die n i e d r i g e Z o t e , die 
hohle A n s p i e l u n g  a u f  d e n  a n i m a l i ­
schen I n s t i n k t  gekommen wäre. Wann 
wird sich das Volk der Dichter und Denker 
wieder auf sich selbst besinnen?

Das scheiternde Lrdslvertriebs- 
monopo!.

Bon unterrichteter parlamentarischer Seite 
erhält die „Militärpolitische Korrespondenz" 
folgende Darstellung:

Die Verhandlungen in der Petroleumkom- 
mission des Reichstages haben in den letzten 
Tagen einen überaus lebhaften Zug angenom­
men. Von einer wahrscheinlichen Einigung, 
selbst auf den erheblich abgeänderten Rsgie- 
rungsentwurf hin, kann jedoch in keiner Weise 
die Rede sein. Es tritt immer klarer zutage, 
daß mit dem Monopol eine bestimm^ Bank- 
gruppe eine Art von Salvierung aus einer 
schwer gefährdeten, viele Millionen betragen­
den Kapitalsanlage erhofft. Die gesamten 
Vorarbeiten haben in der Hand des Direktors 
v. E w  i n n e r  von der Deutschen Bank und 
des Generaldirektors S t a u ß  von der Deut­
schen Petroleum-A.-E. geruht, der zum Leiter 
der von Reichs wegen zu gründenden Ver­
triebsgesellschaft bestimmt war. Wie hoch Ar­
thur v. Ewinner den Einfluß seines Konsor­
tiums auf diese Vertriebsgesellschaft einschätzte, 
beweist eine der Kommission berichtete, keines­
wegs vertrauliche Äußerung, die er vor fünf 
Monaten im Hinblick auf die geplanten Na­
mensaktien getan hat, durch die man im 
Reichsschatzamt glaubte, die alleinige Führung 
und Kontrolle der Deutschen Bank auszuschal­
ten. Herr v. Gwinner sagte im August 1912: 
„Die Deutsche Bank kann nicht nur gackern, st« 
kann auch Eier legen. Wenn sie in dem Petro­
leum-Konsortium die Führung hat, so hat sie 
auch dauernd den allein bestimmenden Ein­
fluß auf die Geschäfte!" Daß dieser geschäft­
liche Einfluß in erster Linie sich auf die Preis­
frage für die Ewinner-Liefevungen erstreckt 
haben würde, ist den Kommissionsmitgliedern 
an der Hand der Begründung des Monopol- 
entwurfes trotz Verschleierungsversuchen aller 
Art jetzt nachdrücklich klargeworden. An der 
Umwandlung aber der Petroleumnovelle des 
Reichsschatzamtes in ein reines Staatsmonopol 
oder in ein staatlich überwachtes Kartell, wie 
sie im Plenum des Reichstages und.in  der 
Kommission vorgeschlagen wurde, hat die 
Deutsche Bank anscheinend keinerlei Interesse. 
Eine Ewinnersche Erklärung hierzu lautet: 
„Ein Staatsmonopol macht die Deutsche Bank 
ebensowenig mit, wie wesentliche Änderungen 
an dem vorliegenden Gesetzentwurf. Das Mo- 
nopolgösetz kommt zustande, wie es vorliegt, 
oder es wird kein Petroleum-Monopol geben!" 
Der letztere Fall dürfte um so sicherer eintre­
ten, als die Versorgungsfrage keineswegs ge­
löst ist oder, mit Hilfe der österreichisch-unga­
rischen Petrolsumintersssen, nur zu- Preisen 
gelöst werden kann, die um rund .100 Prozent 
höher sind als der gegenwärtige Frei-an-Bock- 
Preis in Nswyork.

Scherz, blieb er doch böse. Wenn ich etwas 
verkehrt machte, ließen sich die Falten auf sei­
ner S tirn  nicht mehr wegstreichen. Das machte 
mich toidunglücklich. Aber ich hatte keine Lust, 
den ganzen Tag zu arbeiten, um Rudis Zu­
friedenheit zu erringen, und so ließ ich Rudi 
schelten uud gewöhnte mich an seine schlechte 
Laune. Natürlich bin ich dann auch verdrieß­
lich. Das ist am bequemsten. Man muß eben 
ein Dickhäuter wecken. Es geht ja auch so."

„Ich glaube das nicht," sagte Leonore ernst. 
„Ich denke, daß umgekehrt die Ehe immer zar­
ter, tiefer, durchsichtiger wecken mutz. Es ist 
wöhl schwer, ehe man sich genügend kennt. W er 
allmählich lernt man, sich dem andern zu 
fügen."

„Fügen?" fragte Tildchen verwundert. 
„Fügen Sie sich denn?"

„Längst nicht so viel, wie ich sollte," gestand 
Leonore ehrlich und wurde ganz rot.

„Ich habe Rudi längst nicht mehr so lieb 
wie anfangs," sagte Tildchen weinerlich. „And 
er macht sich auch nicht mehr viel aus mir. Du 
liebe Zeit, wie unmenschlich gern hatten wir 
uns zuerst! W ir mochten am liebsten allein 
sein. Jetzt geht Rudi oft zu den anderen 
Herren in den Klub zum Vier, und ich bin 
auch froh, wenn ich Abwechslung habe. Es ist 
zu langweilig bei uns, — bei Ihnen wohl 
nicht?"

Leonore mutzte lächeln. Nein, langweilig 
war es nicht in ihrer Ehe.

„Meinen Sie denn nicht, daß Sie Fehler 
haben und Fehler machen, Frau Engelbert?"

„O ja, aber Rudi auch," beeilte Tildchen 
sich zu erwidern.

„And Sie möchten, doch, daß Ih r  Mann 
Ih re  Fehler trägt und Übersicht?"

„Ach, sie sind alle so klein," sagte Tildchen 
harmlos.

„Vielleicht erscheinen sie Ihrem Manne 
nicht geringer als Ihnen die sernigen."

Tildchen sah Leonore groß an.
„Meinen Sie?"
„Sie bestehen auf Ihren Rechten," fuhr 

Leonore fort. „Hat Ih r  Mann nicht auch 
Rechte? Kann er nicht verlangen, daß Sie mit 
seinen Fehlern Geduld haben, wie er mit den 
Ihrigen? Einer trage des andern Last, — 
den Spruch kennen Sie gewiß?"

Tildchen nickte.
„O ja, von der Schule her.
„Wie wäre es, wenn Sie sich bemühten,

Ihren Mann zufrieden zu stellen, das Essen 
gut und pünktlich herrichteten, — wenn er in 
der Schule Ärger hatte und verdrießlich heim­
kommt, ihm ein freundliches Gesicht machten?"

„Auch das noch?" rief Tildchen in unver­
hohlener Entrüstung. ,Hrau Professor, Sie 
sind grausam. Fräulein Regina hat ganz an­
dere Ansichten. Aber ich will mir Ih re  Worte 
überlegen. Sie nehmen es so sehr ernst mit 
der Ehe. — O wie spät schon! Meine Euste 
wird was Schönes angerichtet haben in der 
Küche. Rudi behauptet, ich verstände nicht, sie 
anzuleiten. Was sind Sie für eine glückliche 
Frau! Sie dürfen tun, was Sie wollen, und 
Ih r  Professor ist mit allem einverstanden!"

Leonore stand noch nachdenklich mitten im 
Zimmer, als Tildchen schon eilfertig die 
Straße hinabgelaufen war.

Ach, wenn die Leute wüßten! Da predigte 
sie so schön von Nachgiebigkeit, von Pflichten 
der Frauen und Rechten der Männer. Zum 
Lachen wär's, wenn's nicht zum Weinen märe. können.

Und Nun heute Abend! Sie hatte gar keine 
Lust mehr, obgleich sie anfangs neugierig aus 
den Verlaus einer von Fräulein Reformer ge­
leiteten Versammlung gewesen war. Sie 
brauchte aber ja nicht hinzugehen. S ie konnte 
einfach absagen.

Sie stand noch immer voller Gedanken an 
derselben Stelle, als sie den bekannten schneller! 
T ritt aus der Treppe hörte und gleich daraus 
auch schon Dietrich neben ihr war.

„Ich wollte dir nun sagen, Leonore, daß ich 
nicht wünsche, du nimmst an dieser Frauen- 
versammlung teil," begann er mit unterdrück­
ter Stimme. „Ich bitte dich zugleich, daß du 
künftig solche Verabredungen nicht triffst, «he 
du mit mir gesprochen hast. Ich möchte eine 
Stimme in diesen Beschlüssen haben. Adieu, 
ich habe jetzt eine Zusammenkunft mit Doktor 
R. . . . .  im Kasino, bin ober zu Mittag wie­
der da."

Ebenso schnell, wie er gekommen war, ent­
schwand er.

Noch immer staitd Leonore aus demselben 
Fleck. Sie hatte nicht antworten können und 
war doch in tiefster Seetle empört.

Also so sollte es bei ihnen sein? Die 
völligste Tyrannei? And das ihr, die schon 
jahrelang ein selbständiges Handeln gewöhnt 
war? Nein, das ging zu weit. S ie war kein 
unmündiges Geschöpf, sie wußte selbst zu be­
urteilen, was sie tun und lassen müsse.

Nicht einmal ihre Antwort hatte er abge­
wartet. Es schien nicht nötig. Er befahl, sie 
gehorchte. Gewiß, sie wollte entgegenkommen, 
auch sich gelegentlich fügen, aber alles in sei­
nen Grenzen. Sie mußte sich die Freiheit 
wahren, seWst über einen Abend bestimmen zu.



Der jimgtik'kische ZtaatZstreich.
Kriegsminister NaZinr Pascha erschossen.

Der gewaltsame Eingriff Enver Veys in den 
Gang der Friedensverhandlungen, der unter dem 
türkischen Jubel des Volkes das greisenhafte Kabi­
nett K i a m i l  stürmte und das Staatsruder mit 
starken Fäusten selbst ergriff, ist nicht ohne Blut­
vergießen. vor sich gegangen. Als Enver Bey dem 
bisherigen Kriegsminister nach Proklamiernng des 
neuen Kabinetts seine Siegel und Dokumente ab­
verlangte, gaben die Adjutanten des Kriegs­
ministers mehrere Revolverschüsse ab. Ein Offizier 
aus Enver Veys Gefolge richtete infolgedessen 
seinen Revolver gegen den Kriegsminister Nasim 
Pascha. Der Schutz Lra) ins Herz, und der frühere Ge­
neralissimus fiel Lot zu Boden. Auch ein Adjutant 
des Ministers wurde getötet. Die Erschießung Na­
zim Paschas, die geeignet erscheinen könnte, das 
zielbewußte Vorgehen Enver Veys und Talaat 
Beys zu diskreditieren, ist Zweifellos durch die 
Schuld der Adjutanten Kiamil Paschas und Nazim 
Paschas bedingt worden. Enver und Talaat hatten 
ausdrücklich beschlossen, kein B lut zu vergießen. Als 
jedoch die Adjutanten Mzim Paschas auf Enver 
und seine Begleiter schössen, mußte das Feuer er­
widert werden, wobei Nazim Pascha fiel. Trotz 
dieses Zwischenfalls ist die Ordnung jedoch nirgend 
gestört worden und in der ganzen Stadt herrscht 
Ruhe. Der KaZinsttsm-chsel wird als ein Werk 
der Armee bezeichnet. Die Armee will unbedingt 
den Krieg und zieht die Fortsetzung des Feldzuges 
einem unehrenhaften Frieden vor. Enver Bey har 
sich schon vor längerer Zeit mit den Truppen in 
Verbindung gesetzt, bei denen er sich großer Be­
liebtheit erfreut, und vor kurzem selbst die Tscha- 
taldschalinie besucht. Die Nachricht seiner Ankunft 
durcheilte die Reihen der Soldaten wie ein Lauf­
feuer. Jeder wollte ihn sehen, ihm womöglich die 
Hand drücken und wo er dann sichtbar wurde, erhob 
sich ein einziger Jubelschrei. Aus dem Getöse hörte 
man die Zurufe: „Heil dir, Heil dir, Enver! Führe 
du uns zum Siege! M it dir werden wir siegen!" 
und ähnliche Ausrufe der Begeisterung und kriege­
rischer Zuversicht. Die kommandierenden Generale 
standen diesem Ausbruch der Begeisterung völlig 
kopflos gegenüber. Sie eilten nach Konstantinopel 
und legten dem Kabinett ganz ernsthaft die Frage 
vor, ob sie Enver verhaften sollten. Man war je­
doch klug genug, die Folgen eines solchen Schrittes 
im Angesicht einer aufs höchste enthusiasmierten 
Armee zu erkennen. — Dafür wurde der Pressende 
Mitteilung über den Enver bereiteten Empfang 
auf dKs strengste untersagt» und man verhaftete 
einige andere jungtürkische Führer, die aber bald 
wieder entlassen wurden. Das Kabinett Kiamil 
wußte ganz genau, was es von jungtürkischer Seite 
zu erwarten hatte, wenn es Adrianopel preisgab. 
Es war ihm stets gesagt worden, daß man sich nur 
zurückhielte, um Blutvergießungen zu vermeiden, 
daß man sich aber keine Rücksichten mehr aufer­
legen werde, sobald das Kabinett über diese ein­
zige Bedingung, an Adrianopel festzuhalten, sich hin­
wegsetzen würde.

Über den
Verlauf Äer Demonstration 

werden noch folgende Einzelheiten bekannt. Am 
Donnerstag gegen 3Vs Uhr, versammelten sich etwa 
1500 Personen auf dem Platz vor der Moschee des 
Sultans Bajazet. M it roten Fähnchen bewegte 
sich der Zug, bald lawinenartig anwachsend, zur 
Hohen Pforte. Hier riefen die Demonstranten: 
„Wir wollen keinen schändlichen Frieden". Bald sah 
man auch den Freiheitshelden Enver Bey ankom­
men. Die Menge machte ihm Platz, und Enver Bey 
begab sich ungehindert direkt ins Kabinett des 
Großrvssirs Kiamil. Enver Bey setzte dem Groß- 
wefir den furchtbaren Ernst der Lage und die Über­
reizung des Volkes, dem ein Friedensschluß unter 
solchen Bedingungen unverständlich sein würde, in 
kurzen Worten auseinander. Kiamil antwortete 
sofort, daß er bereit sei, zur Verhütung schwerer 
Erschütterungen des Landes abzudanken. Er unter­
zeichnete auch sofort seine Demission und bat Enver 
Bey, diese dem Sultan zu unterbreiten. Enver 
Bey fuhr mit dem Schriftstück sogleich im Automobil 
nach dem Palais von Dolma-Vagdscha. Der Kriegs­
minister hatte, als er von der Demonstration 
Kenntnis erhielt, den Hof der Pforte durch ein 
Bataillon Infanterie besetzen lassen, doch blieb das 
M ilitär der Menge gegenüber untätig. Trotz strö-

Neiif, diesmal war Dietrich entschieden im 
Unrecht, und sie wüüde gehen, unbedingt.

Wieder allerdings ließ sich das nicht abzu­
schreckende SLimmchen hören: wenn du freund­
lich mit ihm reden, ihm den Zusammenhang 
erklären wolltest, das wäre ein Weg zum Aus­
gleich. M er nein, das war zuviel der Selbst- 
überwinWng. Ex würde auch so vernünftig 
werden. Ganz sicher, diesmal würde er von 
sMst zur Einsicht kommen.

Beim Mittagessen waren alle vergnügt und 
unbefangen. Dietrich glaubte mit Erfolg sein 
Mannesrecht geltend gemacht zu haben. Er 
war überhaupt gleich wieder in guter Stim ­
mung, wenn er „sein Gift ausgespuckt" hatte, 
wie er scherzend sagte.

Leonore schob seine Heiterkeit auf Rechnung 
der besseren Einsicht, die ihm jedenfalls ge­
kommen sein mußte.

Die Kinder waren aus anderen Gründen 
fröhlich. Anna brachte eine „Eins" heim für 
ihr französisches Diktat, Willibald hatte ein 
deutsches Stück fehlerlos gelesen und ein LbL 
erhalten.

„Was tun wir nun heute Nachmittag zur 
Belohnung?" fragte Dietrich. „Ich habe Zeit."

„Wir gehen in den Wald, wir gehen in den 
Wald!" jubelte Willibald.

„Mir ist es recht, wenn es dir paßt, Leo- 
nore?"

S ie  war gleich bereit. Rasch waren die 
nötigen Anordnjusngen für das Haus getroffen, 
Butterbrot und Obst zum Mitnehmen einge­
packt, dann ging's fort. Lenchen lag glücklicher­
weise noch in tiefem Schlummer,' sonst hätte 
der Ausdruck ihrer Entrüstung wohl die Wan­
derer begleitet.

Dietrich war nie in fröhlicherer Laune, als 
wenn er mit seiner Familie in den Wald wan­
dern konnte. Er liebte die Natur über alles,

.menden Regens blieben die Manifestanten bis nach 
8 Uhr vor der Pforte, das Erscheinen des Reskripts 
über die Ernennung des neuen Großwesirs erwar­
tend. Gegen 8 ^  Uhr hielt M a h m u d  S c h e w k e t  
von der Freitreppe des Pfortenpalastes aus eine 
kleine Ansprache an die Menge, in der er sagte, er 
wisse, daß er die Gewalt unter schwierigen Umstän­
den übernehme; er werde sich bemühen, das Vater­
land zu retten. Die Rede wurde mit stürmischem 
Beifall aufgenommen, worauf sich die Menge 
langsam zu zerstreuen begann. Der Polizeidirektor 
und der Militärkommandant von Konstantinopel 
wurden durch andere Persönlichkeiten ersetzt. Mah­
mud Schewket wurde zugleich zum Marschall be­
fördert und erhielt den Zivrlrang eines Wesirs.

Eine strenge Zensur
bei Depeschen- und Zeitungswesen wird jetzt in 
Konstantinopel durchgeführt. Die Zeitungen „Jk- 
dam" und „Jeni GazetLa" wurden verboten. Von 
den übrigen ist bisher nur die „Sabah" erschienen. 
Das B latt betont, daß alle gestern gehaltenen Re­
den darin gipfelten, daß die Nation die Politik 
des Kabinetts Kiamil nicht billige, welches be­
schlossen habe, den heiligen Boden des Vaterlandes 
den Feinden preiszugeben und Hunderttausende ar­
mer Landsleute in Stich zu lassen. — Zur Aufrecht­
erhaltung der Ordnung sind weitgehende Maßnah­
men getroffen worden. Starke Patrouillen durch­
zogen nachts die Straßen. I n  SLambul sind einige 
Personen verhaftet worden, unter ihnen der Chef­
redakteur der Zeitung „Jkdam", Ali Kemal, und der 
frühere Deputierte von Gümüldschina, Ism ail.

Ein Aufruf an VrSs tüMschp Volk.
Der interimistische Minister des Innern, T a ­

l a a t  B e y , hat an die Provinzbehöroen Zirkular- 
depeschen gerichtet, worin er ihnen mitteilt, daß das 
Kabinett Kiamil beschlossen habe, das ganze M la- 
jet Adrianopel und einen Teil der Inseln dem 
Feinde preiszugeben, und daß es eine sogenannte 
„Beratung" in den Palast eingerufen habe, von 
der es jene Beschlüsse gutheißen ließ; daher sei 
das aufgeregte Volk vor die Pforte gekommen und 
infolge der Demonstration habe das Ministerium 
demissioniert. Die Zirkulardepesche besagt weiter, 
daß die heiligen Rechte des Vaterlandes verteidigt 
werden würden. Da die Wiederaufnahme des 
Krieges wahrscheinlich sei, müsse die Bevölkerung 
zu materieller und moralischer Unterstützung er­
muntert werden.

Enver Bey, der NativnalHrld, 
lenkt zum vierten male aller Augen auf sich. M it 
seiner Flucht in die Berge aus der kleinen maze­
donischen Garnison N e s n a  leitete der junge 
Hauptmann gleichzeitig mit seinem Kameraden 
Niast die jungLürkifchs Revolution ein, die zur 
Wiedereinführung der Verfassung führte. Wenige 
Monate darauf wurde er als Major zum M ilitär­
attache in Berlin ernannt. Allein, die Ausgaben, 
die er sich stellte, hielten ihn zumeist von der deut­
schen Hauptstadt fern. An dem Zuge der Salonikier 
Armee unter Mahmud Schewket Pascha nach Kon­
stantinopel zum Sturze Aüdul Aamids nahm er in 
erster Linie teil. Den Kampf um die Taxim-Ka- 
serne nach dem Einmarsch der Salonikier in Kon- 
stantinopel befehligte er. Der Tripoliskrieg führte 
ihn nach derCyrenaika, wo er von seinemHauptquar- 
tier bei Derna die Verteidigung dieser Provinz 
gegen die Italiener mit bewundernswerter Zähig­
keit und Umsicht leitete. Und nun sehen wir ihn, 
der kurz vor der italienischen Kriegserklärung eine 
Tochter des Sultans Mehmed V. geehelicht hat, in 
der Rolle eines Ministerstürzers, wie er von neuem 
das Schwert in die Wagschale wirft, um, unbeküm­
mert um die Folgen für seine Person, für das 
Vaterland einzutreten. I n  den wenigen Wochen, 
seit denen Enver Bey wieder in Konstantinopel 
eingetroffen ist, hat er eine rührige Agitation zu­
gunsten der vom Ruder verdrängten Jungtürken 
entfaltet und namentlich in dem Heere Anhänger 
zu gewinnen gewußt. I n  geschickter Weise hat er 
es verstanden außer diesen radikalen Elementen 
auch die PriesterschLft in dem Kampf für die Er­
haltung der Ehre der Nation auf seine Seite zu 
ziehen.

Das neue Ministerium!.
Die Liste des neuen Kabinetts, die gestern nachts 

dem Sultan vorgelegt wurde, war folgende: Groß- 
wesirat und Krieg Mahmud Schewket, Präsidium 
des Staatsvats Prinz Said Halim Inneres Hadji 
Adil. Jnterimistrsch übernehmen: Äußeres der frü­
here Gesandte in Athen Mukthar, Marine Mah-

unid sie mit den Seinigen zu genießen, bedeiu? 
Lete für ihn hohen Genuß.

Er beschäftigte sich dann gern mit den Kin­
dern, belehrte sie über die VogelstiMme-n, pfiff 
die Lieder der Naturisänger nach, sah den Eich­
hörnchen zu, und beide Eltern spielten mit 
ihnen Verstecken um die Bäume herum.

Dann veranstalteten Anna und Willibald 
Wettlaufen, und die Eltern gingen hinterher.

Anna war zjum Kummer Levnvres immer 
noch scheu. S ie  hätte viel darum gegeben, 
wenn das Kind ihre Herzlichkeit m it etwas 
Wärme erwidert hätte.

Dietrich tröstete sie in der liebevollen Weise, die 
jedesmal belebend auf sie wirkte.

„Du mußt ihre Schüchternheit nicht aus 
deine Person beziehen. M ir zeigt sie sich nicht 
anders, und Fremden gegenüber erst recht 
nicht. S ie  hat diese stille, in sich gekehrte Art. 
die M arie auch besaß. S ie  ist dir schwer, weil 
sie der deinigen nicht entspricht. Aber glaube 
nicht, daß ich nicht merkte, wie du Geduld mit 
ihr hast und immer wieder versuchst, ihr Herz 
zu gewinnen, Herzenskind. Ja , du hast es 
schon gewonnen, Liebling. S ie  kann es nur 
nicht zeigen."

Wie diese Worte sie stärkten, wie sie sich 
freute, daß er ihr stilles Werben um die Liebe 
des Kindes bemerkt hatte!

„M it Willibald geht es ungleich leichter. 
Er ist ja heftig wie sein Vater —"

„Bitte sehr, keine Anzüglichkeiten."
„Aber diese Ähnlichkeit macht mir den Ver­

kehr mit ihm leichter."
„Sehr schmeichelhaft," meinte Dietrich 

lachend, „übrigens die Heftigen sind nicht die 
schlechtesten Kerle."

„Ich weiß es," sagte Leonore leise. „Wenn

mud Pascha, Justiz der frühere Wali von Konstan- 
Linepel Jbrahil, Finanzen der Präsident des Ober- 
rechnungshofes Nifaat, öffentliche Arbeiten Sena­
tor Vatzaria, Evkaf Harri, Handel der frühere M i­
nister des Innern Djelal, Post Finanzinspektor Os- 
man, Unterricht der frühere Gouverneur von Mag­
nesia Schukri. — Das neue Kabinett hat sich in 
dieser Zusammensetzung bereits konstituiert.

I n  London
ist man natürlich durch die plötzliche Wendung der 
Dinge überrascht. Die Delegierten der Verbün­
deten sind der Ansicht, daß die Ereignisse in Kon- 
stantinopel einer anlehnenden Antwort auf die 
Note der Mächte gleichkommen. Die Bulgaren er­
klärten: Jetzt haben wir eine klare Situation vor 
uns. Anstatt noch länger die Winkelzüge in Lon­
don erwägen zu müssen, weften wir uns bei Adria­
nopel und Tjchataldscha wiedersehen; anstatt uns 
Adrianopel von den Großmächten abtreten zu 
lassen, werden wir es mit den Waffen in der Hand 
nehmen, und das ist besser für uns. Ähnlich haben 
sich die MonLenegrrner geäußert. Die Serben da­
gegen meinten: Das ist eine böse Nachricht. Wir 
werden offenbar den Krieg von neuem beginnen 
müssen. Wir hätten gern die neuen Opfer an Men­
schenleben erspart, aber die Türkei wird jetzt den 
Frieden noch ein wenig teurer bezahlen müssen.

Erfolgt eine FlotLendemonstrEon?
Die in England in Aussicht gestellte Entsendung 

von Kriegsschiffen der Großmächte nach der Besika- 
bucht am Eingang der Dardanellen findet in 
P a r i s  volle Zustimmung. Man würde in franzö­
sischen Regierungskreisen großen Wert darauf legen, 
daß alle Unterzeichner der wegen Adrianopel an 
die Pforte gerichteten Kollektivnote gleichzeitig in 
der Vesikabücht ihre Fahnen zeigen. Deutschland 
und Österreich, so meint man, haben sich zwar 
immer gegen das Drohmittel einer Demonstration 
zur See ausgesprochen. Diesmal aber könnten die 
beiden Mächte, unbeschadet ihrer früheren Stellung, 
sich dem Schritte der übrigen Mächte anschließen, 
da es sich doch um Schutz für Gut und Leoen der 
Europäer handeln soll.

Die italienischen Panzerkreuzer „Sän Dkavco" 
und „Pisa" haben den Befehl erhalten, sich sofort 
in die türkischen Gewässer zu begeben.

Englische PreM mmen.
Die „Times" schreibt: Wir möchten die Verbün­

deten in ihrem eigenen Interesse und in dem Euro^ 
pas ernstlich vor übereilten Schritten warnen. Wir 
mochten ihnen raten, abzuwarten und ein Ver­
halten zu vermeiden, das eine Krisis herbeiführen 
könnte, welche die Mächte spalten würde. Offenbar 
rechnen Talaat Bey und das Komitee auf die 
Möglichkeit einer Spaltung der Mächte, wenn sie 
beabsichtigen, den Krieg zu erneuern. Die Aufgabe 
der Mächte ist es, sobald als möglich den Irrtum  
aller Berechnungen dieser Art klarzulegen.

Die „Daily News" schreibt: Die Lage ist ernst. 
Aber wenn die großen Mächte den Zusammenhalt 
beweisen, den sie in letzter Zeit gezeigt haben, ist 
das Schlimmste immer noch zu vermeiden, und viel­
leicht ist es jetzt noch möglich, die Türkei zu über­
zeugen. daß ein weiterer Widerstand eine verbreche­
rische Verschwendung von Menschenleben und ohne 
praktischen Nutzen ist.

Die Entscheidung über das 
englische Feauenftimmvecht.

Die Frage des Frauenstimmrechts, die nun im 
englischen llnLerhause zur Entscheidung kommt, er­
regt in der Öffentlichkeit das äußerste Interesse und 
die größte Besorgnis. Da in diesem Punkte alle 
Parteiunterschiede verwischt sind, so herrscht in den 
verschiedenen Parteien die größte Verwirrung. Es

Adänderungsanträge betreffend das Frauen- 
stimmrecht gegeben werden. Dre Beratung über 
den ersten Abm

geht, rm ersten Arrrrel der Bru das Wort „männ­
lich" zu streichen, wodurch es ermöglicht wird, die 
weiteren Abänderungsanträge, die das Wahlrecht 
in verschiedenster Gestalt auf Frauen übertrafen 
wollen, einzubringen. Wenn der Greysche Abänoe- 
rungsantrag durchfällt, so hat damit dre Sache des 
Frauenstimmrechts eine entscheidende Niederlage 
erlitten. Andererseits folgt aus einer etwaigen An-

Er legte den Arm um sie und küßte sie heiß 
Hinter dem Rücken der Kinder.

Der Gedanke durchfuhr sie, ob sie nicht den 
Augenblick nützen müsse, um ihn wegen der 
Abendveris'cvmmlung aufzuklären. Aber es 
widerstrebte ihr, irgendeinen Augenblick zu 
ihren Gunsten ^-auszunützen". Der Gang war 
auch zu vollkommen schön, um ihn für irgend- 
etwas zu benutzen.

„Übrigens, wenn der Dengel nicht pariert, 
meGe es mir," sagte Dietrich. „Er muß manch­
mal Wichse haben."

„Nicht nötig. Ich werde mit ihm fertig."
„So? Auch wenn er bockt?"
Leonore lachte.
„Na, vor ein paar Tagen hätte ich dich fast 

um Hilfe gebeten. Er war wütend über Len- 
chen, die ihm einen Soldaten zerbrochen hatte 
und schlug sie schlankweg ins Gesicht. Darauf 
sperrte ich ihn ins Nebenzimmer mit dem Be­
deuten, solange darin zu bleiben, bis er sich 
besonnen habe. Er schlug mit Händen und 
Fußen um sich und schrie: „Wenn du mich hier 
allein läßt, haue ich alle Tische und Stühle 
kaputt, die da sind."

„Das tust du nicht," sagte ich mit grotzarti- 
Ruhe. „Aber ich kann dir sagen, mir war 
angst und bange, wie die Geschichte enden solle, 
wenn der Junge wirklich seine Drohung aus­
führte. Wohl zehn Minuten horchte ich zit­
ternd an der Tür. Er brüllte und tobte im 
Zimmer umher. Weiter geschah nichts. Nach 
kurzer Zeit wucke es ruhig, — und wirst du 
es glauben? ich hörte ihn pfeifen."

Dietrich lachte kaut auf.
„Das muß ich mir doch denken können, 

Schatz," sagte Dietrich. „Du sagst ja, er sei der 
Sohn seines Vaters. Schade ist aber doch, daß

nähme des Antrages noch nicht, daß den Frauen 
tatsächlich das Wahlrecht zuerkannt wird, da die 
Anhänger des Frauenstimmrechts sich nicht darüber 
einigen können, welcher Art das den Frauen zu ge­
währende Wahlrecht sein soll. Es besteht daher die 
Möglichkeit, daß sowohl die Antrage, die das Wahl­
recht für alle erwachsenen weiblichen Personen 
wollen, als auch die verschiedenen Vorschläge, die 
den Frauen nur ein beschränktes Wahlrecht zuge­
stehen wollen, zu Falle kommen, weil keine von 
beiden die volle Unterstützung der Anhänger des 
Frauenstimmrechts im Hause finden.

Am Freitag Nachmittag begann das Unterhaus 
die Verhandlungen über den MänderungsapLrag 
des Statssekretärs G r e y  zur WahlrechLsüill. Der 
Abänderungsantrag wurde vomUnionisten L y t t e l -  
t o n  eingebracht, der ein Anhänger des Frauen­
stimmrechts ist. Grey selbst wird erst am Montag 
sprechen. Die Debatte bewegte sich am Freitag in 
den bekannten Bahnen früherer Beratungen über 
das Frauenstimmrecht. I n  den Reden kamen keine 
ParteiunterM ede zum Ausdruck. Bemerkenswert 
war die Rede des Kolonialministers H a r c o u r t ,  
der die Haltung seiner Kollegen Grey und Lloyd 
George, die Anhänger des Frauenstimmrechts sind, 
lebhaft kritisierte. Er fragte Grey, weshalb es keine 
Frauen als Botschafter gäbe, und weshalb man 
keine weiblichen Hilfsarbeiter im Auswärtigen 
Amt habe. Sie hätten zur Belustigung der Natio­
nen beitragen können. (Heiterkeit.) Dann fragte 
Harcourt Lloyd George, warum er zwar für das 
Frauenstimmrecht, aber nicht für das allgemeine 
Frauenstimmrecht sei, und warum er fünf Millionen 
Frauen der arbeitenden Klasse vom Wahlrecht aus­
zuschließen wünsche. Dies geschehe sicherlich nicht, 
weil es sich in der Hauptsache um Hausgesinde han­
dele. Lloyd George scheue sich nicht, von diesen 
Frauen die drei Pence für den Versicherungsfonds 
zu nehmen. Warum fürchte er sich, ihre Meinungs­
äußerungen entgegenzunehmen? (Heiterkeit.) Im  
weiteren Verlauf der Sitzung wurde die Beratung 
über den Abänderungsantrag des Staatssekretärs 
Grey auf Montag vertagt, an welchem Tage die 
Abstimmung darüber stattfinden wird. Es wird 
allgemein angenommen, daß, wie das Ergebnis 
der Abstimmung auch sein mag, die Regierung die 
Bill zurückziehen wird.

Provinzialllaclrrichteil.
s GolluL, 24. Januar. (Ortskrankenkasse.) Nach 

den Neuwahlen setzt sich der Vorstand der hiesigen 
Ortskrankenkasse wie folgt zusammen: Mühlen- 
besitzer Herm. Lewin (Vorsitzer), Küster Adolf 
Vretzing (stellvertr. Vorsiyer), Fleischermeister Ich. 
Robbe, Zimmergeselle Gustav Nelson, Zimmergeselle 
Vollrad Rumpf, Zimmergeselle Ernst Rumpf.

s Briefen, 24. Januar. (Gesangverein „Ge­
mischter Chor". Stadt. Feuerlöschdienst.) I n  der 
gestrigen Hauptversammlung des Gesangvereins 
„Gemischter Chor" erstattete Superintendent Habicht 
den Jahresbericht. Dem Verein gehören 56 Mit-

Lehrer Koslowski (Dirigent), Registrator Kraust 
(Kassierer), Kreisassistent Hoehne (Schriftführer). 
Friseur Lucas und Buchhändler Heymer (Archi­
vare), ferner Frau Superintendent Habicht. Frau 
Krause. Frl. Rupinski, Frl. Ada Reich und Frl. 
Jda  Poelchen gewählt. Es wurde beschlossen, 
künftig den vier Mitgliedern, die am fleißigsten 
an den Übungsstunden teilnehmen, am Jahresschluß 
Prämien zu gewähren. Von den mnftig Lei- 
tretenden aktiven Mitgliedern soll Eintrittsgeld 
nicht erhoben werden. Am 22. Februar soll ein 
Winterfest in kleinerem Umfange gefeiert werden. 
— Die hiesige Polizeivemoaltung hat im Einver­
nehmen mit der hiesigen freiwilligen Feuerwehr die 
Führer der einzelnen Abteilungen beim Feuerlösch- 
dienst und deren Stellvertreter bestellt. Das Ober­
kommando ist dem Vureauvorsteher Krenz als Ober­
brandmeister und dem Bezirkssiyornsteinftgermeister 
Czapowski als Brandmeister übertragen.

I2 Schrvetz, 24. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Arbeiter AdalberL Dereugowskischen Eheleute in 
Grutschno erhielten aus Anlaß ihrer goldenen 
Hochzeit ein allerhöchstens Gnadengeschenk, das der 
Ortspfarrer Schleger ihnen überreichte. — Im  
^rübjabr soll in Ehrental mit dem Neubau eines 

Esschulgebäudes begonnen werden; das alte, 
baufällige Schulhaus brannte vor etwa einem

ich muir immer in den gefährlichen Stunden er nichts zerschlagen hat, schon allein, um deine 
dran dächte!" j Erzrohungskunst auf d-ie Probe zu stellen,"

Leonore warf den Spötter mit einer Klette. 
D as war den Kindern ein willkommenes Zei. 
chsn. S ie  rafften Kletten auf, soviel sie konn­
ten und bewarfen des Vaters Rücken, bis er 
wie ein regelrechter Klette-invalid aussah.

Die kleine Gefellfchaft kam erst nach sechs 
Aihr heim. Nun mußten die Kinder noch ar­
beiten und durften dann, um das Glück des 
Tages voll zu machen, mit den Eltern zu Abend 
essen.

Auch das Zubetibringon der Kinder beauf­
sichtigte Leonore. So wurde es acht Uhr, bis 
sie an ihren Ausgang denken konnte.

Obgleich sie sich in  ihrem sonnenklaren 
Rechte wähnte, klopfte ihr Herz doch bis an 
den Hals, als sie, znm Fortgehen gekleidet, be: 
Dietrich eintrat, um sich zu verabschieden.

„Was ist denn los?" fragte er verwundert, 
„Gehst du noch einmal fort?"

Das Vorhaben von heute Abend war ihm 
völlig entfallen.

„Du weißt doch, daß ich zu der Versamm­
lung von Fräulein Reformer in den „Adler" 
muß," sagte Leonore zögernd.

Dietrich sprang auf. Seine Augen blitzten 
sie an.

Groß und voll Zorn stand er vor ihr.
„Davon weiß ich nichts. Ich sagte dir, daß 

ich deine Teilnahme an dieser Versammlung 
nicht wünsche."

„Alletdiirg. M er ich hatte mein Wort ge­
geben."

„Wie konntest du das tun, ohne mich zu 
fragen?"

„Aber Dietrich, ich kann doch nicht um jede 
Kleinigkeit deine Erlaubnis einholen. Ich 
glaube nicht, daß du das verlangen kannst," 
sagte sie unwillig. ^Bedenke, ich bin einund- 
dreißig Jahre alt."

(Fortsetzung folgt.)



Jahre Vollständig nieder. — I n  unserer Stadt, die 
elektrische Straßen- und größtenteils auch Zimmer- 
LeleuchLun-g hat versagte heute mit E intritt der 
Dunkelheit dre Lichtanlage. Um nicht im Dunkeln 
sitzen zu müssen, wurden die alten Petroleumlampen 
wieder hervorgeholt,' zumteil kamen auch wieder 
Stearinkerzen zu Ehren. I n  gang übler Lage be­
fand sich die staatliche, gewerbliche Fortbildungs­
schule, dre gerade Zeichnen hatte.

A«ssL»io»av»s»a»o«soKs»»ivsov«i»»a»»s»»rr»»H
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mii dem illustrierten Sonntagsblatt „Die 
Welt im Bild" und dem „OstmarkLschen 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 1,35 ML, in Thorn Stadt und z 
Vorstädten frei ins Haus 1,5V Mk. und in 

T den Ausgabestellen 1,20 Mk. F

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 26. Januar. 1906 i- Bruno 

ürst zu Psenbura und Vüdingen. 1905 1- Weih- 
ischof Dr. Schneider in Wien. 1904 -f Senator 

Emu Deschanel in Paris. 1902 s  Graf K. Klinkow- 
ström, deutscher Parlamentarier. 1895 -f Giers, 
russischer Staatsmann. 1887 Niederlage der I t a ­
liener bei Doaali. 1885 General Gordon in Khar- 
tum von den Mahdisten erschlagen. 1864 1' Leo von 
Kleine zu München, Erbauer der Glyptothek, der 
Walhalla rc. 1806 s  William P itt, der Jüngere,

1768
englischer Staatsmann. 1786 i-H ans Joachim von 
Zieten zu Berlin, berühmter Reitergeneral
* Karl L IV ^ Könia von Schweden zu Pau als 
Sohn eines französischen RechtsgelehrLeri. 1699 
Frieden zu Karlowrtz, Siebenbürgen und das Bcmat
an Österreich abgetreten.

27. Januar. 1910 Überschwemmung in Paris. 
1909 i- Benoit Coguelin, berühmter französischer 
Schauspieler. 1906 f  Alexander Karatheodory 
Pascha, osmAnischer Staatsmann. 1903 -f Fürst 
TVolsgang zu Stolbera-Stolberg. 1901 s  G. Verdi, 
italienischer Komponist. 1897 Eroberung von Bida, 
der Hauptstadt von Nube, durch die Engländer.

D tA atu r.^5 4 8  ^  3 E m  Friedrich. Kurfürst'von 
Brandenburg,

T h orn?
Thorn, 25. Januar 1913.

( Z u c h t v t e h s c h a u  m i t  A u k t i o n  i n  
. a.) Die we s t p r e u ß i s c h e  H e r d b u c h ­

t e  k e l l s c h a f t  in Danzig oeudftcktigt, in Thorn 
w den ersten Tagen des April dieses Jahres eine 
Zuchtviehsckau mrt Auktion zu veranstalten. Vor 
einiger Zeit war an den MagÜtraL die Anfrage 
gerichtet worden, ob die Stadt bereit wäre, einen

 ̂ zu stellen, woraus 
boten hatte. Gestern 

„ . , : Herr Monert aus
Danzig hier, um in Begleitung des Herrn Haupt­
mann a. D. Wentscher und unter Führung des

rührte zu dem EntM-uß, die Zuchtviehschau und 
Auktion, voraussichtlich am 1. April in Thorn ab­
zuhalten. M it der Schau soll eine Ausstellung für 
Auchtgeflügel und landwirtschaftliche Maschinen ver­
bunden werden, Für das Jah r 1915 oder 1916 
wurde eine größere. Pvei bis drei Tage dauernde, 
Distriktsschau für Thorn in Aussicht gestellt.

— ( Di e  J u r r g m a n r r s c h a f t  d e r  J u g e n d -  
w e h r )  nimmt an der Parade teil und versammelt 
sich zu diesem Zwecke um 11 Uhr in der evangelischen 
"  " ^  ^form ist

den 29. d. Mts. statt, w d  redes Mitglied wegen 
Vorbereitungen SM Geburtstagsfeier des 

Kaisers erscheinen mutz.

Podgorz. LS. Januar. (Verschiedenes.) Die 
Canitätskokonne hat zum Vorsitzer Herrn Amts- 
sekretär Marwitz gewählt. Die Kolonne wird zur 
Kroßen Parade in Thorn marschieren. -  Die 
^ugendabteilung des Turnvereins ü^rrerchte ihrem 
Fuhr^r, Herrn Oberpostassistent Lüdke, anläßlich

tztzte ^ ^ ^ i 7 B r a ^ ,  u ^ '  d i l 'S W  'des 
Knechtes war in kurzer Zeit mit starkem Qualm 
angefüllt. Nur dem Umstände, daß der Herr des 
Dauses zufällig an dem Zimmer vorüberging und 
den Brand noch rechtzeitig bemerkte, hat der Knecht 
lerne Errettung aus der Lebensgefahr zu danken.

Thorner Lokalplau-erei.
Die Erinnerungen an die große Zeit vor hundert 

fahren werden nun von Tag zu Tage lebendiger, 
^rn Gedenktag nach dem anderen stellt stcy ein. 
^rcht nur in Ostpreußen, das als der Ausgangs­
punkt der gewaltigen Erhebung und Befreiung 
uom napoleonischen Joche nrit besonderem Stolze 
^chlener Zeit erinnert, freilich auch semer Lage 

ehesten berufen war, die Fremdherrschaft 
abzuschütteln sondern auch in erster Linie Ler uns 
hier wird das Gedenken vielerlei Taten des 
^uhme§ und Stunden bitterer Not jetzt aufs neue 
LeweckL. Gerade Thorn ist ja den schwersten Krrcgs- 
uo^en ausgesetzt gewesen. Auf ihrem Marsche nach 
ivi^and strömte die „graoäo armes" im Jahre 
-812 über unsers Gegend hin und sog die Vewolre- 
rung aus. Und als dann die elenden Trümmer 
aer HeeresmachL zurückfluteten, hatte die Stadt 
Wieder unter einem Massenandrcmge von bedürf­

tigen Flüchtlingen zu leiden. Aufs höchste aber stieg 
die Not dann, als nach diesen Entbehrungen die 
mehrere Monate dauernde Belagerung begann, 
während der ein bayerisches Korps von 4—5000 
Mann die Festung für Napoleon gegen die nach-

rern in Brand geschossen, sodaß sich die Bürgerschaft 
zu einem Bittgänge in das russische Lager entschloß, 
mit dem Erfolge, daß der wackeren bayerischen Be­
satzung in Anerkennung ihres rühmlichen Ver­
haltens freier Abzug gewährt wurde. Am Sonntag 
wurde den Tapferen, die in jenen Tagen bei der 
Verteidigung fielen, an ihrem Denksteine in der 
Culmer Vorstadt eine Ehrung bereitet. Die 
bayerischen Krieger und Veteranen hatten ihrer 
vor hundert Jahren gefallenen Vrüder gedacht und 
ihnen zum Gruße einen Kranz gesandt, dessen Nie- 
derlegung die Thorner Kriegervereine und die 
Garnison durch ihre Anwesenheit ein feierliches 
Gepräge gaben. Es war eine Feier von tief­
ernster Mahnung an die Tage der Demütigung, 
da durch die letzten Folgen einer allgemeinen Volks­
entartung und Verweichlichung, die man mit 
einiger Beschönigung als ein Ausruhen auf wohl­
verdienten Lorbeeren zu bezeichnen liebt, deutsche 
Volksgenossen von dem korsischen Emporkömmling 
gezwungen werden konnten, gegen einander zu 
kämpfen; eine Warnung für uns. wie der Ehren- 
vorsitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn, Herr 
Hauptmann z. D. Maercker, in seiner Ansprache am 
Vayerndenkmal betonte, nie wieder in jene Bahnen 
des Niederganges zu verfallen und uns mit allen 
Kräften unsere natronalen Werte zu erhalten. Die 
feierliche Ehrung, ^welche die kameradschaftliche

Genugtuung aufgenommen sein, wovon auch der 
aus diesem Anlaß stattgefundene Depeschenwechsel 
zwischen Thorn und München Zeugnis ablegt

rief am Montag 
.: den Geburtstag ZAchard 

--» .1 8 1 3 . Es ist, als habe 
dieser Künstler den Geist der Befreiungstage aus 
seinem Geöurtsiahre für alle Zeiten in sich auf­
genommen, wenn man seine späteren Kämpfe und 
Ziele nicht nur im Lichte der Kunst, sondern auch 
der Kunstgeschichte betrachtet. Denn er hat, allen 
Anfemdungen zum Trotz, die deutsche Buhne aus 
b E  Banne der italienisPen und französischen Kom-

>7 ^  oer rnrernarionaien
Kunst, das ist ein ^deal, das wir leider an den 
allerwenigsten unserer Künstler auf allen Gebieten 
verzeichnen können. Daß eine solche Einschränkung 
^^G estaltungskraft glicht zu beeinträchtigen ver-

t r

darf auch nicht einwenden, daß wir aufgrund des 
?Nolges ihm die großartigen Beweggründe nach­
träglich unterschöben; denn er selbst hat. als er 
noch mrt allen Lebens ' - - - -
bezeichnet: deutsche ^  
führen. Es ist erfreulich, daß —  
seiner Erinnerungsfeier diesen Charakter der 
Wagnerschen Kunst unterstrich und nicht nur den 
großen Komponisten schlechthin mit der Ehrung be­
dachte. Der große Erfolg, den der Verein mit 
ftrnem Konzertabend erzielte, wird ihm gewiß ein 
Ansporn sein, weiterhin sich mit Liebe und Sorgfalt 
seinen edlen Bestrebungen zu widmen.

^dieser ^Woche haben^ wir^nun. im dritten
den
die _______
hon auf die
es „Nornsnl nuisieal" von Schubert sich zeigten.

angeregt hatte, noch übertroffen hat.
„ 7  M - s  » > - « - « ' » .  - « « - » o .
K lar 
lers so

'gen, welche die Voranzeige"— die'auch 
Flecken der Sonne^ wie sie im Vortrug

hinwies
Die K ri_____ ___________

chstgesteiaerte Fertigkeit mit wunderbarer 
lt und Feinheit vereinende Spiel des Künst- 

i  ^,enthusiaitlsch ausgesprochen, können wir nur 
unterschreiben; Professor Rosenthal erschien hier in 
der Tat gleich einem Meteor, das auftaucht, über­
irdisch aufleuchtet zum Staunen der Menschen und 
verschwindet. Sein Name wird auch in Thorn ein 
"Haushaltswort" werden zur Bezeichnung höchster, 
vielleicht auch unerreichbarer Virtuosität.

Der Thorner Kunstverein, der statt großer, aber 
M e n  erscheinender Gemäldeausstellungen, wie sie

W W K W U
^  Ae Beschauer dieser neu-

k .sS ..Ä  L
zeiaen steht auch der Laie, der sich in die Natur 
verdenkt; aber nun, wie auf dem Bilde „Bauernhof 
im Schnee den ganzen Baum blau anzustreichen, 
das ist doch ein zu Leqmemsr Plakatstil, den wir 
als Kunst oder gar als höhere Kunst der Zukunft 
nicht annehmen können. Und das gleiche gilt von 
dem überladenen, unruhig flackernden, verwirren­
den Vlumenstück Nr. 12 Recht sehr dagegen wird 
man sich Mit Bildern befreunden wie dem „Still­
leben" Nr. 33 mit seiner ruhigen, feinen, wohl­
tuenden Farbenwirkung und einer Zeichnung 
hinter deren Schleiern ein tieferer Inha lt sich 
ahnen läßt. Die Ausstelluiig enthält noch man^es 
andere schöne Stück, wie das Bild vom I-aso mag- 
§1oi'o, das allerdings der alten Kunst näher steht, 
als der neo-impressionistischen Richtung. Wir 
müssen dem Kunstverein dankbar sein, daß er uns 
mit den modernen Bestrebungen, etwas Neues, 
tiefer Packendes zu schaffen, bekannt macht, beson­
ders auch deshalb, weil die Museen hierzu keine 
Gelegenheit bieten.

Wie sehr die Kritik nötig ist, um ein Theater- 
unternehmen gesund und auf der Höhe zu erhalten, 
und wie leicht TheaterdirekLoren genergt sind, in 

Kritik nur das bittere heraus- 
„ . , , leben wir jetzt auch am Posener
Stadttheater. Der Musikreferent des „Posener 
Tageblatts", Herr Karl Meitner, der den Nieder­
gang auch des Posener Stadttheaters schon lange 
mit Sorge beobachtet, hatte, gleich den Referenten 
-der übrigen Blätter, die gänzlich verunglückte Auf­
führung des „Lohengrin" zum Anlaß genommen, 
endlich' einmal gehörig seine Meinung zu sagen. 
Dagegen Verteidigt sich die Theaterleitung in einem 
„Eingesandt", in dem die „Lohengrin"-Blamage,

wie die Überschrift des „Eingesandt" lautet, der 
Militärkapelle zur Last gelegt, im übrigen aber als 
ein durch Zufälligkeiten, wie Absage eines Gastes, 
verschuldetes Mißgeschick hingestellt wird. I n  dem 
Schreiben kommt auch der Satz vor: „Glücklicher­
weise ist die allgemeine Memung nicht gleich­
gestimmt mit einer Kritik, die niemals die Absicht 
hat, das Gute zu loben, sondern nur das Miß­
glückte in den schwärzesten Farben zu malen." Die 
in Selbsttäuschung befangene Theaterleitung wird 
aber von dem Referenten mit folgenden Sätzen zu­
rechtgewiesen: „Die Lohengrin-Aufführung ist von 
a l l e n  Posener Kritikern in gleich scharfer Weise 
abgelehnt worden. Die Theaterleitung hätte besser
getan, sich zu entschuldigen, als Anklagen gegen die
Militärkapelle und die Kritik zu erheben. Die-  . .  . -  - K-eben.
Kritik hat nur die eine Absicht, den Äuf unseres 
Stadttheaters zu wahren. Und in letzter Zeit ließ 
verschieden;- zu der Annahme kommen, daß unsere 
Bühne sich auf abwärts sinkender Kurve bewegt. 
Darum wies die Kritik darauf hin: Halt auf dieser 
Bahn!" Man steht, bistor^ ropeatZ I ts E . die 
Weltgeschichte wiederholt sich anderwärts. Bezüg­
lich unseres Thorner Falles möchten wir noch auf 
eins hinweisen. Die Erhebung unseres Stadt- 
theaters aus dem Tiefstand, den ganz besonders 
der Spielplan dieses Monats auswerft, zu höherem 
Fluge könnte niemand freudiger und dankbarer 
begrüßen, als die Mitglieder des Stadttheaters 
selbst. Es tut einem in der Seele weh, zu sehen, 
zu welcher Art Rollen Darsteller» die das Streben, 
die Fähigkeit und den Ehrgeiz haben, mit künst­
lerischen Leistungen vor das Publikum hinzutreten, 
andauernd verurteilt sind, soweit sie nicht ganz 
brach liegen. Sie leiden unter dem jetzigen Zustand 
ganz besonders.

Im  Sportleben haben sich zwei Ereignisse voll­
zogen, die in der ^  — —
den verdienen:
Seminars

mehr den Studien zu leben." M an mag diesen, 
nicht ganz freiwilligen, Schritt bedauern, denn die 
wackere Schar hat ore Farben Torunias in allen 
Turnieren zu Ehren gebracht und sogar die Vezirks- 
meisterschaft errungen; auf der anderen Seite ist 
aber zu verstehen, wenn der Leiter des Seminars

Wochenchronik angemerkt zu Wer­
der Fußballklub des katholischen

geistigen Bildung der Schüler genügt 
Jedenfalls wird Thorn „seinem" Klub, der die Stadt 
im Baltischen Rasen- und Sportverband drei Jahre 
glänzend vertreten, ein gutes Andenken bewahren. 
Da ist es denn umso freudiger zu begrüßen, daß die 
Vereine „Preußen^ und „Vistula" soeben beschlossen 
haben, sich zu verschmelzen, was für beide eme 
sportliche und finairzielle Kräftigung bedeutet. 
Mögen sie, n ^  ^  ' '
Führers wie
Herrgen Vorsitzers des Graudenze 
als „Thorn 1913" das volle Erbe des Seminar- 
klubs antreten!

Auch in diesem Winter kann man Meister Lampe 
vor den Geflügel- und Wildprethandlungen hängen 
sehen, seiner endailtigen Bestimmung harrend, 
daß die kulinarisch veranlagten Gemüter auf ihren
obligaten Hasenbraten nicht zu verzichten brauchen; 
aber es ist doch zu konstatieren, daß er Heuer in 
bedeutend geringerer^ahl auf den Markt gebracht

unerhev- 
. äse früher 

erstanden werden 
konnte, kostet das Stück in dieser Saison bis 4 Mk. 
Die Ursache ist in der selten schlechten Jagd zu 
jucken; das Wildjahr 1912 wird allgemein als ern 
Feyljahr b^erchnet. Ist es doch vorgekommen, daß 
in unserer Umgebung, die in vergangenen Jahren 
sehr gute Treibjagdergebnisse auszuweisen hatte, 
von 28 Treibern und 5 Schützen ganze vier Hasen 
erlegt wurden, sodaß die Feststellung des Jagd­
königs erhebliche Schwierigkeiten verursachte. Ein­
mal belies sich das Resultat sogar nur auf — einen 
Hasen, den Schützen und Treiber, ebenfalls gegen 
30 Personen, nach heißer Arbeit als Siegesveute 
nachhause brachten. Eine Ausnahme scheint ledig­
lich die Ostrometzkoer Gegend zu machen, wo sich 
bei kürzlich veranstalteten Treibjagden, die Beute 
auf tausende der schmackhaften Löffeltiere Lelief. 
Die Ursache dieses Mißerfolges ist dem Dürrjahr

im Frühjahr zu verzeichnen. Die vollständig 
kräfteten Körper konnten keine lebensfähige Nach­
kommenschaft erzeugen oder die Jungen nicht ge­
nügend ernähren, wie es gelegentliche Funde zur 
Genüge dargetan haben. So erklären sich die

Meister Lanrpe bekanntlich ein besseres Zielobjekt 
bietet. Auch die .»zielsicheren" Sonntagsjäger, deren 
Aussichten in diesem Winter gleich Null sind, könn­
ten dann wenigstens mit einem Schimmer von 
Hoffnung hinausziehen. So aber kommen sie fast 
nie zum Schuß, sondern müssen den „erlegten" 
Hasen, welcher der wartenden Gattin nun einmal 
stets zu Füßen gelegt wird, teuer byahlen. Wenn 
auch in dieser Saison keine wesentliche Besserung 
mehr eintreten kann, so ist eine solche doch für die

erwarten. Der bisher sehr gelinde 
ie gut entwickelten Saaten und das

Zukunft 
Winter,
kräftig sprossende Grün lassen — falls nicht noch 
' ^r Harte Rückschläge kommen — erhoffen, daß das 

I'ild wieder „Stand und Wesen" gewinnt und den 
tatenlustigen Hubertusjüngern im kommenden 
Hasenjahr ein besseres „Weidmannsheil" zugerufen 
werden kann.

Eine große Freude ist den Thorner Handels

ftsinhaber für die N enutzmr
brauche — die allein noch den späteren Schluß bei­
behalten hatte — nun ebenfalls den 8 Uhr-Laden­
schluß an allen Wochentagen mit Ausnahme de- 
Sonnabends vom 1. Februar 1913 an verfügt hat. 
Nur die Kneipstuben der Kolonialnmreng'eschäite 
werden noch bis 9 Uhr offen gehalten werden. Wo-

, hnt in 
ist damit 

s wer- 
s eine 

empfinden

Uhr besorgen, 
allseitig als ein

ür
o vielen 

endlich 
den he
Niederlage, denn als eine Erlösung 
das Publikum aber wird sich bald der Neuerung 
anpassen und seine Einkäufe vor 8 ^
Die Verfügung wird ziemlich a) 
sozialer Fortschritt begrüßt werden.

Die bei unserem Stadtbauamt eingerichtete 
Vauberatungsstelle hat eine größere ersprießliche 
Wirksamkeit bisher nicht entfalten können, weil ihr 
Rat in der Regel zu spät eingeholt wird. Die Bau­
herren lassen gewöhnlich das Bauprojekt fertig aus­
arbeiten, schließen mit dem Bauunternehmer ab 
und kommen dann erst zur Vauberatungsstelle, um 
ihr die Pläne vorzulegen. Schlägt diese Änderun­
gen vor, so ist deren Berücksichtigung in den meisten

Fällen kaum noch möglich, weil dies den Kosten­
anschlag umstoßen und die Abschließung eines neuen 
Vertrages mit dem Unternehmer nötig machen 
würde. Es wird daher empfohlen, den Baupran 
der Beratungsstelle schon in einem früheren S ta­
dium Vorzulegen, und Zwar, sobald das Projekt im 
allgemeinen ausgearbeitet ist, jedenfalls aber, be­
vor ein Vertrag über die Bauausführung mit dem 
Unternehmer abgeschlossen wird. Erst wenn man 
diesen Hinweis allgemein beachtet, wird der Zweck 
der BauberaLungsstelle, Geschmacklosigkeiten zu ver­
hindern und auf Schönheit der Architektur hinzu­
wirken, erreicht werden, was nicht allein im 
städtischen, sondern auch im privaten Interesse liegt.

Das Soolbad Czernewitz, so idyllisch gelegen in 
der lebenstrotzenden Niederung zwischen Weichsel- 
ström und waldgekrönter Düne, das daher alles 
bietet, was ein von Rheuma oder Katarrhen ge­
plagter oder nervös gewordener Mensch zur Er­
holung und Heilung braucht: reine Luft, Strom- 
bäder, Sonnenbäder, heiße Soolbäder, Franziska- 
Lrunnenkur. Stille und Ruhe — dies Juwel scheint 
nun endlich die lang erwünschte rechte Fassung er­
halten zu sollen, die seinen Wert als Luft- und 
Wasserkurort erst voll erkennen lassen wird. Wie 
wir hören, sind die Besitzer geneigt, das Soolbad 
mit etwa 60 Morgen Land von dem Gute abzu­
trennen und zu verkaufen, oder auch das Bad in 
eine Aktiengesellschaft umzuwandeln, an der sie sich 
beteiligen würden. Selbst die vor kurzem auf­
gelöste Gesellschaft, welche sich nur mit dem Vertrieb 
des FranzisLaquells beschäftigte, zur Hebung des 
Bades aber nichts tat, hat gezeigt, was aus Ezerne- 
witz werben kann, wenn 50—100 000 Mark hinein­
gesteckt würden. Bei seiner Lage und seinen Heil­
erfolgen müßte Czernewitz, wenn es nur ein Kur­
haus besäße, das allen billigen Ansprüchen der 
Badegäste gerecht würde, einen großen Aufschwung 
nehmen und alle anderen Soolbäder überflügeln.

Die Todeschronik des Jahres 1913. in der die 
Namen der Verstorbenen verzeichnet werden, deren

.hon
üllen müssen: kurz nach dem Hinscheiden des Ober- 
tadtsskretars Voelkner ist auch Kreisausschuß- 
ekretär Jaeger in die Ewigkeit abgerufen. So hat 

es ein eigenes Geschick gefügt, daß fast gleichzeitig 
die Vureauchefs der beiden kommunalen Verwal­
tungen des Stadtkreises und des Landkreises Thorn 
hingerafft worden sind,, beide im besten Mannes­
alter. mitten aus der Arbeit und dem Tagewerk

von deren Wert die allgemeine Anteilnahme an 
ihrem frühen Hinscheiden und Nachrufe von unge­
wöhnlicher Wärme zeugen.

Kaisersgeburtstag rst wieder herangekommen! 
Patriotische Feststimmung zieht in unsere Herzen, 
wenn in den gesamten deutschen Garnisonen am 
26. Januar die Kapellen und Trompeterrorps zum 
Appell antreten und der große Zapfenstreich ge­
schlagen wird der als eine gewaltige Kundgebung 
weit in das Land hinausschallt, um den Vorabend 
des volkstümlichsten vaterländischen Festtages zu 
verkünden. I n  Thorn wird die K-aiserfeier wie stets 
mit großem militärischem Gepränge vor sich gehen. 
I n  den Vereinen hat man schon lange mit den 
Kaiseraeburtstagsfeiern begonnen, die auch noch in 
den Monat Februar hinein die Lokale der Stadt 
und der Umgebung in Anspruch nehmen worden. 
Zum Hauptfesitage wäre nur zu wünschen, daß sich 
auch rechtzeitig noch Kaiserwetter einstellt, damit 
die Parade der Garnison wieder das glänzenDe, 
von vielen freudig erwartete Bild von unseres 
Reiches stolzer Wehrmacht zu bieten vermag, an 
dessen Anblick sich Groß und Klein »immer wieder 
gerne begeistert.

Ma g d e b u r g ,  24. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,10—9,17^2- Nachprodukte 75 Grad 
^bne Sack 7,30—7.45. Stimmung: ruhig. Broiraffinade 1 
ohne Faß 19,25—19.371 2. Kristallzucker 1 mit Sack — - 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00—19,12l/z. Gern. Meiis I  mit 
Sack 18.50—18,621/2. Stimmung: ruhig.

S s l e m O o l c k

4 -  SD -F  6 6  M  
F L  4 -H L L .L L  S  6  Z

-  L-WLÄMÄ

Auch für H erren
-ASÄLL KÄS '"E»?
bü°n .Funktionen der Verdauung

Pflamenvrodutt--regelt den Stuhl- 
«ang ohne Beschwerden in so anae- 
nehmer. natürlicher Weise, daß man 
m ^ nehmen kann, ohne eine 
Berufsstorung befürchten zu müssen.
Ferner arowatrscher Geschmackallen
eLrznpd. voivx». ö.
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BuchhaUer. Sekreürr, 

erhält man nach 
2—3 mannt!, gründ!. Kursus. 

Prosp. frei. Bish. 15 0 Beamte ausgeb. 
Dir. Lsip.^!g-Lr. 104.

Zum Ansvesscrn von Tameu- 
klcidcru und Wäsche

empfiehlt sich L.MF-;§x,Neust. Mit. N, 2, r.

d l i ö ü t .  M l G -  liiiS AdkiiStlsltj
in und außer dem Hause zu soliden 
Preisen zu haben JaüobjLr. 13. 2 Tv.

A M  M Ä M » W
zu soliden Preises, zu haben

Slrobandstr. 4, 1.

1I W t  s c l i s n l t ö  i e l i  l l i l i ö n
^veirn 3 ie  fü r  m ied  100 ^ n s ie k ts p o s tk a r te n  v e r ­
kaufen . D ie  KIlir is t p ra c litv o ll g ra v ie r t,  r iek tiß  u. 
v e r l  88licli § e k eu d , m it einzäkr. O a ran tie . O ie  100 
k 'oL tkarteu  seucle ieti Ilm en  2um  V e rk a u f  fre i uud  
w e u u  3 ie  sie  v e rk a u f t  k a b eu , s e u a e u  L ie m ir  6 U.» 
^vorauf ick  Itm en  d ie  O k r sek ick e .
I. I-iMdiitL, ösrllil, Kr. üWdurLsrstr. 18, Ldt. 8.

A» «küks PlösEssg
steht billig zum Verkauf.

Ködert 6svvdi, Baderstr. 20, pt.

2 eiserne L esen,
davon einer mit Nickelaussatz, zu verk. 
HiosL'L, Gostga» bei Tarrer, W pr.

ö m tU tick tn ü t ^
nehmen oft ihr Leiden zu leicht und tragen kein Bruchband, weil der Feoerdruck 
zu lästig ist. Mein Bruchband o h n e  F e d e r  „ L x t i 'r L b ^ q s s r » " ,  eigenes 
Fabrikat, Tag und Nacht tragbar, hat sich auch bei veralteten Fällen glänzend 
bewährt. Zahlreiche Zeugnisse. Leib- und Vorsallbinden, Geradehaltet. Mein 
Vertreter ist mit Mustern anwesend in Thorn Mittwoch öen 29. Ja n u a r. 
0—2 Uhr. Hotel

R W . - M .  1 .  k « M « d » « .  S I M M . M M .  ZU.
A n W ir te r d i ! 1 N ok w S rlerl»

kann sofort eintreten M eüienstr. 86 ,1 , r. > wird verlangt AtstädL. Markt 34, 3. (ktg.

Bmger-Gkrten.
Jede» Sonntag,

von 5 Uhr nachmittags ab:

Für Vereins- und Privatfestlichkeiten 
ha le meine renovierten Lokalitäten bestens 
empfohlen.

Um zahlreichen Besuch bittet

L m i i  M s l i L M A U n



Ur. 22. shorn, Sonntag den 26. Zanuar P iS. 3t. Zatzrg.

Die prelle.
(Drittes Blatt.l

vom  preutzische» v«!ks?chu!wesen. !
B ei der letzten schulstatistischen Erhebung  ̂

ist wie bei ihren Vorgängern die lehrplan- j 
mäßige Einrichtung der Volksschulen ermittelt 
worden. Dadurch wird w. a. veranschaulicht,  ̂
wie sich die Masse der VoKsschüler auf die 
verschiödenstusigen Schulen verteilt, wobei die 
Annahme gelten darf, daß die reichlicher aus­
gestalteten Schulen für die Volksbildung 
mehr leisten, als die einfachen. Die Menge 
der auf jede einzelne Stufe entfallenden Kin- 
dersah! hat in diesem Sinne eine besondere 
Bedeutung, und die Veränderungen in  den 
Anteilen können im allgemeinen a ls  Kenn­
zeichen der veränderten oder verbesserten Für­
sorge für den Volksschulunterricht angesehen 
werden.

Die Statistik zeigt einen dauernden Fort­
schritt in dein Aufbau der preußischen öffent­
lichen Volksschulen, wie die nachstehenden, der 
„Stat. Korr." entnommenen Zahlenreihen 
veranschaulichen. Wenn man die „aufsteigen­
den" Klaffen mit Stufen bezeichnet, so Werden 
in den öffentlichen Volksschulen Preußens 
unterrichtet:

von allen Dolksschüler» Hunderttelle 
1896 1901 19V» -1911
16.94 12,42 11.S9 10.13
20.27 20.40 18,04 15.70
16,99 18.96 1Z.OS 13.89
g.3S 8.38 7.61 6 SO
6,11 6,08 S.86 S.68

21,06 16.05 13,10 10,62

in
Schulen
1 stufige
2 stufige
3 stufige
4 stufige
5 stufige
6 stufige 
? stufige 
8 stufige

1911 
Schulkinder 

661 478 
1 930 047 

911083 
458365 
371 440 
696 424 

1 929 101 
498 534 9,28

16.05
16.07
4.04

22,30
6.95

29,41
7.70

zusammen 6 559 302 100 100 WO 100
Die ein? und zweistufigen Schulen, d. h. 

die einfachsten Gestaltungen, nahmen 1896 
37,21 Prozent aller Volksschulen für sich in 
Anspruch; bis 1911 ist dieser Anteil über 
32,82 l1991) und 29,13 (1906) aus 25,83 zurück­
gegangen. Umgekehrt wurden in Schulen mit 
6 und mehr Stufen, d. h. in den bostwusgestal- 
teton Volksschulen im Jahre 1896 nur 30,3-1 
Prozent. 1901 36,16, 1906 42,35 und 1911 
47,63 Prozent aller VoKsschüler unterrichtet. 
Wenn auch in diesen vollkommen ausgestalte­
ten Volksschulen bei weitem nicht alle Kinder 
das volle Lehrziel, ja nicht einmal die oberste 
Klaffe erreichen, so bleibt es doch ein ver­
gleichsweise sehr ansehnlicher Fortschritt, deD 
sich in den vorgeführten Zahlen zeigt, mag 
auch der aufrichtige Freund der Volksbildung 
noch ein Mehr und einen noch schnelleren 
Fortgang wünschen. Der größte T eil dieses 
Vovwärtskommens entfällt allerdings auf die 
städtischen Volksschulen, da die großen Ge­
meinden in der Fürsorge für die Volksschule 
sehr opferwillig sind.

Aber an dem Beffevwerden der Verhältnisse 
nehmen doch auch die ländlichen Gemeinden 
teil, die Ortschaften nut mehr oder ganz städti­
schem Wesen am meisten. I n  den ländlichen 
Gemeinden -umfaßten die ein- und zweistufi­
gen Schulen, zu denen auch die Halbtags- 
schulen gerechnet sind, 1896 54,62 Prozent aller 
Landschulkinder, 1901 49,48, 1906 45,34 und 
1911 nur noch 41,11 Prozent; dagegen war der 
Anteil der in sechs- und mehrstufigen

verliner vries.
— (Nachdruck verboten.)

Berlin ist nicht nur im Sommer eine Frenrden. 
stadt auch in den Mntermonaten zieht es zahllose 
In -  und Ausländer nach der deutschen Reichshaupt- 
stadt. Das bringen schon die Hoffestlichkeiten mit 
sich. die. wie üblich, auch in diesem Jahre veran­
staltet wurden: die Empfänge und Galatafeln, die 
Ball. nud Ordensfeste. Dazu kommen vie zahl­
losen öffentlichen Masken- und Kostümballe, die letzt 
allabendlich in den großen Dergnügungsjälen statt­
finden und ihr« Anziehungskraft auf die Fremden 
nicht verfehlen.

Die Stadt Berlin, die nach jahrelangen Ver­
suchen und Nachforschungen nun endlich ihre neue 
Flagge und Fahne erhalten hat, wird immer inter­
nationaler. Es dauert nicht lange, fo werden wir 
Schutzleute ausweisen können, die auch in fremden 
Sprachen bewandert und den unkundigen Ausländer 
zurechtzuweisen imstande sind. Vorläufig sind zwölf 
besonders geeignete Polizeibeamte in der englischen 
Sprache ausgebildet worden, da ja bekanntlich 
unsere Vettern jenseits des Kanals den größten 
Prozentsatz unserer auswärtigen Besucher bilden. 
Die sprachenkundigen Thebaner haben an den be­
lebtesten Verkehrspunkten der Großstadt ihre Auf­
stellung gesunden, an der ESe der Frievnchstraße 
und Unter den Linden, Ecke Leipzigerstraße und 
Friedrichstraße, auf dem Potsdamer Platz usw. Als 
Abzeichen ihrer Würde tragen sie am linken Ober­

den englischen und

Schulen unterrichteten Kinder in den gleichen 
Jahren 7,92, 11,86, 16,28 und 20,75 Prozent. 
Auch hier ist also ein ansehnlicher Fortschritt 
festzustellen. F ür die Vergangenheit kann 
leider nicht nachgewiesen Werden, wie diese 
Verteilung der Schülermaffe aiuss die stufenge- 
gkicderten Schulen in den größeren oder kleine­
ren Gemeinden war. Das ist nach der S ta ­
tistik für 1911 insoweit ermöglicht, a ls mit 
Rücksicht auf die Bestimmungen des Lshrer.be- 
soldungsgeisetzes die Schulvevbände unterschie­
den sind a) in solche mit 7 und weniger Schul- 
stellen, d) in solche mit 8 bis 25 Stellen und 
c) in solche mit mehr als 25 Stellen. Damit 
sind ungefähr auch drei Stufen der Gemeinde- 
grüßen bezeichnet, die in den besprochenen Be- 
schulungsvevhältnissen gang außerordentliche 
Unterschiede ausWeisen. Es waren Volksschü­
ler in den Städten der Gruppe a) 138 599, 
b) 423 573, e) 1973 293, auf dem Lande in der 
Gruppe a ) 3 007 360, b) 512 228, e) 504 449.

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Sitzung vom 24. Januar.
Am Negierungstische: Dr. Frhr. v. Schorlemer.
Präsident Dr Gras v. S  chw e r i n - Löwitz er­

öffnete die Sitzung um 10V4 Uhr.
Die

Beratung des Etats
der Landwirtschaftlichen Verwaltung wurde fort- 
^escht Lei den Ausgaben zur Förderung der

Abg. L i c h t e n  s t e i n  (fortschr. Vpt.) wünschte, 
datz die masurifchen Fischer nicht zu den See«-KanaU 
gebühren herangezogen werden.

Abg. Frhr. v. M a ltz  a h n  (konf.) befürwortete 
die Erhöhung des Fonds für Fischereien, damit diese 
Degen die ausländische Konkurrenz widerstands­
fähiger gemacht werden könnten.

Abg S c h wa b a c h  (n tl.): Auch ich möchte wün­
schen. Laß im nächsten Jahre ein viel höherer Be­
trag zur Hebung der Fischerei in den E tat einge­
stellt wird. Mchdem das Wassergesetz hier im 
Hause erledigt worden ist, ist zu erwarten, daß die 
Frage des Erlasses eines Fischereigesetzes in Fluß 
kommt. So wie der Entwurf jetzt aussieht, kann er 
unmöglich Gesetz werden; namentlich die Strafbe- 
stimmungen sind zu rigoros. Zur Beurteilung von 
Vergehen der Fischerei sollten als Schöffen wiche 
Personen zugezogen werden, die mit dem Fischerei- 
gewerbe zu tun haben. Zu Aufsichtsbeamten soll­
ten. soweit es irgend möglich ist, gelernte Fischer 
bestellt meiden. Die Schonzeit könnte, wenigstens 
für Ostpreußen, abgekürzt werden. Ich hoffe, oaß 
der Minister die berechtigten Wünsche der Fi.'cher 
wohlwollend prüfen und berücksichtigen wird. I n  
der jetzigen Form ist der neue Entwurf ein Polizei- 
gesetz. Man muß Vorsorgen, daß dieser Teil der 
Bevölkerung uns nicht entfremdet und der Sozial- 
demokratie 'n die Arme getrieben wird. (Verfall.)

Landwirtschaftsm-inister Dr. Frhr. v. S c h o r ­
l e m e r :  Wenn Klage geführt wird, datz der letzte 
Entwurf des Fischereigesetzes nicht nochmals ver­
öffentlicht worden sei. so weife ich darauf hin, datz 
der frühere Entwurf in zahlreichen Instanzen ge 
prüft und von diesen mit Ratschlägen und Ver­
bessern ngsvrrschlägen an die Zentralinstanz zurück­
gegeben worden ist. Im  Jahre 1911 hat auch eine 
Koni'erenz stattgefunden und außerdem hat sich das 
Landesökonomiekollegium dazu geäußert. Auch sind 
die Oberprasidenten angewiesen worden, sämtlrche 
Provinzialfischereivereine zu hören. Der Entwurf 
konnte Ihnen deshalb noch nicht vorgelegt werden, 
weil es wünschenswert erschien, zunächst die Eru--

landern also» die mit der deutschen Sprache auf 
etwas gespanntem Fuße stehen, wird in Zukunft 
geholfen werden.

Auch im Kunst- und Theaterleben ist Hochsaison. 
Eine Ausstellung folgt der anderen, und ern neues 
Stück löst das andere ab. Die erste Ausstellung, 
die die königliche Akademie der Künste unter dem 
Vorsitz von Ludwig Manzel veranstaltete, galt 
dreien ihrer verstorbenen Mitglieder: dem Land­
schafter Albert Hertel. dem Bildhauer Otto Lessing 
und dem Meister der Baukunst, Paul Wallot, dem 
Schöpfer des Neichstagsgebäudes. Einen Überblick 
über das künstlerische Schaffen des siebzigjährigen 
Paul Meyerheim gab die Sammelausstellung, die 
den großen Saal des Künstlerhauses füllte, und das 
Lebenswerk von Lovis Corinth faßte die 228 Ge­
mälde vereinigende Ausstellung zusammen, die die 
Berliner Sezession in ihren Räumen am Kurfürsten- 
damm veranstaltete.

Auch Oper und Schauspiel brachten in der ver­
gangenen Woche manche Neuheit. I n  oer „Kur­
fürstenoper" hatte das musikalische Schauspiel 
„Ltella waris" von Alfred Kaiser einen bedeuten­
den Erfolg, der ebenso dem Dichter wie dem Kom­
ponisten galt. Es ist eine einfache bretonische 
Fischergeschichte, die dem bekannten Epos Enoch 
Arden ähnelt und zu der Kaiser eine theatralisch 
wirksame Musik geschrieben hat, der nur die selb­
ständige schöpferische Kraft fehlt. Noch größer war 
der Beifall, den die neueste Operette voll Leo Fall, 

arm zwei qekreuzte Flaggen in den E H -y en  uno „Die Studentengräfin« in „Theater am Nollenüorf- 
« - r d ^ m L L n L k  L r L  Wenn diese Versuche platz" fand. Der Handlung liegt das Leben und 
sich bewähren so sollen weitere Beamte in anderen - Treiben der berühmten oder besser -  berüchtigten 
fremden Sprächen ausgebildet werben. Den Aus-j Tänzerin Lola Monteg zugrunde, die in Fritzi

scheidunq über den Wassergesetzentwurf abzuwarten, 
und weil auch nicht mehr die Zeit vorhanden ge­
wesen wäre. ein so wichtiges Gesetz gründlich ourch- 
zuarbeiten. Der Fonds zur Hebung der Fischerei 
in Höhe von 150 000 Mark wird wohl im nächsten 
Jahre nicht mehr ausreichend sein und dann erhöht 
werden müssen. Es wird Aufgabe der Gesetzgebung 
sein, den Interessen der Fischer Rechnung zu tra­
gen und eine den Verhältnissen der Fischer ent­
sprechende Rechtslage zu schaffen.

Nach kurzen Ausführungen der Abgg. Frhr. v o n  
W o l f f - M e t t e r n r c h  (ZLr.) und Dr. D a h -  
l e m (ZLr.) wurde das Kapitel bewilligt.

Beim Kapitel Landesmelioratronen tra t Abg. 
D e l i u s  (fortschr. VpL.) für eine Regulierung der 
Schwarzen Elster ein.

Abg. S c h w a b  ach (ntl.) lenkte die Aufmerk­
samkeit auf die Privat-moore in Ostpreußen, die der 
Kultur erschlossen werden könnten.

Abg. Dr. S c h if f  e r e r  (ntl.) ersuchte die Re­
gierung um M ittel zur Melioration großer Wiesen- 
flächen in Schleswig-Holstein, die den größten Teil 
des Jahres unter Wasser stehen.

Abg. G l a t z e l  (ntl.) regte die Gründung ge­
meinnütziger LandeskulLurgesellschasten an.

Im  Laufe der weiteren Aussprache, in der noch 
verschiedene Einzelwünsche geäußert wurden, sagte 
ein N e g i e r u n g s k o m m i s s a r  auf Anregung 
des Abg. Dr. E n g e l b r e c h t  (freikons.) Berücksich­
tigung oer Wünsche nach Regulierung einer Reihe 
kleinerer Küstenflüsse in den Kreisen Husum und 
Tendern zu.

Für die Förderung der Moovkultur traten ferner 
ein die Abgg. Dr. S c h i f f e r e r  (ntl.), P a u l s e n  
(frkons.), Dr. M a r i e n s -  Osterholz (ntl.), 
S a u  e r m a n n  (Ztr.) und G e r h a r d  u s  (ZLr.).

Das Kapitel wurde bewilligt.
Im  Kapitel der allgemeinen Ausgaben bean­

tragten die Abgg. D e l i u s  (fortschr. Vpt.) und 
Gen., den Fonds zur Förderung des Obst-, Wein-- 
und Gartenbaues von 345000'M ark auf 500 000 
Mark zu erhöhen und für den Fall der Ablehnung 
dieses Antrages die Regierung zu ersuchen, diese 
Erhöhung im nächsten Etat vorzunehmen. Die Bud­
getkommission, Berichterstatter Abg. v. K e s s e l ,  
hat sich mit dem ersteren Antrag bereits beschäftigt 
und beantragt, ihn abzulehnen.

Abg. K ache (kons.) bat, für die Förderung des 
Obstbaues mehr als bisher zu sorgen. Es mutzten 
größere M ittel zur Verfügung gestellt werden, da­
mit u. a. diejenigen Sorten von Obst, die wir heute 
aus dem Ausland beziehen, bei uns angebaut wer­
den könnten.

Abg. We l l s t  e i n  (ZLr.) bat, bei der Aus­
führung des Gesetzes zur Bekämpfung der Reblaus 
Belästigungen der Weinbergsbesitzer möglichst zu 
vermeiden. Die Entschädigung sei vielfach nicht 
ausreichend.

Abg. H e i n e  (ntl.) bat, den Gärtnern, die im 
letzten Zolltarif schlecht weggekommen seien, er­
höhten Schutz gegen die ausländische Konkurrenz zu­
teil werden zu lassen.

Abg. D i e t r i c h - T h o r n  (fortschr. Vpt.) befür­
wortete den Antrag des Abg. Delius. Der Antrag 
ist keineswegs durch den nationalliberalen Antrag 
Ecker-Winsen überflüssig geworden. Trotzdem im 
vorigen Jahre fast alle Parteien für diesen An- 
traa eingetreten sind und alle Redner anerkannr 
haben, daß eine planmäßige Förderung des Obst- 
und Gemüsebaues eine volkswirtschaftliche Notwen­
digkeit sei, ist das Haus auf den Widerspruch Des 
LandwirLschaftsministers gestoßen. Ein Sparen an 
dieser Stelle ist aber ein großer Fehler. Es ist 
sehr bedauerlich, daß wir 200 Millionen jährlich 
für ausländisches Obst ausgeben. Zweifellos kann 
unser Obst qualitativ die Konkurrenz mit dem 
Ausland aushalten. Dasselbe gilt für Gemüse. Di^ 
Unterstützungen, die dem Obst- und Gemüsebau ge­
währt werden, sürd werbendes Kapital, das hohe 
Zinsen trägt. Es werden dadurch auch zahlreiche 
Arbeitskräfte Beschäftigung finden und die Abwan­
derung der Arbeitskräfte vom Lande nach der 
Stadt wird vermindert.

Massary eine glänzende Vertreterin fand. Der 
Kompoi..st, der sein pikantes Werk selbst leitete, 
wurde von den Zuschauern immer wieder vor den 
Vorhang gerufen.

Dazu noch drei neue Lustspiele. Im  „Lesstng- 
Theater" gefiel Hermann Bahrs dreiaktigss Lust­
spiel „Das Prinzip", das sich als eine hübsche Satire 
auf moderne Erziehungsgrundsätze entpuppte. Die 
einzige Tochter eines unverbesserlichen Volks­
beglückers brennt mit einem Gärtner durch, und 
der einzige Sohn, ein etwas eigentümlicher Gym­
nasiast, will mit einer drallen Köchin Den Bund 
fürs Leben schließen. Zum Glück hat der Verfasser 
ein Einsehen und bringt zum Schluß alles wieder 
ins rechte Geleise. Einen neuen Mann stellte uns 
das „Kammerspielhaus des Deutschen Theaters" in 
dem Franzosen Etienne Rey vor, aber dessen drei- 
aktiges Lustspiel „Schöne Frauen" ist imgrunde 
weiter nichts, als ein gepfefferter französischer 
Schwank, in dem mit der ehelichen Treue Fangball 
gespielt wird. Und derlei Späße haben wir im 
„Residenz-Theater" bald genug genossen. Nur daß 
man Albert Wassermann als wankelmütigen 
Frauenhelden sehen kann, mag das Stück vielleicht 
länger auf der Bühne halten, als es verdient. 
Nicht viel besser steht es mit einem anderen fran­
zösischen Lustspiel: „Wenn Frauen reisen —", das 
im „Trianon-Theater" das Lampenlicht erblickte. 
Der Inha lt geht schon aus dem Titel hervor: 
Wenn Frauen reisen, haben sie immer Angst um 
die Treue ihrer geliebten Ehemänner. Und die 
Heldin dieses neuesten Pariser Schwankes muß gar 
nach Mexiko, wo ihr eine goldene Millionen- 
erbschaft winkt, Aber sie reist natürlich garnicht,

Abg. Dr. D a h l e m  (Ztr.) bat, dem Anbau 
von amerikanischen Reben keine Schwierigkeiten 
zu machen.

Abg. L ü d e r s  (freikons.) empfahl den Wein- 
und Gemüsebauern, sich besser zu organisieren.

Abg. V e l t i n  (Ztr.) Wandte sich öegen den 
Mißbrauch des Verschnitts deutscher Weine nnL 
ausländischen.  ̂ .

Abg. D e l i u s  (fortschr. Vpt.) regte an, kulti­
vierte Mo-orflächen zum Obst- und Gemüsebau zu 
verwenden.

Abg. Frhr. v. W o l f f - M e t t e r n i c h  (Ztr.) 
wies darauf hin, daß durch die Bestimmungen des 
Weingesetzes insbesondere der Weinbau an der 
Mosel^ geschädigt werde. Er hoffe, daß die Re­
gierung in dieser Hinsicht Abhilfe schaffen werde.

Landwirtschastsminister Dr. Frhr. v. S c h o r ­
l e m e r :  Ich muß allerdings zugeben, daß die Reb­
lausbekämpfung gerade für die betroffenen Winzer 
recht unangenehme Folgen hat. Andererseits ist 
doch nicht zu verkenne!:, daß wir augenblicklich und 
wohl auch in Zukunft kein besseres M ittel zur Fern- 
haltung der Reblaus haben, als das Vernichtungs­
verfahren. Der Einzelne muß sich eben im In te r­
esse der Allgemeinheit Kosten und Unannehmlich- 
keiten gefallen lassen. Von: Standpunkte der Win­
zer ist es ja wünschenswert, daß ihnen eine größere 
Entschädigung als bisher gezahlt wird. Aber die. 
Höhe der Entschädigung beruht auf Reichsgesetz und 
wir haben uns regelmäßig nach den Entscheidungen 
gerietet, welche von dem obersten Gericht ergangen 
sind. Dann ist der Vorzug der amerikanischen Rebe 
gerühmt worden. Die amerikanischen Reben können 
Lei uns nur angebaut werden, wenn sie veredelt 
sind. Man macht aber bei uns die Beobachtung, 
daß diese veredelten Reben weit hinter unseren 
Reben zurückstehen. Wenn auch die Q uantität dieser 
Reben erheblich höher ist wie bei uns, so läßt doch 
die Qualität sehr viel zu wünschen übrig. Ich er­
kenne an, daß in den letzten Jahren vielfach der 
Winzer eine schlechte Zeit durchmachen mutzte. Aber 
Sie können überzeugt sein, Daß ich diese!: Verhält­
nissen meine ganze Aufmerksamkeit widme und alles 
tun werde, was zur Besserung dieser Verhältnisse 
führt. Es wird notwendig sein, im Laufe der Jahre 
für den Garten- und Gemüsebau mehr M ittel wie 
bisher in den E tat eiiHustellen. Aber im Augen­
blick bin ich nicht in der Lage, Ihren Wünschen Zu 
entsprechen. ^

Der A n t r a g  D e l i u s  und Genossen aus Er­
höhung des Fonds in dem vorliegenden E tat wurde 
gemäß dem Kommissionsantrag abgelehnt; die Ab­
stimmung über den Eventualantrag Delius wurde 
ausgesetzt. Der Fonds wurde bewrlligt.

Um 424 Uhr wurde die weitere Beratung des 
landwirtschaftlichen Etats auf Sonnabend 11 Uhr 
vertagt: außerdem die übrigen E tats des land­
wirtschaftlichen Ressorts und Veamtenpetitionen.

Deutscher Reichstag.
97. Sitzung vom 24. Januar, 1 Uhr.

Am Vundesratstische: Dr. D e l  brück.
Auf der Tagesordnung stehen 

kurze Anfragen.
ALg. Dr. M ü l l e r -  Meiningen (fortschr.) 

wünscht Auskunft, ob die Nachrichten, Latz die fran- 
Zösi.che Fremdenlegion auf deutschem Boden eine 
Werbetätigkeit entfalte, richtig seien.

Ministerialdirektor Dr. Le w- a l d :  Ein An- 
haltspunkt für diese Behauptungen hat sich bisher 
nicht ergeben. Die Behörden werden jedoch alle 
weiteren Nachrichten verfolgen und gegebenenfalls 
einschreiten.

Die vom Abg. L e d e b o u r  (Soz.) gestellte An­
frage wünscht Auskunft über Grausamkeiten im 
Balkankriege.

Geh. LegationsraL Dr. L eh m a n n  erwidert, 
daß alle derartigen Angaben nicht nachgeprüft 
werden können. Jedoch seien die zuständigen Be­
hörden energisch eingeschritten.

Abg. Hoch (Soz.) fragt, ob das KolonialamL 
seine Zustimmung zu einem neuen Vertrage mit der 
Diamantenregie gegeben hat.

sondern kommt unerwartet zurück, und damit be­
ginnen dann die Irrungen unß Wirrungen, die sich 
zum Schluß selLstverstädlich in lauter Wohlgefallen 
auflösen. An der Spitze der Darstellung standen 
Jda  Wüst und Hans Junkermann, um dessen ur­
wüchsige Komik es sich wohl verlohnt, diesen Pariser 
Boulevardscherz anzusehen. — Q.

M annigfaltiges.
( U m w ä l z u n g e n  i m R e i c h s t a g . )  Der 

Reichstag wird in diesem Jahre schon sehr früh- 
zertrg in die Sommerferien gehen. Man nimmt an, 
daß er nur bis Pfingsten tagen wird. Dann rücken 
Maurer und Zimmerleute an, heben das Dach des 
Lohen Hauses" und schaffen neue Arbeitsräume. 
Die Budgetkommission hat bereits 849 000 Mark 
für diese Umbauten bewilligt. Man weiß aber 
schon jetzt, daß die Ausgaöen wohl aus eine 
Million anschwellen werden. 106 Arbeitszimmer 
sollen neu errichtet werden, kleine Zimmer mit 
einem Schlafsopya, Schrairk und Tisch und Stühlen. 
Hrer sollen die „Arbeitsbienen" des Reichstags 
untergebracht werden. Ein Sprechrohr führt vom 
Sitzungssaal direkt in diese Zellen und künoigt an, 
wenn ein neuer eRdner zu Worte kommt. Schon 
jetzt treten aber allerlei Schwierigkeiten zu Tage, 
W e r  sind die „Arbeitsbienen"? Welche A Lgeo^ 
nete sollen die Zimmer erhalten? Jeder möchte eins 

17-schon des Schlaffo-phas wegen. Aber für 
397 Volksboten sind nur 106 Zimmer. Wer soll da 
die Auswahl treffen? Das wird viel Unruhe und 
Arger geben. Denn diejenigen, die keine dieser 
Zellen bekommLn, werden grollen und sich zurück­
gesetzt fühlen. Vielleicht verlost man die Zimmer.



GeheimraL Dr. G u t t m a n n  erwidert, daß die 
Küloniatverwaltund ihre Zustimmung nicht ge­
geben habe und dre öffentliche Ausschreibung rm 
März veranlassen werde.

D ie Beratung des Etats für das 
Reichsaint des Inne rn

w ird  fortgesetzt beim T ite l: Reichsschulkominisfion.
Abg. S c h u lz  (Soz.): W ir wissen ganz genau, 

daß dieser Reichstag unsere Forderungen nicht 
durchsetzt. W ir wollen nur ein Reichsschulamt ohne 
legislatorische Befugnisse.

Abg. W ö r l e Die Sozialdemokratie
wünscht Einfluß aus Fragen, die Beziehung zur 
Weltanschauung haben. Was w ir für gut halten, 
ist verschieden von dem, was die Sozialdemokrateu 
für gut halten. (Zustimmung im Z tr.) W ir sind 
nickt gewillt, einen Schritt vorwärts zum sozia­
listischen Staate zu machen. (Beifa ll im Z tr.)

Abg. H o f s  (sortschr.): Der Abg. Zürn sprach 
gestern von musterhaftem Schulwesen in Ostelbiern 
Das preußische Schulwesen ist gewiß mustergiltig, 
aber gerade in Ostelbier: liegen die Verhältnisse 
traurig. Der deutsche Lehrerstand befindet sich in 
einer Ausnahmestellung.

Die Aussprache schließt. Die Resolution wird 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und ver­
einzelter Fortschrittler abgelehnt.

Es folgt das Kapite l: Ausführung des K a li- 
gesetzes. Eine Resolution der Budgetkommission 
verlangt die Einfügung der rückwirkenden K ra ft 
fü r Werke, die nach dem 15. Januar 1913 in An­
g riff genommen werden, in die Novelle zum Ka li- 
gesetz.

Abg. Sachse (Soz.): Die Regierung hat er 
klärt, daß es m it dem fetzigen Gesetze so nicht wei­
ter geht, trotzdem es bis 1925 gelten soll. Das be­
reitet uns eine gewisse Genugtuung, denn w ir 
haben es vorausgesehen. Die Gesetzgebung ist viel 
zu spät eingeschritten. Die Kaliwerke haben eine 
Mißwirtschaft einreihen lassen. Wenn die Werks- 
vertreter etwas wünschen, dann ist die Regierung 
sofort da. Wenn die Arbeiter etwas wünschen, 
macht sie Ausreden. ManLe Tarifverträge werden 
verschwiegen, w eil die Aroeiter benachteiligt wer­
den. Nur eine gänzliche Verstaatlichung kann die
Mitzstände beseitigen. 

Un " ^  "Unterstaatssokretär R i c h t e r :  Der Absatz hat 
sich unter dem Kaligesetz bedeutend gehoben. Die 
Vermehrung der Werke hat allerdings zu einer 
Unwirtschaftlichkeit geführt. Das Gesetz hat den 
Werken, die früher nicht bestehen konnten, Schutz 
und Weiterbestand gewährt. Heutzutage wäre» die 
Monopolisierung der Werke sehr schwer. Sie hätte 
früher geschehen müssen. Wie die neue Novelle be-

ist, als im Kalibergbau, so liegt das an der größe­
ren Gefährlichkeit der Steinkohlenbergwerke.

Abg. Speck (Z tr .) : Die guten Absichten des 
Kaligesetzes sind nur zum kleinen Teile durchgefühn 
worden. Das neue Gesetz w ird jedenfalls eine Ver­
mehrung der Einnahmen aus dem Kalibergbau 
bringen. Propagandagelder müssen in  weitestem 
Umfange bew illig t werden. Die tatsächlichen Aus­
rechnungen müssen die Grundlage für die Bemessung 
der Propagandagelder bilden. Der Reichstag muß 
eine Kontrolle der Verwendung dieser Gelder 
haben. Die Resolution w ill eine Verschärfung b rin ­
gen. Sie könnte aber noch etwas schärfer gefaßt 
werden. Eine Verstaatlichung könnte nur durch 
Ablösung der investierten Summen herbeigeführt 
werden.

Abg. Dr. B ä r - w i n k e l  (n t l.) : Die Propagan- 
dagelder können nicht sofort auf den Absatz wivken. 
Eine Wirkung macht sich oft erst nach längerer Zeit 
geltend. Wenn schon das Gesetz geändert wird. 
dann muß es auch durchgreifend geschehen. An sich 
ist eine Änderung nach so kurzer Dauer nicht das 
Wünschenswerte. Die Resolution ist deswegen et­
was dehnbar gefaßt worden, um den Weg in fer­
nerer Zukunft nicht zu verbauen. Das neue Gesetz 
w ird hoffentlich nach allen Seiten segensreich w ir­
ken. Fördert es nur die Kaliindustrre, dann muß 
man es -ablehnen.

Abg. A r n s t a d t  (Loits.): Zur Förderung des 
Kaliabsatzes muß noch vie l mehr getan werden. 
Die Ltoerproduktron bedauern auch w ir, und das 
Gesetz muß die Produktion einschränken. Das lieg: 
im Interesse der Landwirtschaft. Futter» und Ge­
treidebau 
Mas
Mel, , ,  . . .  „ . . _
dagelder auch zur Kultiv ierung von Ldlande reisn 
verwendet werden sollen. Früher erhielt der Bund 
der Landwirte vom Kalisyndikat mehr Propagan­
dagelder als jetzt. M an stempelt den Bund zur 
politischen Organisation. Kalischmiergelder gibt es 
ja garnicht. Der Bund der Landwirte hat vie l ge­
leistet, er hat mehr für Propagandagelder aus 
gegeben, als er erhalten hat. Hoffentlich bekommt 
er im nächsten Jahre mehr wie iu diesem. Das 
K a li ist und bleibt das wesentlichste M itte l zur 
Hebung der Bodenkultur. Seine Verwendung ist 
zu fördern und nicht zu beeinträchtigen. (Beifa ll 
rechts.)

Unterstaatssekretär R i c h t e r :  Die Verteilung 
der Propagandagelder ist für das Reichsamt eine 
schwierige Frage. W ir suchen sie vorsichtig §u 
lösen. Schwer zu beantworten ist auch. wann ern 
Gesetz über die Kaliabwässcr kommen wiiQ. W ir 
würden bei einem solchen Gesetz natürlich alle 
schädlichen Abwässer zu treffen suchen.

Abg. E o t h e i n  (sortschr. Vpt ) :  Die Schäden, 
die bis jetzt aus dem Kaligesetz entstanden sind. 
haben w ir  vorausgesehen und davor gewarnt. Durch 
die Änderungen, die in dem neuen Gesetz vorge- 
sehen sind, läßt sich die Krise nicht mehr aufhalten. 
Schuld an den Schäden haben alle diejenigen, die 
unsere damaligen Anträge auf Verstaatlichung der 
Kali-Industrie  abgelehnt haben. Der Kommissions- 
reiolution haben w ir zugestimmt.

Abg. B o h r e n s  (wirtsch. Vgg.): Die Ver-

verlangen, daß der Reichstag die Kontrolle über 
die Verwendung der Propagandagelder bekomm:.

UnLerstaatssekretär Dr. R i c h t e r :  Es ist nicht 
richtig, daß ich in der Kommission gejagt habe. day 
der Kaliabsatz im In lands nicht mehr gesteigert 
werden könne. Das Gegenteil ist der Fall. Ich 
habe dabei auf die Ldländereien und Moore hin­
gewiesen. Wenn verlangt w ird, auch für die 
Forsten in größerem Umfange K a li zu verwenden, 
so ist das nicht so leicht durchführbar, da das K a li 
in diesem Falle m it Phosphor in Verbindung ge­
bracht werden muß, und das ist ein zu teueres 
Düngemittel.

Abg. Dr. E o h n  - Nordhausen (S oz): Entgegen 
allen kaufmännischen Prinzipien werden in der 
Kalii-ndustrie zur Gewinnung kleiner Vorteile un­
geheure Kapitalisten investert. Das einzige H ilfs ­
m ittel gegen alle Schädigungen des Gesetzes fft die 
Verstaatlichung auch der Kaliindustrie. Bei der 
Revision des Kaligesetzes müssen entschieden die 
Wünsche der Arbeiter berücksichtigt werden.

Der T ite l wurde bew illigt. Die Abstimmung 
über die Resolutionen w ird  morgen stattfinden.

Nächste Sitzung Sonnabend 11 Uhr. Fortsetzung 
der Etatsberatung. Schluß 8s?L Uhr.

parlamentarisches.
Zulagen für Postbeamte. Die Budgetkommission 

des Reichstages setzte am Freitag die Beratung des 
Postetats bei den Anträgen betreffend Gewährung 
von Zulagen an Postbeamte sott. Reickssch-atz- 
sekretär Kühn besprach die Anträge. Die einen 
wollten auf dem Wege der Zulagen, andere durch 
eine Änderung des Besoldungsgesetzes den Beamten 
zu Hilfe kommen. Der Weg sei nur formell ver­
schieden. er führe dem gleichen Ziele zu: einer a ll­
gemeinen Aufbesserung der Bezüge oer Bsamten. 
M an stehe damit vor der ernsten Frage eine Ände- 

zsgesetzes. Bisher habe sich der 
Standpunkt gestellt, eine solche 

ig nicht zuzulassen. Die verbündeten Regie­
rungen ständen noch auf diesem Standvunkt. Die 
Gründe lägen teils auf finanziellem Gebiet, teils 
auf dem der gesamten Veamtenorganisation. Ein 
Te il der Anträge erfordere einen Aufwand von 
mindestens 6. ein anderer einen solchen von etwa 
18 M illionen Mark. Würde auch nur dem ersteren 
m it 6 M illionen stattgegeben, so würde der Etat 
schon damit sehr stark belastet. Eine Änderung des 
Besoldungsgesetzes würde aber auch Rückwirkungen 
baven auf die Besoldungssysteme der Bundesstaaten. 
Diese würden deshalb kaum geneigt sein. einer 
Änderung des Besoldungsgesetzes zuzustimmen. 
Dieses sei nur m it großer Mühe und auf dem Weae 
des Kompromisses zustande gekommen. Daran solle 
auch der Reichstag sich erinnern und nicht von 
diesem Kompromiß jetzt abgehen. E r wolle die Be­
ratungen der KommiAon abwarten und dann erst 
die B ilanz ziehen-. Angesichts der Einmütigkeit 
der Kommission sei er aber bereit, nochmals eine 
Prüfung darüber eintreten zu lassen, ob. wann und 
wie den Beamten eine Aufbesserung gewährt wer­
den könne. Staatssekretär Krackte pflichtete diesen 
Ausführungen bei und sagte gleichfalls nähere 
Prüfung der Wünsche seiner Beamten zu. Für die 
Postbeamten seien in vierfacher Richtung Verbesse­
rungen durchgeführt worden, und sie seien keines­
wegs schlechter gestellt, als die in anderen Ländern. 
Das Angebot von jungen Leuten sei groß. Nach­
dem ein sozialdemokratischer Redner für die An­
träge eingetreten war, begründete ein M itg lied  des 
Zentrums folgenden Antrag: ..den Herrn Reichs­
kanzler zu ersuchen, noch in  dieser Session vor der 
dritten Lesung des Etats einen Gesetzentwurf zum 
Besoldungsgesetz vorzulegen, durch welchen für die 
Postassistenten und Postunterbeamten jene Gehalts­
sätze (1800 bis 3600 Mark bzw. 1200 bis 1800 Mark) 
eingefügt werden, welche der Reichstag im Jahre 
1909 in zweiter Lesung beschlossen hat". Der 
Redner führte aus. eine gründliche Behebung der 
Beschwerden der Beamten sei unbedingt nötig; 
lange genug hätten sie schon auf Erfüllung ihrer 
Wünsche gewartet. Der Reichstag, der unter dem 
Druck der Regierungserklärungen seinerzeit habe 
zurückweichen müssen, müsse nun alles daran setzen, 
seine damaligen Forderungen durchzusetzen, nicht 
durch Zulagen, sondern durch Änderung des Besol­
dungsgesetzes. Üm aber gleich etwas' zu erreichen, 
wünschten seine Freunde Schaffung von 1200 weite­
ren Assistentenstellem Gewährung yon Erziehungs­
beihilfen an Unterbeamte m it weniger als 1500 
Mark (für das dritte und die folgenden Kinder 
unter 18 Jahren eine Zulage von ie 100 Mark), 
Erhöhung des Etatsansatzes für die Postboten- 
gehülter um 3.5 M illionen Mark, damit sie dem 
ortsüblichen Tagelohn gleichkämen. Im  Laufe der 
Debatte machte ein ZenLrumsredner inbezug auf 
die Kostendeckung folgende Vorschläge: Strerchung 
der Ostnrarkenzulage, ferner: im E tat sind 7 M il-

«erschüsse aufgrund der Ergebniß'« 
^ahre angenommen und verwendet werden. 

Reichsschatzsekretär Kühn warnt dringend, die mut­
maßlichen, noch garnicht feststehenden Überschüsse 
des Jahres 1912 zu verwenden. Die Kommission 
stimmte schließlich einer von liberaler Seite 
ten Resolution zu, die für das dienstälteste 
der m ittleren Beamten eine Zulage von je 300 Mk. 
fordert. Für die Unterbeamten hatte das Zentrum 

die Worte „fü r das dienst-oen Antrag gestellt, die 
älteste D ritte l"  zu streich« 
ralen Parteien beantragt«

en und die von oen libe- 
antragte Zulage von je 100 Mark 

sämtlichen Unterbeamten zu gewähren. Dieser 
Antrag fand Annahme. Der weitere Zentrums­
antrag. die Zahl der Oberpostassi stellten statt um 
1800. wie im E tat vorgesehen, um 3000 zu ver­
mehren, wurde ebenfalls angenommen, desgleichen 
die oben mitgeteilte Resolution. Eine längere 
Debatte entspann sich schließlich über lebenslänglich 
Anstellung der Post- und Telegraphengehils nnen. 
Eine von fortschrittlicher Seite eingebrachte Reso­
lution auf unkündbare Anstellung der Gehilfinnen 
wurde abgelehnt.

I n  ihrer Sitzung am Donnerstag hatte die 
^ ^ ^ " ^ L s k o m m is s io n  den ersten Antrag der

M üller-Meiningen) an 
Mündigkeit vom 12. am
Der zweite Antrag dieser Abgeordneten verlangt 
die Einführung der bedingten Verurteilung anstelle

rgenommen und die S traf- 
f das 14. Jahr hinausgesetzt.
. — -en

lun^
der administrativen Begnadigung. Die Sozial 
demokraten unterstützten den Antrag, während die 
Konservativen sich gegen diese geforderte Erweite­
rung der Vorlage aussprachen. Der Vertreter des 
Reichsjustizamtes machte in seiner Erörterung be­
merkenswerte M itteilungen über die Arbeiten zur 
Reform des Strafgesetzbuches. E r stellte in Aus­
sicht, daß 1917 die Vorlage an den Reichstag er­
folgen werde. Gegen den Grundgedanken der be­
dingten Verurteilung sprach er sich nicht aus, 
warnte aber. der allgemeinen Reform des S tra f- 

etzbuches vorzugreifen, und bat daher um Ah­
nung des Antrages der Fortschrittler.
Anfragen über auswärtige P o litik . Der Abge­

ordnete Bassermann hat ferner folgende kurzen 
Anfragen im Reichstage eingebracht: „S ind dem 
Herrn Reichskanzler M itte ilungen darüber gemacht 
worden, daß zwischen England, Frankreich und 
Rußland bestimmte Vereinbarungen über eine Ab­
grenzung der gegenseitigen Interessensphären in 
den armenischen, syrischen und arabischen Gebiets­
teilen der Türkei getroffen worden sind. und welche 
Stellung gedenkt der Herr Reichskanzler gegenüber 
solchen Vereinbarungen einzunehmen?". . -  _  . . I s t  d e m
Herrn Reichskanzler bekannt, daß die neue chine- 
sche ElerrcuLarschrrlordnung vorsieht, daß in jeder 
höheren Elementarschule eine fremde Sprache, und 
zwar in der Regel die englische Spreche, gelehrt 
werden mutz? Is t der Herr Reichskanzler bereit, 
bei der chinesische.: Regierung für eine Gleichstellung 
der deutschen Sprache einzutreten?"

Berühmte Maler un- ihre Liebe.
Von E. Reß.

--------------- (Nachdruck verboten.)

Zahlreiche B ilder tun es der Nachwelt 
kund, wie RsmLrandt seine erste G attin  Sas- 
kia liebt« und verehrte. Erst zwölf Jahre 
zählte Saskia von Uylenburgh, eine ver­
waiste Natsherrntochter aus Leeuwarden, als  
sie dem: Meister zum erstenmale entgegentrat, 
aber erst neun Jahre später wurde sie fein 
Weib. Die reizvollsten seiner Gemälde haben 
die schöne Frau  unsterblich gewacht. U n d !

in das Bereich ihres Gatten, sodatz er es 
sahen mutzte. Höchlich interessiert erkundigte 
sich der Baronet nach dem Namen des genialen 
Künstlers, und als er hörte, Lies sei sein 
Schwiegersohn, bemerkte er unsreudlich: „E in  
junger M ann , der solche B ilder malen kann, 
braucht kein« Unterstützung von m ir!" Aber 
der Bann w ar doch gebrochen, und obwohl 
der alte Herr zunächst noch so tat, «als machte 
er sich nicht viel aus h inein  Schwiegersohn, 
war er doch stolz auf ihn.

Danziger Herings-Wochenmarttbericht.
D a n z i y .  24. Januar. Die Statistik über die Fischerei 

in den verschiedenen Ausfuhrländern zeigt, daß der Fang 
wahrend der Saison 1912 n «schalt an" und England etwas 
bester als in 1911. »el och in Demscdland H-stand und Nor­
wegen aegen das Vorkahr stark zurück iit jodaß schließlich der 
Gesamtfang "lle Länder mit einem Minus g gen das Vor­
fahr von rund ISöblO Tonnen endigte. Es wurd.n gesalzen: 

I9 l2  l9N  1910
in Großb itanien 2 36180" To. 213 437 To. 2106176 To. 

Holland 00 270 638 387 „ 738 990 .
Skandinavien 398 >51 .  54 431 „  780 874 „
Deutschland 230 l 00 „  330 441 „ 402 613 .

total 3 466 92 To. 3 ^5' 946 To. 4 r,47 7 -3 To.
Vos dem hiesigen Im port ist zu konstatieren, daß Holland 
und Deutschland bedeutend weniger in der letzten Saimn als 
in 19«1 nach hier zugeführt haben; dagegen haben Schottland 
und England etwas mestr angeliefert. Es wurden nach hier 
importiert:

1912 191! 1910
England 213 295 199 018 206 247
Holland 6 037 30 481 26^89
Skandinavien 224 413 738

219 856 229 892 233 704
Deutsche 3 !68 20 77! 28 450
total 228 924 2 ^6 6 3  232 154
Der hiesige Bestand am Ende Dezember 1912 wurde wie 
folgt geschätzt:

1912 1911 1910
57 000 To. 60 0-Ü) To. 64 l 00 To. 

Der Im port ist demnach gegen das Vorjahr um 22 9 'O To., 
der Umsatz um 23 009 To. kleiner, was darin seinen Grund 
hat. daß der Fang in Holland und Deutschtuno to geringe 
Ergebnisse hatte und eine hiesige größere Importfirma ihr 
Geschäft aufgab.

Don dem Danziger Gesomtimvort gingen wieder '  ,  nach 
Ru land und  ̂2 nach d^m Inland.

In  den letzten Tagen wurden nach hör 718 Tonnen von

mögen seine äußeren Lebensumstände auch.  ̂^
infolge seiner durch seine Sammelleddenischafl russischen Käufer waren sehr tätig und ließen größere Posten

' verladen. So konnren in der letzten Zeit täglich durchschnittlich 
20 Waggons expediert werden Da,moulh.Heri»ge gehen 
stark aus die Neige Infolge der herannahenden Fasten macht 
sich auch ein bessere, Abzug nach der Provinz bemerkbar. 
Der M arkt verkehrt werter in fetter Stimmung, die anhaltend 
ist und eine Preissteigerung er chemrn läßt. Die heutigen 
Notierungen lauten w *  folgt: Crown-Matttes 43' Crown« 
Matfulls 49. Crown.FuUs 51. Crvwnlarge-Ihten 39.
holländische kleine Volle 40, holländische Prima Volle 42, 
Deutsche Ih len  in Zinkbandtonnen 37. schwediiche Large» 
Spents 28. schwedische Spents 27. Darmouth-Matties 40, Pur- 
mouth.Matfulls 42. Darmouth-Fulls 44 Mk. Halbe Tonnen 
2 Mk. per * ,  Tonnen mehr.

bedingten Verschwendung, nicht immer die 
günstigsten gewesen sein, in  seiner Ehe war er 
glücklich.

E in  großer Don Juan war, so berichtet 
eine englische Zeitschrift, der berühmte flä ­
mische M a le r van Dyck. E inm al, als er von 
Antwerpen nach Brüssel reiste, mutzte er in  
einem flandrischen Dörfchen «die Pferde wech­
seln, und er blieb auch gleich da, —  denn er 
hatte in diesem Orte eine Schönheit entdeckt, 
die ihn fesselte. Es war Anna van Ophom, 
nach einigen Berichten eine einfache Bäuerin, 
nach anderen eine adelige Dame. W ie dem 
nun auch sei, die Madonna in seiner berühm­
ten „Heiligen Fam ilie" trägt die Züge 
Annas; das Gemälde machte er der Dorskirche 
zum Eschenk. Vor weiterer „Vertändelung" 
seiner Z e it bewahrte ihn nun aber sein Lehrer 
und Freund Rubens, der energisch einschritt 
und ihn aus der gefährlichen Näh« ent­
führte. A ls er einige Jahre später, bei der 
Rückkehr aus Ita lie n , seine Anna wiedersah, 
fand sein M alerauge nichts des Anziehenden 
mehr an ih r; er verliebte sich in Lady Stan- 
hope, deren P orträ t er malte, bis ihn schließ­
lich K a rl I .  von England m it der schönen 
M a ry  Ruthwen, der Tochter des schottischen 
Grasen Eowrie, vermählte, m it welcher er sehr 
glücklich wurde.

Der spanische M a le r  M u r illo  gewann, 
einer T rad ition  gemäß, seine G attin  auf ro­
mantische Weise. A uf einem wunderbaren 
A ltarb la tt, das er für eine Kirche zu P ila s  
ausführte, hatte er sie nämlich als Engel dar­
gestellt." Und einer solchen Liebe konnte die 
Dame natürlich nicht widerstehen, und schenkte 
ihm Herz und Hand.

Von Albrecht Dürer, dem GMschmiedssohn 
von Nürnberg, wird erzählt, er habe sich seine 
Frau  garnicht selber gewählt,, sondern sein 
V ater habe das Geschäft m it dem V ater der 
Bvaut, Hans Frey, selbständig abgeschlossen, 
und er habe bis zum Verlöbnis Agnes Frey 
so gut wie garnicht gekannt. Agnes ent­
puppte sich später als böse Sieben, eifersüchtig 
und geldgierig bis zum Exzeß, die dem Künst­
ler das Leben verbitterte und ihn antrieb, 
Tag und Nacht zu arbeiten, um ihren aus­
schweifenden Wünschen Genüge tun zu können.

Der berühmte englische Zeichner und S a­
tiriker Hogarth hatte die Tochter seines Leh­
rers, S ir  James Thornhill, entführt und sich 
m it ihr vermählt. Nachher versuchte das 
junge P aar, von dem Baronet Verzeihung 
und Segen zu erlangen. Bei diesen zunächst 
vergeblichen Verbuchen wurde es von Lady 
Thornhill, die ihren Schwiegersohn Hoch­
schätzte, aufs wirksamste unterstützt. Eines

Kirchliche Nachrichten.
Sonnta, (Sexagestmae) den 26. Januar 1913. 

NeustLdtische evangel. Kirche. Dorrn. 10 Uhr: Gottesdienst. 
Pastor Loux,naim aus Kaiserswerth am Rhein. Genera!- 
Sekre äl der Vereine zm Förderung des Evangeliums in 
Spanien.

Montag (Kai ersgeburtstag) den 27. Januar 1913. 
Garnison-Kirche. Borm. 10" Uhr: Festgoltesdtenst. Dioisions« 

Pfarrer Mueller.

Wie ich mich immer überzeugt habe, 

ist Kaffee Hag, coffeinfreier Bohnen­

kaffee, auch der Magentätigkeit un­

schädlich. ^  Semi Meyer. Dauzig.
(Zeitschrift für Physik, und d iä t.

Therapie 191». Bd. L itt.)

utsr kst in tsursr 2sN.
Ohne teureS Fleisch kann die Hausfrau wohlschmeckende, nahrhafte Suppen herstellen, wenn ste die bekannten M a g g l ' S  Suppenwürfel 
zu 10 Pfg. für 2—3 Teller kauft. M a g g i ' s  Suppen stehen den beste» mit Fleischbrühe zubereiteten Suppen in nichts nach. — 
Mehr als 40 Sorten. — B e i m  E i n k a u s  achte man a be r  au f  den N a m e n  M a g g i  u. di e Schut zmar ke K r e u z  st e rn .
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Bekanntmachung.
D ie  städtische S p a rka sse  b le ib t  w e g e n  

d e r  m o n a t lic h e n  K a s ie n re v is io n  D ie n s -  
ta g  den  2 8 . J a n u a r  d . I s .  n a ch . 
m it ta g s  u n d  M it tw o c h  den  2 9 . J a ­
n u a r  1 9 1 3  v o r m i t t a g s  b is  11  U h r 
f ü r  d a s  P u b l ik u m  geschlossen.

Thorn den 25. J a n u a r  1918.
Der Magistrat.

k o l m i l i c h t  M n i l l m t W .

Nachstehende
„ B e k a n n t m a c h u n g

A u s g ru n d  des 8  ^ 9  t ,  A b sa tz  2  
^er G e w e r b e o rd n u n g  in  V e r b in d u n g  
knit Z i f f e r  2 6 5 ,  A b sa tz  1 d e r d a ;u  
k rg a n g e u e n  m in is te r ie lle n  2 1 " " A b -  
l^ u n g y a n w e is u n g  v o m  1. M a i  1 90 4  
^  S o n d e r b e ila g e  z u  N r  ^  des 
A m ts b la t ts  f ü r  >90 4  —  w u d  f ü r  
den B e z ir k  der S ta d tg e m e in d e  T h m n ,  
M ch d e m  v o n  den b e te i l 'g 'e n  G e -  
Ik h ä s ts iu b a b e rn  m e h r  a ls  z w e i D r i t t e l  
lü r  e in e  V e r l ä n g e r u n g  d e r  L a d e n -  
^ l n ß z e i t  g e s t im m t ha b  n , h te r m il 
^ N g e o td u e i,  d a ß  d ie  o ffe n e n  D e r -  
^ u s s s ie l le n  d e r N a h r u u g S -  u n d  
^ e u u f f m i t t e l b r a n c h e  w ä r  re n d  des 
ganzen  J a h r e s ,  m i t  A u s n a h m e  de r 
S o n n a b e n d e , v o n  8  U h r  a b e n d s  

M r  d e n  g e s c h ä s t l ic h e n  V e r -  
^ b r  g e s c h lo f fe n  z u  h a l t e n  s in d .  
^ a c h  d iesem  Z e itp u n k te  in  d a s  V e r ­
r u f e n  v o n  W a r e n  d e r in  o b ig e n  
V e rk a u fs s te lle n  g e fü h r te n  A r t  so w ie  
^os F e N b a i en v o n  to lcheu  W a r e n  
!? s  ö f fm i l ic h e n  P a tz e n ,  W e g e n , 
g r a s t e n  o d e r a n  a n d e re n  ö ffe n il ic h e a  
O rte n  o d e r o h n e  v o rh e r ig e  B e s te l lu n g  

H a n s  zu  H a u s  im  s takenden  
« e W c rb e b e  r ie b e  (Z  4 2  b . A b sa tz  I ,  
o 'f fe r  1 d e r K e w e .b e o id n u u g )  so w ie  
^ i  G e w e rb e b e tr ie b e  »m U m h e rz ie h e n  
l8  5 5 . A b sa tz  1. Z i f f e r  1 d e r G e -  
D e rb e o rd n u n g )  v e rb o te n .

D iese  A i lO ld n u n g  t r i t t  m it  dem  
^  F e b r u a r  1 L 1 3  »nkrast.

M arieniveider d e n 2 l.J a n u a r 1913.
Der Regierungspräsident."

^  rd hierdurch zur aitgemcmen Ziennt- 
^ '2  g e b ia c h t.

T k o ? n  de n  2 5 . J a n u a r  1 9 1 3 .

Die polizeioerwaüung.
Kövksts krsvision.

^ v r t r s t s r  k ü r  Z o lL r o n IS L L L .^ s lo u s ts n .  
^ 8 L r r e n - 8 p i ; L v L .x lL n L ; L e ü e r  k lL n s n ,  
^ s o d L tn L d S e e L e n  « te . k u e b t  s t e ts  
M i s  L s n l r s .  N o kgv IrivN Ä N , ? o s i  
,  L s s .  N r e s la u -  K .a tn !0 z r l ;

A u s t e r  g r a t i s .  O r o s s t e  Ü o l2 -  
^ u i t z L u x f a b r i k e n  O e u t s e b la u ä s

Wnd!e?
p-ÜEcht: Feuerzeuge, Feuersteine, neuestes 
5 u k ' r s i a e r  V e rd iens t. M lü .e r  gegen 

in  B r ik s m a r ie u . B ill ig s te  B e zugs- 
8». « ' - - r r r r ^ .  

B e r l i n ,  S aarb rücke rs tr. 13.

Bekanntmachung.
D ie  F r is t  f ü r  d ie  A n m e ld u n g  v o n  

F e rnsp iechansch lüssen  z u m  1. B a u .  
a b s c h n itt 1 9 1 3  ( F r ü h ja h r  u n d  S o m m e r )  
lä u f t  m it  d e m  1. M ä r z  a b . S o l l 'e n  
noch d ie  em  Z e i  p u n k te  noch A n .  
schlöffe b e a n tra g t  w e  b e n , so ka n n  
a u l d e re n  H e rs te llu n g  im  L a u s e  des 
1. B a u a b s c h n it ts  m i t  S ic h e rh e it  n ich t 
m e h r  ge rechn e t w e  d e n . A n t r ä g e  
a u f  A n s c h lie tz u n g  a n  d a s  a llg e m e in e  
F e rn sp re ch n e tz  n e h m e n  sä m tlich e  P o s t-  
u n d  T c le g r o p h e n a n s ta lte n  e u tg e n .

D n n f f g  den  2 1 . J a n u a r  1 9 1 3 .

Kaiserliche Lber-Postdirekkion.

Bekanntmachung.
Freiw illige für die Schutztruppe 

werden iortan nur noch am 1. Oktober 
j. I s .  eingestellt.

Einstellungsonträge sind so zeitig 
zu stellen, das; sie spä e tens bis Ende 
A pril j. I s .  dem Krlegsministerium  
zugehen können.

T h o , n  d e n  2 3 . J a n u a r  1 9 1 3 .

Der Zivllvorsiyende 
des Ailshcbiingsdrzirks Thorn- 

Sladt.

N l l ü W r M r

g ls M .
E in e  bedeutende und le is tungsfäh ige  

Ja lous ie - und R o tla d e n ja b r ik  sucht fü r  
T b o r n  u n d  U m g e n d  einen rü h rig e n  
und bei der K u n d  chast gu t e inge führten

Vertreter
gegen hohe P ro v is io n .

Augedote u n te r V .  25. S  an dle G e ­
schäftsstelle der „P resse ".

M ä n n e r -
S e h w ü e b e .
Nachdem die medikamentiöse Therapie 

bei dieiem Leiden bisher röttig versagte, 
bedeutet die neueste Erfindung geradezu 
eine Erlösung für olle an Schwächezu- 
ständen Ladende. Die Handhabung des 
Apparates ist einfach und bequem.

ßrsslg SMWllert!
Prospekt im  verschlossenen Kouvert gegen 
^  Rückporto streng d ls tte t durch

Zer mA?«s Rsscr!«.
Berlin-Tcgcl.

V v r t s k l k s t t e s  ^ n s s b v t
aus meinem ä lesA LriA M  InveRtRrverLLiiL

1 I ^ o s t S i r  ^ S k s s s i»  S L t v k s i 's k k I s k Ä s r '  1 S .V 0  M .  
L k 'o s t s r »  ^ i- k n L e s s u n tS L - L 'ö v L L S  sü °^°°"i° -7 .S S  M .
1 l? o s t v r r  Q o l c k ^ s i r v t L s ...................... . . 7 .2 S  NL.
L  1 ? a K L « r r  w s r s s s i -  O s r r i s i i s v t t S s L s r r '

1 k^ostvi» ^vsssssr- ttsr-r-sns^sstsr- 
L  k ^ o s t s n  ^ v o t k .  M L i r t e r ' s p o i ' t s o k s I s  

1 k 'o s t « »  S l u s e n s A i n r n s t s  . . N av ts r»  V ,4 S  M .  
ck k*ostbn Lsr-dkAsr LLInüsristi'ümprv

-üVett bis 1,2V N. . . . ...................... .... . L ^ a s r*  V ,4 S  VL.
2 n m  ^ v 8 8 u v k s i r .

v L w s v k o n f s k t w l l  K e r v ä l i r s  ie !>  2 G  o /o  k a k k r t t ;  a u k  n t t k  m o d t  K s 8 0 v ä s r 8  

r m  U i ' s i s s  e r w Ä 8 8 iA t S l l  ^ V a r e o  1 0 ' ' / o  Ü L b a t t .

2 6 '
K s d s N .

§ E I ? G ! ° L 8 k .  2 7 k-ß. S s r l o w i k r r e g l s r r t r .  2 7 .

sW öbl. Zimmer, ungen, für einige Tage 
«VA in, Mon. v. sof. gef. Ang. u. r^. 

1 8 -?  an die Gesch. der „Presse".

W M ' M l .  S « . Hoch-
........^ / p a r t e r r e .

___ T u c h m a c h e rs tr .  2 .

UM. vorderzimmer
billig zu vermieten

Brückeustraste 36. l.

zu vermi re

C le g n n k e s  Z j i n m c r  »redst 
K a b in e t t

sofort zu vermieten <38 M k) 
_______________  A l tn ä S t .  M a r k t  t» . 3 .

Laden
m it  E in r ich tu n g  sofort oder später zu 
ve rm ie ten  M e l l ie u l l r .  t v t .

W c h l M M
MeUieuslr. 109,

3 ZImme. 2. Stock.
Kaserne»str. 87,

3 Zimmer, 1. Stock.
mit reichlichem Zubehör, elektrisch Licht 
und Gas. event!. Bruschengslafi und 
Pserdeltall v m 1. 4 zu vermieten.

W M  WilllllV. k.ill.h.H..
Mellienstr. 129.

MZW1. Z rwm er mit Ksd.nett voiu 
I M  !5. !. 13 zu vermieten. Neu'mdr. 
M a rk t !2. Zu erfragen im Laben.

M W «  8.1 U .
S Winec

und reich!. Nebeugetah vom 1. 4. 191^ 
z'l v e r m i e t e n . ______________

VersetzutwshaWer
:!-Zkinmertvos»in»»ft

mit Zubehör, Gas und Badeeiurichtung 
sofort oder 1. 4 zu vermieten.

Nz«>i>,,„. W a ld fir 27« .

Z-RmMerwshmmZ
mit Entree nebst Zubehör. Maufarde, z. 
1. April zu vermieten Wa!dstrahe.

83. ZL-ri'tok . Mellienstr. 59. 3 
Versetzungshalber ist für sofort oder 

spater eine große

L-3imU§rwshnung
mit grvßer Küche zu vermieten. Preis 
monatlich 5,ö0 Mk
Knlmer Naründr. B lücherstr. 18.2  vorn

Ktciue St,lde
für alleinstehende Frau zu vermieten.

Coppernikusstr. 19.

2 kiekne Wohnungen
nom 1 4. 13 zu vermieten. Zu erfruaen 
bei 4m. .Arr«<o»krü. Mckerstr. 47. pt.

I-KmMer-WÄhMWM
mit reichlichem Zubehör vom l.  4. ,g l3  
z» vermielen G vrde rjir. ,3 ,S.

3 -  8 .  ^ Z l M M m o h m i l i a
rult reichlichem Zukehär sufort od später 
zu vermieten, eoenll. auch mit Pf?rde- 
i^ U .  M rÜ ie n s t r tc h ö  w t .

Wohnung,
5 Zimmer, mit Gasemrichtung. Balkon 
und Zubehör, elektr. Fkurbeleuchtung, ver­
mietet von sofort oder spater

SL. L S« l i .  Nrombergerstr 41

1  W o h n u n g .  1  T r e p p e ,
4 Zimmer, Vadeeinricht u. Zub.. zu verm. 
Zu erfahren G erberjir. 25. pi.

Möbliertes Zimmer
z vm. Mocker. Bergstr. 46, n. d. Kirche.

4-Nmmerwohnung
mit AibehSr vom 1 4. , 1, vermieten. 

Tkorn-Mocker. Lindcnstr. 48 d, 1.
^ ^ m s v i ^ Z t m i n e r  jo i^  od. später zu

G m  m o iu . B o rd e rz .  z o. BSckerstr. rsT p s .

-l«tk ll. W,
1 Geschastsranm,

sur K o n to r  ««e ignet, z. 1. F e b ru o r  zu  ve r- 
m ie ten . A n gebo te  u n te r  3 V V  an  die 
E eschaflsslc ll«  de r „ P r e f ie " .

Lchöiie Kkllerrüume,
bell und «recken. » I, WerksiSlte oder Lager- 
räum, von sof. z. verm. Gr. Bm,stelle, 
an einer Hauptstraße gelegen, zu ver. 
kaufen. F». O v ls i-L , Mellienstr. 85.

P i - r ü k W ^
zu v e r m i e t e n.

Tnchmacherstratze 2.

W o h n u n g e n ,
2, 3 u. 4 Zimmer. Entree, Ballon, Gas, 
Bad sofort zu vermieten

___^ » d ie »n »K S , Bergstrahe 2 2 » .

1 M M chm ze».
3 Zimmer mit vollem Zubehör, vom 1. 
4. xu vermieten M örder, Lindenstr. 4V. 
Anfragen d rtfelbst oder Bäckermeister 
-d . IL » » n r iN n .  Iunkerstr. 7.

L .s e Z S n
m it  E in r ic h tu n g  so fo rt oder später zu  v e r­
b e te n _______________ M ü c h e r s t r a k e L .

W o k n u n g
von s Zimmern nebst Zubehör, Burschen» 
geloß. eventl. Pserdestall zum 1. 4 .13  -»  
vermieten M ellt. 'Mellienstr. 18S.

Maiisardeuwohnuug,
2 Zimm. u. Zubehör, mit Gas und Bade­
einrichtung v. 1. 4. 13 evtl. früher -u  
verm. O . V ^ a n k ,  P ardstr. 29.

Wolliillliütll.
, meinem Neubau, Waldstr. 25, n 
»ch einige

z -M U r lW iiW
mit reichlichem Zubehör, Badestiibe, e 
aebautsm Gaskochherd und Müllschlut 
sowie Gas- und elektrischer Lichtanlo 
oom 1. April 19t3 zu vermieten.

O .  K o p p s r l ,
Fischerstr. VV.

k l h v l l k  M s h i l l l l l s . ! .  ß t a g k .
Im Garten gel.. 8 Zimmer. Balkon, »ach» 
u. Z»b.. Preis 488 M k , z. t  4. 13. ,u  
°°nnleten M ocker. Wiesenstr. S

Wohnungen
mit elektr. Flurbeleucht. von sof. od. spät. 
zu verm. 1 u. 2 Zimm. sow. 4 Zimm, 
mit Bad und reich!. Zubeh., ferner zwei 
gut mödt. Zimm. und 1 gr., Heller Lager- 
teller. Zu erfragen

T u r m s tr a k »  1 2 . 1,  r .

Geschäfts, 
bezw. Lagerkelle«:

von sogleich in meinem Haufe zu verm.

Norm. UcdtkiifM,
Ellfabethstr. IS .

Eine größere, im Betriebe gewesene

W W lS l l lW .
speziell für Automobllbesitzer vorzügllch 
geeignet, auch als Lagerraum verwend­
bar. ist Krschliofste. 54 sofort ober 
später zu vermieten.

Daselbst ist auch ein

llkiilkltt LWMülil.
auch für einen kleinen Betrieb geeignet, 
von sofort oder später zu vermieten. 

Beide Räume sind hell.



N i o l i t

dilliAS, minä6l"^6i'ti^6 zVurs,
Konäsrn äas dssts an Qualität 
distsn ivir 211 kreiLSn, äis

L u k r s k s n  s r r s g s n
INÜ886Q. L suebtsn  8is rin-
8 6 1 '6  V e 1 l L U I 6 N 3 t 6 I ' - ^ . U 8 l Ä A S N .

8 p62iL!kau5 gfö88ten 81Ü8 für Herren- u. ffnaden Sekseilsung

L L v s lL L A l  3 ,  ^ ^ e i b u i ^ s r  8 t Z r L 8 8 G  4 8

^ 6 § r .  1903, k ü r  d i e  L Z n j . - k ^ S 8 H V . - , k 8 k n ^ k s - , 8 s S k L S « r s t t - - ,  
P r s M S K S r -  r i ,  ^ d r t u ^ e n Z S n - P r ü k u n Z ,  govvLs r u m  L in t r t tL  
in  d i e  §«Zr^8A «Ls e i n e r  ü ö ü e r .  L .6 l irn n 8 ta 1 t .Z L rS K g § G S 'S IS S L G L  
e k r iL t t L e ^ T S  Q n r L s L tz s p S K s S s n s L .  0 ^ m n a 8 ia 1 -  u n d  k e ^ a l -  
§ ^ m n L 8 ia 1 -  d e r^ v . 0 d e r r e 3 ! 8 6 liu I1 c u r8 6  v o n  Q u a r t a  b i8  r u m  
^ b i t u r i u m  ein86Ü 1. S e i t  1911 a u e k  b L s o n Ä .  v s m s n k u r s s  
k ü r  d i e  P s 'S m s » « ^ -  u n d  L l s S l u r l i e n r e n  S p ü l u n g .  L i g ü e r

SSL 7»  »bilui-ienleii.

Z ur 2. Klaffe, 2 -8 . L o tterie , Z ie h u n g  
14. und  15. F e b ru a r ,  habe noch abzu- 
geben:

V- V . V . V« r o se
P orto  besonders.

Ferner zur

Ziehung 20.—22. Februar, Hauptgewinn 
75 000 Mark. Lose ä 3 Mark. P orto  
und Liste 30 Pfennig mehr.

^ I b e r l v »
königlicher Loiterie-Emnehmer, 

____________ Cuim Wpr.______

1 2 1 2  d e s t s l l ä e n  S S  P r i i N .  r 1 8  U d U u r i s n t s n  < ü s r u n t s r  
S v s m s n ) ,  S  k ü r  S > ,  S  k ü r  v  I ,  2 2  k ü r  0 N ,  1 »  k ü r » » ,  3 

k ü r  O I I I ,  3  k ü r  v  I I I ,  1 k ü r  I V  u n ä  2 2  S i n j S k r i g s .

S l »  pra»pskl._____ VslspUon Hr. 11S87, SLW

Gut. Klavierunterricht
wird billigst erteilt. Auskunft Buchhand- 
luug S lüL vr.____________________

der W ottwaren- oder Putzbr nche bei hohem G ehalt gesucht.
8. LorvblAm, Breitestraße 20in Buchführung. Stenographie, Maschinen­

schreiben usw. wird erteilt 
____________ C opperriikusstr. 41, 1.

Aus vielseitigen Wunsch!
Anstandslehre.

1. gute Haltung. 2. seine Form en, 3. B e­
wegungen, 4. Konversation. Kursus 10 
M ark. Erste S tunde für junge Damen 
Mittwoch den 29. d. M ts., ^ 6  Uhr. 
Erste S tunde für junge Herren Donners- 
tag d. L0. d. M ts., Uhr. Aus Wunsch 
Einzelunterricht. Anmeldungen 
_______________ C ulm erslratze 4 , 3.
M k tk l iU r i l l s  -  oo" Lradrr- L  L s s s s l -  

d s s d , D resd en , Herr-
N o t t c k w l - I  wie frisch gepflückte 

Veilchen duftend, ü F l. 
SO Pfg., 1 Mk., 1,50 Mk., 2,50 Mark, 
Seife ü 50 P fg. k s u l  N 'v lis r , Culmer- 
Matze 26. L .  VvkrilL, Heitigegeiststr. 17, 
P o d g o r z : A d le r -D ro g e rie .

Info lge Versetzung istLkllj. L iW irS  öSer Akiiijjilkr,
unbedingt nüchtern, findet Beschäftigung 
„V lex"-P etro !errn ,ges. T h o rn -M o ck e r 

Daselbst kann sich auch ein
Wächter

melden. ____

4 Zimmer, 2 Treppen, vom l. 4. zu ver- 
mieten__________ G e rb e rs tra b e  18.

3-Z in»nerw ohnnng,
Zubehör u. kleinem Vorgarten, für 
stark vom 1. 4. 13 zu vermieten. 

F rau  Rayonsir. 6.
Große Posten'unge Dame, welche die seine Küche erl.

will, kann sich meld. Hotel L y lv w sk l.

1 Treppe, mit reichlichem Nebengelatz, v. 
1. 4. 13 zu vermieten.

_____  I L i i r r t « ,  Talstraße 41.
sofort verlangt

L a r l  Gekr'L, Damenfriseur. 
___________ Hetligegeittstr. 12._____

t -M U lW ll«
Balkon G as und reichlichem Z>mit Balkon G as und reich! chem Zube­

hör. sortzugshalber von sofort oder 
1. April zu vermieten

K lo k m an n jtr. 18 (Eingang Talstr.).der polnischen Sprache, mit schöner Hand- 
schrist suchen

K s r n s i s i n  L  6 o . Grotze Posten Keste
in Leinen und Saumwollwaren.

zu vermieten. Zu erfragen 
_______ M arrerrstr. 7, 1.Mädchen a ls  Answartnng

zum 1. 2. gesucht.
______________ Brombergerstr. 66, 1.

2-Zimmer-Wohmtngen,
kleine u. größere. 1 Tr., mit G as v. 1.4 . 
u. eine sos. zu verm. C u lm . Chaussee U8.kinkassierer 

und Verkäufe«
m ü kleiner Kaution findet sofort Stellung 
bei

R e r n s l e t n  L  6 0 .

Einzelne Fenster Gardinen» 
Stores» Vorhänge» Portieren

neues Haus, hochmodern eingerichtet, 
oersetzungshalber vom 1. 4. 1913 zuver- 
mieten. P a r l is t r .  15, Bromb Vorstadt.

Z w ei Zim m er und Küche
vom 1. 4. >3 zu verm. A ra d e rs tr . 9 .F ü r mein Kolonialwaren- Eine 4- und eine 5-Zimmerwohnung, 

Albrechtstraße. zum 1. 4. 1913,kaiessengeschäft suche einen

von 4 und ü Zim mern von sofort zu ver- 
mieten.

R ü iL v v ,  G rarrdenzevstr. 30  84.drei ö-Zimmer-Wohnungen, Brom berger­
und Talstratze-Ecke. sofort dezw. 1. April 
zu vermieten. Näheres der P ortie r oder 
L U its r  I L a v n ,  C u lm er C hauffee 49, 
__________ Telephon 688._______

regulärer Preis 4 u. 6 Mk., jetzt durchwegFriedrichstrabe 8 :
HochherrschasUrche

M v U w W W F ,
8 Zim mer und sehr reichlicher Zubehör, 
von sofort oder später zu vermieten. 
N äheres beim P ortie r und

________  G ro m b e rg e rs lra h e  50.

werden eingestellt.
R ob ert N/kstnbsrU

____________ Fischerstr. 4. ______
Schirlstratze 23, 1

per 1. April 1913 zu vermieten. Acht 
Zimmer, Badestube, Küche, reich!. Zu- 
behör, auf Wunsch Pferdestall und Remise. 
_______ Näheres Hotel Thorner Hof.stellt sofort ein

Vsvrg Vovdn,
- Werkstatt.

vom 1. 4. 13 zu vermieten.
ll?. 8 t-L k ,n k « » , Coppernikusstr. 35.

M » . m öbl. Z im m . u. kl. mübt.Zitnm. 
zu ver,nieten. M arienstr. 9, 1.7 Zimmer mit Balkons, Zentralheizung, 

modern ausgestattet, sogleich zu vermiet. 
_____ ^ v k s n m s n n ,  Meilienstr. ri. Bei oben genannten Artikeln sind die Preise 

bis fast zur H a ls te  herabgesetzt.
Große trockenegesucht. Lehrzeit 3 Jah re. Stadtkehrbezirk. 

Vlr.lb RLQlL8,Bezrrksschornsteinseger- 
MSijter, Bäckerstraße 43. Bacheftr.13, 3N.W M

und großer Keller zur Werkstätte oder 
Lagerraum . 1 S tube u. Küche zu verm. 

Auskunft bei Eigentümer
W aldstraße 15, 3 Tr., 

Ecke Philofophenweg.

unter der Post zu vei mieten.

an der H a u M r. gelegen, zu verkaufeu.
« v L L 'L .  Mellienstr. 85.M ellien s tr. 83.kann sich melden
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(vierte; Blatt.)
Dem Kaiser.

D e u t s c h e r  B r u d e r ,  süffiger Germane, 
hisse deine schwarZ-weih-rote Fahne, 
denn dein Kaiser hat sein Wiegenfest.
Zeige deines Herzens bestes suhlen. 
Wogenmächtig wird es weiierspulen 
seine Jubelslut gen Ost, gen West.

De u t s c he r  K a i s e r ,  stolzer Hohenzoller.
heute schlägt das Herz der hoher voller.
Deinen Namen hebt der deutsche Aar
i n  die Lüste, wo ihn alle sehen:
und die Menschen, die denn Werk versteyen,
Litten, beten: Bleibe immerdar!

De u t s c he r  G o t t ,  der du aus Sturmeswogen 
unser Schifflein oft an Land gezogen, 
blicke segnend auf den Steuermann!
Latz ihn mit den Fäusten des Teutonen 
schützen wo noch deutsche Bruder wohnen, 
siegend lenken deutschen Heeiesbarm!

De u t s c h e s Vo l k ,  in deinen schönsten Jahren 
standest du an zweier Kaiser Bahren; 
deutsche Treue hielt die Lrauerwacht.
Des von Gott geweihten Kaisers Wollen 
latzt uns heute Dank und Liebe zollen,
Heil dir Wilhelm! Heil der Kaiserpmcht!

K. F. La n g e n b a c h .

Kaiser Wilhelm der LL. und die 
Berliner.

____ .—  (Nachdruck verboten.)
Die meisten Beherrscher giotzer Weltreiche ziehen 

ihrer offiziellen Residenz, der Hauptstadt ihres Lan­
des. einen ländlichen Si-tz in dessen Nähe vor. Was 
für die Bourbonen Versailles, für die englischen 
Dynastie Windsor, für das Zarenhaus Gatschma, 
Peterhof oder Aarskoje-Selo und für dieHabsburger 
Schöubrunn bedeutet hat. ist für die Hohenzoller» 
seit zwei Jahrhunderten Potsdam gewesen. Aber 
Potsdam ist imgrunde doch nichts anderes als ein 
Vorort von Berlin und die Berliner können, so 
schreibt die „N. E. C.", den Kaiser a ls einen der 
Ihrigen betrachten. An Berlin ist Kaiser Wilhelm 
II. am 27. Januar 1859 zur Welt gekommen und 
das kaiserliche Gefährt, früher die offene Viktoria, 
die von vier russischen Schimmeln gezogen wurde, 
jetzt das Automobil, dessen Signal jedes Berliner 
Kind kennt, bringt ihn in weniger a ls einer hal­
ben Stunde vom Neuen P alais nach dem alten 
Schlosse am Spreeufer. Schade nur ist es, datz der 
Kaiser, als Monarch und Landesherr, sozusagen 
aus dem Bilde Berlins geschwunden ist. Es leben 
wahrscheinlich noch einige sehr hochbetagte Berliner, 
die sich erinnern können, a ls Kinder die gelbe, 
schwerfällige Kalesche gesehen zu haben, in der 
König Friedrich Wilhelm III. nachmittags durch 
den Tiergarten fuhr. Und wir alle, die nicht der 
ganz jungen Generation zugehören, sind dem ehr­
würdigen Kaiser Wilhelm I. unzählige male be­
gegnet, der, den Grasen Heinrich Lehndorf oder den 
Fürsten Anton Radziwill zur Seite, seine gewohnte 
Wagen-Promenade unternahm, die ihn stets die 
Straße Unter den Linden lang, durch das Branden­
burger Tor und weiter nach dem Westen führte. 
Jetzt bekommen die Berliner ihren Kaiser nur noch 
selten zu Angesicht. Er huscht im Auto an ihnen 
vorüber, wie eine geheimnisvolle Vision. Doch gibt 
es im öffentlichen Leben Berlins sonst noch Ge­

legenheiten genug, das Antlitz des Kaisers zu stu­
dieren und sich eins zu wissen mit ihm in Raum 
und Ort. So im Opernhause, dessen Vorstellungen 
der Kaiser viel besucht. Er sitzt, von der Kaiserin, 
der Prinzessin Viktoria Luise oder einem seiner 
Söhne begleitet, in der Mittelloge des Prosze- 
ntums, also in der Höhe des ersten Ranges, und 
jedermann kann ihn nach Herzenslust beobachten, 
wie er an den Vorgängen auf der Bühne mit ge­
spanntester Aufmerksamkeit teilnimmt und mit 
seinem Beifall nicht spart, wenn eine Leistung ihm 
des Lobes wert erscheint. Auch am Neujahrstage 
und an seinem Geburtstage sehen die Berliner 
den Kaiser. Dann schreitet er zu Fntz an der Spitze 
eines glänzenden Gefolges vom königlichen Schloß 
nach dem Zeughause zur Parole und legt die Weg­
strecke nachher auf dieselbe Weise zurück. And das 
Berlin von heute hätte die Gestalt, die ihm ge­
worden ist, nicht ohne den Kaiser. Von der Denk­
malsallee im Tiergarten und von anderen Stand­
bildern, über deren künstlerischen Wert die Mer- 
nungen auseinandrrgshen, soll dabei nicht gesprochen 
sein. Unbestreitbar ist indessen das Verdienst des 
Kaisers an der unvergleichlichen Entwicklung der 
Hauptstadt seines Reiches. Da versagt sein Inter­
esse niemals und von dem Rechte des Königs von 
Preußen, Berliner Bauplüze anzusehen, bevor sie 
verwirklicht werden, hat er unermüdlich Gebrauch 
gemacht. Das kaiserliche Wort: Berlin werde einst­
mals die schönste Stadt der Welt werden, warrei 
wohl noch auf seine Erfüllung, — dazu bedürfte 
Berlin deun doch einer etwas anmutigeren Um­
gebung und eines freundlicheren Klimas. Groß­
zügig aber, imponierend ist das neue Berlin ge­
worden, eine Stadt des Aufftrebens, der Arbeit und 
des Könnens. Daran hat Kaiser Wilhelm II. seinen 
vollen Anteil, und wenn die Berliner auch die 
nörgelsüchtigsten aller Deutschen sein mögen, 'so 
wissen sie doch, datz den Kaiser und sie das Band 
gemeinsamen Ursprunges und gleicher Überliefe­
rung umschlingt, und sie wenden auf ihn, in be­
sonderer Bedeutung, an feinem Ehrentage, seinen 
Ausspruch an, datz Blut dicker ist als Wasser. vZs.

w a s  Mutter Back dem Kaiser 
schenkte. . .

Skizze z»m 27. Januar von K a t e  L u b o w S k i .
-------------- i Nachdruck verboten')

Über das Runzelgestcht der ältesten Ein­
wohnerin dieses kleinen ArmenIhäUsleins 
schlich ein Lächeln, als die lose Tür aufdring­
lich in den Angeln schrie und die beiden stol­
zen, strammem Gestalten zu ihr über die 
Schwelle traten.

Langsam stand sie auf, legte das alte B i­
belbuch, in döm sie heute zu ihres Kaisers Ge­
burtstag einen Psalm gelesen, hin und ging 
den Besuchen: entgegen. Dabei zwinkerten 
ihre immer noch hellen, fröhlichen Augen, als 
habe ein luftiger Sommerwind eine Handvoll 
wirbelnden Staub hineingetragen.

„Schön willkommen, Karl. Guten Tag. 
Willsm. Seid ihr da? Haben sie euch denn 
heut' an Kaisers Geburtstag freigegeben? 
Aber freilich, wenn die Schwester heiratet.

geht das ja wohl nicht anders. Setzt such ein 
bischen nieder."

Aber dazu hatten sie heute keine Zeit.
„W ir wollten blos mal sehen, wie es dir 

geht, M utter Back," sagten sie zu der Alten, 
die einst in dem stattlichen SchulZenhof ihre 
ersten Schritte behütet hatte und ihnen mehr 
als die treue Magd gewesen. „Sonst halben 
w ir's eilig. Is t das ein Gerenne vom Hof 
zum Easthof! Bei uns wird gegessen, aber im 
roten Krug ist nachher der Ball. Da Miß 
eine Menge rübergeschafft werden. W ir hel­
fen feste mit."

„Freilich, freilich," nickte die Alts. „ Ih r 
habt ja für zwei Kräfte. Gelt, tu t mal er­
zählen, wird's Krieg geben mir den Herrn 
Türken?"

„Nein, M utter Back, die Herrn Türken 
sind sehr friedfertig zu uns."

„Na ja, was sie immer reden, Jungs —" -
Karl, der Altere, zögerte noch einen Au­

genblick.
„M utter Back," sagte er geheimnisvoll, „ich 

möchte dir wohl was erzählen. Eigentlich 
solltest du es erst abends wissen."

Das aber wollte der andere nicht gelben 
lasten. „Wenn du deinen Mund nicht halten 
kannst, red' ich erst recht," sagte Wilhelm mit 
Nachdruck. Und so kam es, datz sie es beide 
m it einem hellen Juchzer hinausschrien: 
„M utter Back, dein Wunsch ojcht endlich in 
Erfüllung. Morgen holen sie dich hier wog. 
Vater hat's durchgesetzt. Du kommst ins 
S tift. Das feinste Stübloin kriegst du. Sooo 
— was sagst du nun?"

Sprechen konnte M utter Back garnicht. S ie 
würgte und preßte, hob die Hände und schob 
die zittrigen Lippen zusammen. Dann seufzte 
sie auf. Nun das langersehnte Glück zu ihr 
kam, ward ihr erst im vollen Umfange be­
wußt, was sie diese langen Jah re  unter den 
zänkischen, unzufriedenen Weiblein in Enge 
uttd Unsauberkeit gelitten hatte.

Als sie endlich ein wenig in Ordnung ge­
kommen war, waren die beiden schönen, star­
ken, blonden Soldaten schon wieder zur Tür 
hinaus. Und eine andere Gestalt stand dafür 
im Rahmen. Der alte Göttlich, der noch dann 
und wann den Leierkasten drehte und sehr 
viel Obst und andere leicht erreichbare 
Sachen den Bauern und Kossäten fortstahl. 
Heute hatte er seinen Ehrentag. Er spielte 
seit der siebenten Morgenstunde das alte Kai­
serlich auf seinem heiseren Instrum ent und 
nahm dafür manchen Pfennig ein. Denn am 
Festtag des Kaisers hatten die Dörfler eine 
mildtätige Hand.

„Habt I h r  schon das Unglück gchört," 
fragte er mit seiner dünnen, wehleidigen 
Stimme.

M utter Back schüttelte den Kopf. B is jetzt 
fehlte ihr noch jegliches Interesse für die an­
deren irdischen Geschehnisse, sofern sie nicht 
m it dem Stiftsstüblein im Zusammenhang

waren. W er allmählich ward sie doch auf­
merksam.

„Es ist gang zuverläßlich," erzählte der 
Alte, „sie haben den Doktor geholt, und der 
hat es gesagt. Der schwarze Hund von Peters 
ist toll geworden. Mixes Jüngsten hat er 
schon gebissen. Und obgleich sie scharf hinter 
ihm her sind, ist er doch nicht Au kriegen. Das 
kann noch schön werden. I n  meiner Jugend 
hat mal ein toller Köter ein paar Dutzend 
Laut' gebissen. Und sie sind alle geworden wie 
das Tier, und es war keine Hilf' dabei."

M utter Back findet es auch schrecklich, daß 
die Angst um eine schwebende Gefahr gerade 
den heutigen Festtag verdunkeln will. Aber 
sie hat zuviel goldene Sonne im Herzen, um 
lange darüber zu trauern. Obwohl sie fühlt, 
daß der alte, heimatlose Gauner sie glühend 
beneiden wird, teilt sie ihm ihr Glück mit.

Der hört sie ruhig an und nickt mit dem 
Kopf: „Da werdet I h r  nun natürlich den 
ganzen langen Tag beten und singen, Frau 
Back, und gleich, wenn I h r  drin seid, für den 
Herrn Kaiser ein schönes Geschenk beginnen, 
das I h r  ihm nächstes Ja h r  persönlich nach 
B erlin  bringt."

S ie  wurde unwillig und barsch: „ Ih r  sollt 
mich nicht hänseln. Daß ich meinen Kaiser 
lieb hab', ist meine Pflicht und Schuldigkeit: 
und wenn ich gestern zu Euch im Scherz ge­
sagt hab', daß ich mich kränk', weil ich so gar- 
nichts für ihn zu geben hab', so sollt Jh r 's  
nicht rumtragen. Ich stamm' nun mal aus 
einer Familie, die immer für ihren Kaiser 
was tun müßte. Mein Vater blieb bei Jena, 
mein einziger Bruder fiel bei Sedan, da kann 
ich schon so was sagen." —

S ie dachte auch noch darüber nach, als 
schon längst die hellen Glocken zu dem Fest­
gottesdienst rissen, dem sie fern bleiben 
mußte, weil ihr der alte Rock für ihren Kaiser 
nicht mehr gut genug erschien. S ie Leteis in 
der Stille ihres Stüblsins für ihn, trotzdem 
sie die andern Weiblein gern dabei störten. 
Und ihre Gedanken gingen zu dem zurück, was 
ihr gestern durch den Kopf geschossen war: 
daß so eine arme, alte Achtzigjährige bei Gott 
nichts habe, um es dem Kaiser zu geben. Ja , 
wenn sie verheiratet gewesen wäre, dann 
hätten wohl ihre Jungens oder Enkel mit 
den anderen in Reih' und Glied gestanden 
und wären parat gewesen, wenn der Kaiser 
sie rief, weil das Vaterland ihrer bedurfte. 
W er diesen Gedanken nickte sie ein und er­
wachte erst wieder, als der Kriegerverein an 
den halbblinden Fenstern mit der Fahne vor­
überzog. Da stand sie auf und blieb feierlich 
und aufrecht am Fenster, bis die ratternde 
Musik verkliungsn war.

Die andern alten Weiblein waren nach­
mittags nicht daheim. Sie standen auf der 
S traße herum, hatten die rotgefrorenen 
Hände unter der Schürze versteckt und redeten 
von den neuesten Ereignissen. Es war auch

Deutsche Heldinnen der Befreiungs­
kriege.

------------ . (Nachdruck verboten.)

Das Ja h r  1913 macht es uns zur Pflicht, 
dankbar und ehrfürchtig jener Zeit zu gedeken. 
in der nach tiefster Demütigung unser Volt 
sich auf die ihm innewohnende Kraft besann 
und aus der machtvollen Erhebung gegen 
fremde Tyrannei ein neues Preußen geboren 
wurde. Der Gedanke, datz über den Ruhmes­
taten der Führer in den Befreiungskriegen so 
leicht der Opfermut der Fransn aus sicher 
großen Zeit vergessen werden könnte, hat den 
auf den: Gebiete militärischer Forschung be­
wanderten M ajor z. D. Louis NoÄ veran­
laßt, nach eingehenden Studien die Gestatten 
der Heldinnen aus den Befreiungskriegen in 
lebenswahren Bildern aufs Neue vor uns er­
stehen zu lassen.*)

Da ist zunächst F rau Rosalie von Bonin, 
geborene H-offmann, die es schon im Jahre 1807 
unternahm, mit einem schwachen militärischen 
Kommando „alle diejenigen Kassengelder, 
welche soeben dem Feinde abgeliefert werden 
sollten, in Beschlag zu nehmen und wegzufüh­
ren". Es gelang ihr, auf diesen Strsrfzügen 
über 22 000 Taler zu retten. Davon hatte sie 
10000 Taler in der Salzsaktorsi zu Bunzlau 
verborgen. Um dieses Geld zu holen, begab sie 
sich m it nur geringer Begleitung am 9. Februar 
dorthin und machte bei dieser Gelegenheit zwei

. ,  *) Major z. D. Louis Noöl „Die deutschen Hel- 
VINNLU in  den Kriegsjahren 1807 bis 1815 . Verlag 
Aon Julius Koppen, Berlin 8lV. 68. Preis: 3,00 
Matt.

französische Generale, einen bayerischen R itt­
meister, einen Feldjäger und einen französi­
schen Kurier mit wichtigen Depeschen zu Ge­
fangenen. Dem General Bonn ließ sie außer­
dem „alles abnehmen, was er bei sich hatte, 
und was in 70 000 Taler Goid bestanden 
haben soll." Nach dem Ausruf des Königs 
„An mein VoM" vom 17. März 1813 sammelte 
Frau von Bonin, „da es ihr nicht vergönnt 
war, dem Feinde mit dem Degen in der Hand 
entgegenzutreten," Freiwillige, pflegte in La­
zaretten und auf dem Gefechtsfelde verwun­
dete Soldaten und ließ am 7. Dezember 1813 
ebne Aufforderung an die „Bruder und 
Schwestern Schlesiens" ergehen, beizusteuern 
zur Milderung des Elends unter den erkrank­
ten Verteidigern des Vaterlandes. Im  Kriegs- 
jahr 1815 uahm die heldenhafte F rau  ihr 
Samariterwerk von neuem aus und folgte den 
verbündeten Heeren bis Nantes an der Loire 
und P aris. Fvau von Bon in starb am 27. De­
zember 1841 in Potsdam. I n  ihren Erinne­
rungen sagt sie: „Nicht Ehr- und Ruhm­
begierde waren die Triebfedern meines Han­
delns, die Geschichte gedenke meines Namens 
nicht; so folgt mir doch jenseits des Grabes 
die Beruhigung, durch Tatsachen die Liebe 
und Anhänglichkeit an meinen König erprobt 
zu haben".

Eine andere Schlesierin, M aria Werder, 
tra t zusammen mit ihrem Gatten als  Husar 
in die Reihen der Freiwilligen. Als ihr in 
einem Gefecht bei Neurode der kleine Finger 
der rechten Hand durch einen Säbelhieb abge­
trennt wurde, sagte sie lächelnd: „Eins von 
zehn bleibt neun!" S ie  wurde später gefan­

gen genommen, entkam aber unter vielen 
Abenteuern bis auf ihr Gut bei Sagan. Im  
Fahre 1813 ta t sie, ebenso wie ihr Gatte, 
wieder Dienst beim zweiten schloflschen Hrisa- 
ren-Regiment. ohne daß jemals ihr Geschlecht 
bekannt wurde. Am letzten Schlachttage vor 
Leipzig wurde ihr das Pferd unter dem Leibe 
erschossen. Als sie nach der Schlacht den Tod 
ihres Mannes erfuhr, entdeckte sie ihren Vor­
gesetzten ihr Geschlecht und kehrte in ihre ver­
ödete Heimat zurück.

Viel besungen sind die Taten der Eleo­
nore Prochasta aus Potsdam, die unter dem 
Namen „August Renz" in das Lützgwsche 
Freikorps eintrat, im Gefechte bei Lauenburg 
am 17. und 18. August 1813 die Feuertaufe 
erhielt nud im Treffen an  der Göhvde am 
16. September desselben Jahres die einem 
französischen Tambour abgenommene Trommel 
zum Angriff schlug, bis ein« tödliche Kugel sie 
zu Boden streckte. I h r  Denkmal auf dem S t. 
Annsnkirchhofe zu Dannenbevg trägt die I n ­
schrift: „Sie fielt verwundet im Schlacht­
gewühls mit dem Ausruf: „Herr Leutnant, ich 
bin em Mädchen!" . . .«

Gleich der Helene Prochaska begab sich die 
Bremerin Anna Lühring, siebzehn J a h r  alt, 
heimlich in den Kleidern ihres Bruders zu den 
Lützow-Jägern nach Jülich, wo sie unter dem 
Namen „Eduard Krause" in die Stammrollen 
eingetragen wurde. S ie marschierte mit hinein 
in Feindesland und ging nach Auflösung des 
Jäger-Detachements mit einem Transport 
nach Berlin. Als ihr einmal! zwei lustige 
Kameraden sagten, sie hielten sie für ein 
Mädchen, erwiderte sie: „Zwei Maschen Wein,

wenns wahr ist"! Dann brachte sie zwei 
Flaschen Wein herbei und rief: t r i n k t ,  Ka­
meraden, der Wenn ist bezahlt, aber ein 
Schurke, wer nochmals einen solchen Verdacht 
ausfpricht"! Ein Schlag dabei an den Hirsch­
fänger wurde wohl verstanden. Erst Ende 
Jan u ar 1815 entschloß sich Anna Lühring zur 
Rückkehr in ihre Vaterstadt, von der sie bisher 
der Groll ihres Vaters fern gehakten hatte. 
Ein herzlich schalten es Schreiben des kom­
mandierenden Generals in den Marken und 
von Pommern, Grafen Dauentzion. empfahl 
das tapfere Mädchen dem Senat der S tadt 
Bremen aufs wärmste. S ie  vermählte sich 
1821 m it einem Lohndisner Lucks und lebte 
nach dessen im Fahre 1832 erfolgten Tode in 
ärmlichen Verhältnissen zu Horn, einem ham- 
buvgischen Dorfe, bis ehemalige Lützower aus 
Hamburg und Bremsn vom Senat ihrer Va­
terstadt ihr eine jährliche Pension von 160 
Tälern erwirkten. Anna Lühring starb am 
25. August 1866 in Hamburg.

M ir Tapferkeit vor dem Feinde bei Denne- 
witz wurde die Mecklenburgerin Augusts 
Krüger zum Unteroffizier befördert und mit 
dem eisernen Kreuz geschmückt. S ie hatte sich 
unter dem Namen August Lübeck als F rei­
williger gestellt uttd w ar dem kolbergischen 
Grenadier - Regiment überwiesen worden. 
Kaiser Alexander von Rußland verlieh ihr 
1814 den Sankt Georgs-Orden. Im  Feldzlug 
1816 focht Auguste Krüger in den Reihen ihres 
Regiments bei Namur und nahm an den Be­
lagerungen von Landrecy, Philippenille, M- 
»et und Rocroy teil. Fm Oktober 1915 erbat 
sie ihren Abschied vom Regiment und heiratete



wivMch viel Bemerkenswertes auf einmal in 
das stille, große Dorf gekommen.

Kaisersgoburtstag, die Hochzeit der Schul­
zentochter, umd Nun das Unglück mit dem toll- 
gswordenen Hund.

Das jüngste Knäiblein des Bauern Mix 
War bereits nach Berlin gesandt. Dort sollte 
versucht werden, es noch zu retten. Aber die 
arme Mutter weinte und schrie, daß es weit 
auf die Straße hinausgellte. Mutter Back 
faß gemütlich und voller Sinnen ganz allein 
>und suchte mit den alten Augen die letzten 
Strahlen der hellen Januavsonne. Die Hoch­
zeitsgesellschaft war längst aus dem Kirchlein 
in den Schulzenhof gegangen. Sobald das 
feierliche Essen vorüber sein würde, wollte sich 
M utter Back mit den ersten Schuhen der jun­
gen Frau aufmachen und sie mit ein paar Se­
genswünschen darbringen. Denn die freund­
liche Einladung der Schulzenfamilie, an allen 
Festlichkeiten teilzunehmen, hatte sie mit 
aller Bestimmtheit abgelehnt. Sie war noch 
von der alten Art, die einen Respekt vor der 
einstigen Herrschaft nicht vergessen kann.

Sobald die Schatten tiefer über die klei­
nen Flammen der drei Laternen huschten, 
machte sie sich wirklich mit ihrer Gäbe auf. 
Die Dorfstraße war jetzt ganz einsam. Alt 
und jung, sofern sie nicht gebeten waren, stan­
den Kaps an Kops vor den Fenstern des 
Schulzsnhofs und W en den Essenden zu, die 
bereits bei dem fetten gelben Käse angelangt 
waren. So war niemand zur Stelle, der die 
einsam schleichende Mutter Back etwa bei der 
herrschenden Glätte gestützt hätte. Vorsichtig 
humpelte sie vorwärts, stand zuweilen ein 
wenig still, um neuen Atem zu schöpfen, und 
nickte der schönen, neuen Fahne entgegen, die 
aus der Ferne vom Schulzenhof für den Kaiser 
herüberwehte.

Plötzlich Kickt« sie zusammen. Aus der 
M itte des stillen Weges trabte ein HuNd mit 
gesträubtem Fell, mager und häßlich anzu­
sehen, aus sie zu. Aus seinem Maule lief 
Geifer, die Augen glühten ihr förmlich ent­
gegen. Sie zweifelte keinen Augenblick, daß 
dies der Hund sei, der nach neuen Opfern 
suche. Sie konnte ihm freilich aus dem Wege 
gehen; aber wenn nachher der lustige 
Schwärm der Hochzsitsgäste nach dem Gasthos 
strebte, wenn das junge Volk hin und her lief, 
besonders wenn Wilhelm und Karl etwa 
Vergessenes herbeiholten — Ihre  Hände ver­
krampften .sich über den Erstlingsschuhen, Sie 
wickelte sie instinktiv fest in ihre lange 
Schürze ein.

Wenn die Zungen, ihre Jungen, die sie 
auf dem Rücken getragen hatte, solch Unglück 
träfe! Nicht ausgudenksn war das. Die 
Jungen brauchte doch der Kaiser noch. Sie 
^ e r  war alt und stech. Freilich, freilich, das 
helle Stüblein im S tift wartete ja aus sie. 
Schön mußte das sein. Kein Gezänk, kein 
Haß, ein Geranium am hellen Fenster und die 
Kirchenglocken ganz nahe. Aber der Kaiser 
bedurfte ihrer wirklich nicht. Sie lächelte. 
Sie hatte ihm doch so gern etwas schenken 
wollen. War da nicht eine Geburtstagsgwbe 
für ihn —?

Ihre zusammengesunkene Gestalt straffte 
sich, sie lies dem Hund entgegen, eine Schnur 
ritz sie aus der Tasche, warf sie nach ihm — 
fing ihn darin. Er bäumte sich aus, mit flet­
schenden Zähnen heulte er sie an, er schnappte 
nach ihrer welken Hand — sie fühlte rinnen­
den Geifer — ihr Herz setzte aus, dies alte, 
dumme Herz, van dem schon vor zehn Jahren

im März 1816 den ebenfalls Mit dem eiser­
nen Kreuz geschmückten Unteroffizier Karl 
Köhler von den Garde-Ulanen. Der König 
von Preußen und der Erotzherzog von Meck- 
lenburg-StreMtz verliehen ihr Jahresrenten. 
Diese und der Ertrag einer Gsldsammluug, 
die Generalleutnant von Borstell in der „Spe­
rr erschen Zeitung" Lei ihrer Verheiratung an­
geregt hatte, gaben dem heldenmütigen Paar 
die Möglichkeit einer sorglosen Ehe. Bei dem 
ersten Kinds übernahm der König, bei dem 
zweiten der Erotzherzog von Mecklenburg,Stre- 
litz Patenstelle. Auguste Köhler starb am 
31. Mai 1848 zu Templin bei Zchdenick im 
68. Lebensjahre.

Am bekanntesten ist wohl die Geschichte der 
Johanna Stegen, die im Gefecht bei Lüneburg 
mitten im Kugelregen den Truppen, die ihre 
Patronen verfeuert hatte, neue Munition zu­
trug und so den Sieg ermöglichte. Nach der 
Wiederbesetzung Lüneburgs durch die Franzo­
sen mußte sie fliehen. Im  Sommer 1814 hatte 
sie rm Hause eines Majors von Reiche den 
freiwilligen Jäger und späteren Feldwebel 
Hindersin kennen gelernt, mit dem sie sich im 
September 1817 vermählte. Unter den Hoch­
zeitsgästen befand sich auch der Turnvater 
Ludwig Iahn. Johanna Stegen starb am 
12. Januar 1842. Im  April 1668 fand die 
feierliche Enthüllung eines Denkmals statt, 
das Patrioten der tapferen Frau auf dem 
alten SophioNkivchhofe in Berlin errichtet 
haben.

Als freiwilliger Husar kämpfte die Ber­
linerin Elisabeth Holstein bei Dannsnberg 
und wurde bei Leipzig verwundet und gesun­

der gute Doktor gchagt hatte, daß Lötn rechter 
Verlaß mehr darauf sei.

Aber sie riß und zog die Schlinge fester. 
Die Sterne tanzten vor ihren Augen, als 
fielen sie auf ihr Haupt, und das Wehen der 
Fahne streifte sie im Traum. I n  diesem stil­
len, letzten Traum, der voll goldenen JaUch- 
zens war.

Spät in der Nacht fanden sie Mutter Back, 
Der tolle Hund lag erdrosselt neben ihr. Und 
sie selbst schlief so friedlich. Ein Herzschlag 
hatte ihrem Leben ein Ziel gesetzt.

Ob es wohl einer der Dörfler ahnte, daß 
ihr aus Gefahr, Treue und Fahnenwehen end­
lich die große, schlichte Gabe für den Festtag 
ihres Kaisers gewachsen war, die Gabe, sich 
selbst zu opfern, damit jungem Leben kein 
Leids geschah?

Theater und Kunst.
In  der am Donnerstag in Berlin abgehaltenen 

Sitzung der Akademie der Wissenschaften verkün­
digte der Vorsitzer Geh. Rat Dr. Planck die Ver­
leihung der Helmholtz-Medaille an Geh. Rat Dr. 
S c h w e n d e n  er  für seine Arbeit über die 
Pflanzenphysiologie. Weiter wurde bekannt gemacht, 
datz bre Helncholtzprämie im Betrage von 1800 Mk. 
dem Professor Dr. A b d e r h ä ld  e n - Halle ver­
liehen worden ist für seine Arbeit über die Unter­
suchung der Erweisstoffe.

M annigfaltiges.
( D i e  S t a d t  B e r l i n  a l s  E r b i n . )  

Da s  am 3. Dezember v. I .  verstorbene 
Fräu lein  G r i e f e  hat der S ta d t ein V er­
mächtnis von 160 000 M ark hinterlassen. 
A us der S tiftung  sollen alleinstehende weib­
liche Personen unterstützt werden. —  F einer 
ist die S ta d t Universalerbin des am 21. N o­
vember in B re s la u  verstorbenen F räu le in s 
J o h a n n a  S t u t t m e i s t e r ,  die in 
Eharlottenburg ihren Wohnsitz gehabt hat, 
geworden. Der Nachlaß hat einen W ert 
von über 2 000 000 M ark. V on den Zinse» 
sollen bedürftige Künstler und Künstlerinnen 
unterstützt werden. W eiter soll ein H aus 
zur Aufnahme von bedürftigen Einwohnern 
erbaut werden, die das Gewerbe eines 
Beckers oder P elzw arenhändlers betrieben 
haben. Der M agistrat hat der A nnahm e der 
Erbschaften zugestimmt.

( Aus  unglückl i cher Liebe)  
haben sich in B  e r l i n an einem Tage 
6 Personen, 4 junge M än n er und 2 junge 
Mädchen, das Leben genommen. Ein 
23 jähriger Techniker, der von der Schloß- 
brücke in die S p ree  gesprungen w ar, konnte 
gerettet werden. Außerdem wurden noch 
drei Leichen von Selbstm ördern au s dem 
Wasser gezogen.

( I n  d e r  T r a i n k a s e r n e  i n  
M ü n s t e r )  brach D ienstag früh Feuer aus 
Der B ran d  verbreitete sich sehr schnell. Die 
S tä lle  der 3. Kompagnie wurden ein R aub 
der F lam m en. Der entstandene Schaden ist 
sehr bedeutend.

( E i n  Z u g i n  e i n e r  S c h a f h e r d e . )  
Bei Gummersbach fuhr ein Eilzug in eine 
Herde Schafe. 25 Tiere wurden getötet und 
ein großer Teil verstümmelt, so daß sie ab­
geschlachtet werden mußten.

( E i n  R e n n f a h r e r  a l s  E i n ­
b r e c h e r . )  Der N ennradfahrer M auß , der 
einen W agen der F irm a Stollw erk mit einem 
Nachschlüssel geöffnet und 2000 M ark daraus 
entnommen hatte, gleich daraus aber ergrif­
fen w ar, wurde in Köln zu 5 M onaten G efäng­
nis verurteilt. A ls mildernder Umstand

gen genommen. Ilse HorniborsiÄ, aus Lllden-, 
dorfen im Kreise Gelle gebürtig, machte in 
Manneskleidern den Zug nach Frankreich mit. 
Nach dem Friedensschluß ging sie nach Bre­
men, wo sie einen Schmied heiratete.

Die vorliegende Chronik zählt noch neun 
weitere Frauen auf, die in den Reihen der 
Krieger tapfer fochten, über deren Schicksale 
jedoch nur spärliche Nachrichten vorliegen. 
W er auch der stillen Heldinnen sei gedacht, 
die nicht mit der Waffe in der Hand, sondern 
in der Pflege der Verwundeten ihre Vater­
landsliebe opferwillig betätigten, besonders 
jener Ferdinande von Schmettau, die, nur 
fünfzehn Jahre alt, ihr herrliches, blondes 
Haar abschneiden ließ und den Erlös dafür in 
Höhe von zwei Talern zur Ausrüstung der 
Truppen beisteuerte, da sie sonst nichts besaß, 
das sie auf dem Altar des Vaterlandes hätte 
opfern können. Die aus ihrem Haar gefer­
tigten und verkauften Uhr- und Armbändern 
ergaben einen Betrag von 196 Talern und 
8 Groschen.

Das Werk des Majors Notzl wird sicherlich 
dazu beitragen, daß über dem hastigen und 
oft pietätlos geschäftigen Treiben unseres Le­
bens die Namen der tapferen Frauen aus der 
großen Zeit der Freiheitskriege nicht ver­
gessen werden. Unsere Frauen werden, wenn 
auch nicht mehr in Reih' und Glied der 
kämpfendon Truppen in einem zukünftigen 
Kriegs immer noch in der Pflege und Für­
sorge der Verwundeten reichliche Tätigkeit 
finden, um den Heldinnen von 1813 nicht an 
Mut, Ausdauer, OpferseudigkeiL und Vater­
landsliebe nachzustehen.

w urden die traurigen Familienverhältnisse 
unü die große Notlage, in der er und seine 
Geschwister sich befanden, angenommen.

( E i n s  M  i l l i  o n e n st i f t u  n g) ist der 
S ta d t M annheim  geworden. Der Geh. 
Kommerzienrat D r. R eiß und seine Schwester 
A nna, die noch lebt, haben ca. 4  M illionen 
M ark der Stadtgem einde zum B a u  eines 
M useum s und eines Volksheims zur V er­
fügung gestellt.

( K i n  K e u c h h u s t e n - S a n a t o r i u m  
f ü r  K i n d e r , )  das erste in Deutschland, 
wird demnächst bei Falkenberg im Kreise 
Teltow eröffnet werden.

( D a s  E n d e  e i n e r  F r  a n e n  r e c h  t -  
l e r i  n.) Die in der W i e n e r  F rau en ­
bewegung bekannte F ra u  Ju lie  Lichtenhain 
hat durch Einatm en von G a s  Selbstm ord 
begangen, nachdem sie ihr Dienstmädchen für 
einen T ag  beurlaubt hatte. A ls letzteres in 
die W ohnung zurückkehrte, fand es an der 
K orridortür einen Zettel, auf dem geschrieben 
stand: „Achtung, kein Licht anzünden, die 
Küchenlür nicht öffnen, da G asau ss trö m u u g ! 
F ra u  Ju lie  Lichtenhain ist tot, R ettungs- 
gesellschaft rufen lassen."

( E i n  B i l d e r  Z e r s t ö r e r  i n  d e r  
L o n d o n e r  N a t i o n a l g a l e r i e . )  E in 
M an n  in Arbeiterkleidung beschädigte Don­
nerstag  in der Londoner N ationalgalerie 
B ilder englischer M eister mit einem Zoll- 
stäbe. E r zerbrach bei vier B ildern das 
G las  und zerkratzte sie leicht. E r  wurde 
sofort verhaftet. M an  hält ihn für geistes­
krank.

( T r a g i s c h e r  T o d  e i n e s  C e l l o - 
v i r t u o s e n . )  Auf der B ühne des Hippo­
drom -Theaters in Brighton verschied D on­
nerstag  Abend, wie ein Telegram m  aus 
London meldet, plötzlich während der V o r­
stellung der bekannte Cellovirtuose August 
van Biene. E r stellte einen alten Musiker 
in einem Einakter dar, der „Die zersprun­
gene S a ite "  betitelt ist. Die Szene spielt in 
einem B oard inghaus. Der alte Musiker hat 
sich mit dem Aschenbrödel des Hauses ange­
freundet und spielt ihr etw as auf dem Cello 
oor, a ls  er plötzlich von Ohnmacht befallen 
wird. G enau an dieser S telle  tra t die Ka­
tastrophe ein. V an  Biene fiel in seinen 
Sessel zurück und begann zu röcheln. D as 
Publikum  glaubte, das gehörte zum S piel, 
klatschte Beisall und wunderte sich nur, daß 
der V orhang so plötzlich fiel. Einige M in u ­
ten später wurde des Künstlers Leiche von 
der Bühne getragen. E in Herzleiden scheint 
den plötzlichen Tod verursacht zu haben.

Humoristisches.
( D a s  w i c h t i g e r  e.) Mutter: »Liebes Kind, 

ich habe dir ernen Gatten ausgesucht." — Tochter: 
^Jft mir schon recht! Aber das sage ich dir: bei der 
Wahl des Brautkleides lasse ich mir absolut nicht 
dreinreden!"

( A u f  d e r  R e i s e . )  „Also Varieteekünstler 
sind Sie?" Ich bin Bankier, und ich mutz Ihnen 
gestehen, daß es mindestens zwanzig Jahre her ist, 
seit ich zum letztenmal in einem Varietes war." — 
„Und ich," sagte bedauernden Tones der andere, 
„bin mindestens ebenso lange in keiner Bank ge­
wesen!"

( V e r s c h i e d e n e  A u f f a s s u n g . )  Erster 
Lehrling: „Gestern war ich bei unserm Ollen und 
sagte ihm, er solle sich mal die dunklen Ränder 
unter meinen Augen ansehen und sagen, ob ich 
nicht einen Halben Tag Ruhe nötig bätte." —- 
Zweiter Lehrling: „Na, und was sagte er?" — 
Erster Lehrling: „Er sagte, was ich nötig hätte, 
wäre ein Stück Seife!"

E. Gedankensplitter.
Das Gewebe dieser Welt ist aus Notwendigkeit 

und Zufall gebildet: die Vernunft stellt sich zwischen 
beide und weiß sich zu beherrschen. Goethe.

Die Welt kann dir nichts darbieten, was sie von 
dir nicht empfinge. Schiller.

Welche Wohltat der Natur, daß die Erinnerung 
an überstandene Leiden denselben Genuß gewährt — 
und vielleicht einen größeren —, als die Erinnerung 
an Freuden der Vergangenheit.

A. von Kotzebue.

Die Magen-Pillen.
(Berliner Gerichtsverhandlung.)

------------  -Nachdruck verboten.)
Der stellungslose Kellner Friedrich Mauke stand 

wegen Betruges vor dem Richter. Sein  Anzug be­
steht aus einer zu kurzen, schroten unten ausge­
fransten Hose, einer schwarzen Weste, an der nur 
noch ein einziger Knopf lose hängt, aus deren wei­
tem Ausschnitte ein sehr zweifelhaftes ChemiseL 
alle Augenblicke herausspringt und aus einem 
Fracke, auf dem ein geübtes Äuge den Speisezettel 
für eine ganze Fastwoche findet. — Richter: Haben 
Sie denn kernen anderen Anzug a ls diesen? — 
Angekl.: Offen jestanden, Herr Jerichtshof, nee, 
aber wenn ick ooch 'n andern hätte, ick hätte mir 
doch nich erloobt, ohne Schniepel for det hohe Je- 
richtsvasar'n zu erschein! — Richter: Also, S ie  
sollen den Gastwirt Schmelzer betrogen haben! — 
Angekl.: Betrogen? — Uf keene Fälle nich. Jeber- 
haupt is die janze Klage nischt wert, weil se falsch 
is denn,, passen se mal acht. M ir hätten se uf wat 
janz andersch vaklagen missen, mir hätten se uf'n 
Nadurarzt druf vahandeln missen, for meins'wejen 
uf Kurvafuscherer, wie't heeßt, da hätte ick mir mit'n 
jewissen Stolz vadefendiert, aber uf Betruch, da 
biy ick nich jeaicht. Ne, det hätte nich kommen Ver­
sen. — Richter: Waren Sre bei dem Gastwirt 
Schmelzer in Stellung? — Angekl.: Jott bewahre, 
Se meen, det ick meine Stellung vamitzbraucht 
hätte? I  wo, ick war man a ls Fast 'n bisken bei 
chm in seine Vudieke. Un dann kam et so. Wat der 
Budiker war, der schnitt 'n Jesichte wie Schlach- 
sahne mit Mostrich, uf eene Seite war't süß, uf de 
andre Seite janz miesepetrich. Un nu frächt 'n an­

drer Jast, wat den Wirt eejentlrch ieber de Leber 
jekrabbelt wäre. „De Leber is jesund un frisch", 
meente er, „aber er hätt's im Leibe". Damit meente 
er nämlich, er hätt's im Magen. Na^ die Leite 
wissen manchmal alleene nich. wo'n der Schuh drickt. 
- -  Richter: Nur weiter! — Angekl.: Ick sage nu zu 
den Budiker, det er Rinoziusöl saufen mißte, nee, 
sachte der andre Jast, det Zeuchs det schmeckt nich, 
er soll sich man Magen-Pillen aus de Apotheke 
holen lassen. Nu bot ick mir jleich an, die Pillen  
zu holen und der kranke Budiker jab mir 'n Zweo 
marksticke un ick lief los. AnLerwejens, da simlierte 
ick. det den Wirt wohl jarnischt fehlen dhäte, der 
wäre man Einbildung von den Mann un kam uf 
den Jedanken druf, ick kann ihn ja ooch mit de Ein­
bildung kuriern, un dat scheene Feld for die Magen- 
Pillen wäre ja doch rausjeschmissen. Aber weil der 
nu Pillen ha'm wollte, mußte er oech Pillen krie- 
jen. Ick koofe also zwei Schrippen, ich' mit de 
Schrippen in eene Rutunde, da sieht mir doch Kee- 
ner nich, un wie ick so abjeschlossen saß von de Welt, 
da kneeschte ick det Weeche von die Schrippen zu'n 
Deech un machte so Stücker zwanzig Pillen draus. 
Damit jing ick denn in 'ne Drogenhandlung, un 
ließ mir 'ne leere Schachtel schenken, leechte die 
Pillen rin un flitzte wieder zu'n kranken Budiker. 
Der fruchte mir, wat -die Pillen kosten un ick in 
meine Bescheidenheit habe blos een Meter funzig 
for jerechnet un en Funzigfennigsticke radähr je- 
je'm. Aber det fand der Mann noch zu dheier. Nu 
nrachte er die Schachtel uf. „Feu Deibel" meente 
er, „die Dinger sehn aber ecklig aus". And damit 
will er sich ooch schon eene raüslangen, aber wie 
er eene anfaßt, kleben die andern olle dran um, 
meen Pech war t dat die ander zujelofen kamen un 
det eener von die 'n Bäckerjesells war, der drillte 
jleich los: „Det is ja janz jewehnlicher Deech!" An 
da kriechten se mir zu packen un vatobakten mir, un 
knüpten mir det iebrije Jeld ab un zeichten mir 
us Präsidijum an, wo se mir doch so wie so nich 
jut besehn könn'! — Der Angeklagte wird zu 14 
Tagen Gefängnis verurteilt. — Angekl.: Eens Da­
stehe ick immer noch nich, wo da wat von Vetriejerei 
mang is, doch man blos Kurvafuscherei.

polnlrek
erlernen S ie  fetzt am leich­
testen, billigsten und be­
quemsten aufgrund der 
weltberühmten Unter- 

j richtdbriefe nach der M e­
thode Tonstainl-Langeu- 
icheidt für den Selbst­
unterricht. Die Briefe für 
die polnifche Spra s be- 

! ginnen soeben zu er­
scheinen. — Die Methode 
Touffamt - Lmrgenscheidt 
ist von Autoritäten auf 
dem Gebiete der Sprach­
wissenschaft bearbeitet 
und lehrt — ohne Bor- 
kenntttiffe vorauszusetzen 
— von der ersten Stunde 
an das geläufige Spre­
chen, Schreiben, Lesen 
und Verstehen fremder 
Sprachen. Die muster­
gültige Aussprachebe­
zeichnung der Methode 
Tousfaini - Langenscheidt 
garantiert dafür, daß 
Sie dle Sprache genau

so wie der Ausländer 
sprechen. Die zwingende 
Logik der Erklärungen 
macht das Studium nach 
dreien Unterrichtsbriefen 
zum Vergnügen und 
führt zum sicheren Be- 
herschen. Anker Polnisch 
erschienen für Englisch, 
Französisch, Italienisch, 
Niederländisch, Rumä­
nisch. Russisch, Spanisch, 
Schwedisch, Ungarisch, 
Attgrrechisch, Deutsch. — 
Verlangen S ie  unsere 
reichillnstrierte, mit zahl­
reichen Karten ausge­
stattete Broschüre „Frem­
de Sprachen und ihre 
Erlernung" sowie Ein­
führung Nr. 116 in den 
Unterricht der S ie  inter­
essierenden Sprache. Die 
Zusendung erfolgt voll­
ständig kostenlos. Schrei­
ben S ie  heute noch eine 
Postkarte an die

l.SN gSN 8«K sl«tt
sche Verlagsbuchhandlung (Pros. G. Langenscheidt) 
Berlin-Schöneberg Bahnsteatze 29 30.

W e r  M i i W e s  Aussehe».
Von einer Sachverständigen.

Jed e Frau  besitzt einen schönen T ein t —  dicht unter 
den: häßlichen. Eine gesunde Haut unterliegt fortdauernd 
Veränderungen und wirst stetig verbrauchten S to ff in 
mikroskopisch kleinen Teilchen ab. W enn dieser P rozeß  
aus irgendeinem Grunde nicht vor sich geht, bleiben die 
Teilchen auf der H aut und bilden dort den blassen, häß­
lichen, leblosen T eint.

A u s diesem Grunde sollte es das Nächstliegende sein. 
der N atur in ihrem Prozeß der Auflösung zu helfen. 
D ie s  geschieht am besten durch Auflegen von etwas halb- 
starkem Cleminit in derselben Weise, wie man Goldcream  
auflegt. Diese Substanz, die keineswegs unangenehm ist, 
scheint den welken äußeren T eint anzugreifen und zu 
entfernen, um die darunter befindliche srische, junge, 
vollkommene Haut —  den natürlichen T ein t —  an die 
Oberfläche zu fördern.

Um diesen einfachen P la n  zu erproben, braucht man 
nur ungefähr fünsunddreißig Gramm halbstarkes Cleminit 
in der Apotheke zu kaufen und es einige Nächte vor dem 
Schlafengehen aufzulegen. D ie Kenntnis dessen, w as auf 
solche einfache Weise getan werden kann, nimm t dem 
vorrückenden Alter viele der Schrecken, die es für die 
Frau  besitzt. Keine Frau  macht sich wegen ihres A lters  
Sorgen , solange sie jung aussteht.

öoui-ruwctikv's
W W m M M e

A nerkannt feinste /Visite
- unü 03Nt-N2sf.

V ertreter: V4. M u m s n L Z r s I ,  V S r v r n , O erderstr. 25 . 
l e l .  500.

W a s sehe ich m einen Gästen vor, ist oft die
S o rge  der H aussrau, wenn sie eine Abwechslung beim  
Essen bringen w ill. E in guter Ratgeber hierfür sind die 
Kochrezepte (4. verbesserte Auflage) von L  
(Frankfurt a. M .) , welche unsere Leserinnen von der 
Firm a auf Wunsch kostenlos erhalten.

E i n e  r e i z e n d e  N e u h e i t ,  welche die Kinder 
spielend Geschicklichkeit erlangen läßt und gleichzeitig A n ­
regung verschafft, erhält auf Wunsch jeder Leser dieser 
Zeilen kostenfrei von Nestle's Kindermehl G . m. b. H , 
B erlin  W . 5 7 . E s  ist dies eine Ausschncidepuppe mit 
3 verschiedenen, allerliebsten Gewändern, wom it die Kinder 
sehr gern und lange spielen. Auf Wunsch wird auch eine 
Probedose des berühmten Kindermehls umsonst beigefügt.



F s m O W K
Werden auf Wunsch im Schutzbezir? 
Barbarken der hiesigen Kämmeiei- 
sorst ausgehalten. Reflektanten werden 
ersucht, sich an Herrn Förster NoUvn- 
Iiaavr in Försterei Barbarken, Post 
Thorn, zu wenden.

Thorn den 20. Januar 1913.
_____ Der Magistrat._____
K ö n ig !. Gewerbeschule 

z u M s m .
Abteilung Bauschule. 

Beginn des Sommer Halbjahres 
Anfang April d. Is .  Anmeldungen 
für den E in tritt sind möglichst bald 
an dis unterzeichnete Direktion zu 
richten.

Außer der 4. und 3. Klasse wird 
im Sommer auch eine 5. Klasse ein­
gerichtet und ist der E in tritt in 
Letztere fim Sommechalbjahr) sehr 
zu empfehlen. Der erfolgreiche Be­
such der 3. Klasse berechtigt zum 
E intritt in die 2. Klasse einer königl. 
preuß. Baugewerlschule.

Meldescheine können kostenlos be­
zogen weiden durch 
die D irek tion  der Gewerbeschule.

All! ZlkltW Heil 31. Zmsr 12,
2 Uhr nachmittags,

werde ick in Gr. Morru folgende Ge­
bäude öffentlich meislbietend gegen sofor­
tige Barzahlung zum Abbruch ver- 
kaufen:

1 fast neue seSsterrnige Bretter­
scheune unter Pappdach, 60,25 
Meter lang und 30 Meter 
breit,
1 massiven, großen Viehstak, 
r/ Viehstall unteV Rohrdach, 
1 massiven, kleinen Jnststall,
1 fast neuen Brettcrschnppen. 

Die näheren Bedingungen werden Im 
Termin bekanntgegeben.

G r. M a r i n  Bahnstation Argenau, 
den 22. Januar 1913.

Der staatl. Gutsverwalter.

L S L ä s i r -

L t t o N s .
«rö88t. 8LMN6t-v. 86iäevlA§srvM8MvuS8.

J u l i u s  L s e k u c l i s ,
IrörriAl. sLeUs. LoM skera irt. 

N üste r 8-a Diensten. LLUL^e kreise.
^ 3-u 2,

LIL iM M  1», parten-e n- I.  L tL M .

Z ° r i 8 w r k ä . W W T
aus Horn, öüssslkorn, Oummi, 
2s11uloiä, Llkenbein, LcM äpatt,

Xopkdürstsn
in  selir grosser ^nsivakl von 

50 ?ksvniß an,
Xlsiclsrbürsksn,
IsssNsnkürsksn,
Lsbndürsksn

--------- -iv  allen ?reiL!a§ell,----------

L L d a s t s L K G r
aus 60I2, rnnä ober ilaeb, ktzöer- 

xosen in papierbiUse 
smpüeblt

Lsiksnksdrik,
S S  A l t s t S ü « .  M s r - I r i  S S .

Z u n g e  S c h n i t t b o h n e n ,
2 Psd.-Dose 34 Psg.,

j u n g e  E r b s e n ,
2 Pfd.-Dos- 43 Pfg-,

g e m is c h te s  G e m ü s e »
2 Psd.-Dase SS Psg.,

fe isstks K e r l in r r  KrateRschmalz,
Pfd. 70 Pfg.,

r e i n e s  S c h m a lz ,
Psd. S8 Psg.,

L Pfd.-Beu!-! SS. S Pfd.-Beutel S0 Pfg., 
10 Psd -Beutel l,7ö Mk.,
B o u i l l o n w ü r f e l ,

unübertroffen, 4 Stück 10 Pfg.,
echt. R ö g e u M ld r r I t r v e la tm r s t ,

Pfd. 1,60 Mk.,
f e in s te  Z e r v e l a t w u r s t »

Psd. l.Si) Mk.,
B l u t -  u n d  L e b e r w u r s t ,

Psd. 70 Psg., 
t ä g l i c h e r  Anstich

» e rn s te r  T a s e lm a r g a e r n e ,
keine Karton- oder alte Lagerware, 

sondern stets frisch und schön, ü 60. 70, 
80, 90 Pfg. und 1 Mk. per Psd.

Baderflraste 36.
Magdeburger, sehr zarter

Delikatetz-Sanerkohl, 
garantiert gute Golderbsen, 

grüne Erbsen.
Königsberger graue Erbsen, 

Linsen, Bohnen,
sowie sämtliche

Graupen, Gries u. Grützen
in hervorragender Qualität, zu billigsten 

Preisen

ksim äisser U M
I ! r p  I ^ 6 ^ 6 r i 8 8 6 N M 8 N l IV0L'M88LF6A?

i r s L o I i  R ir iÄ  Dr»rrry L ro O lr  LLNÄ u L S Ä r 'lK ,  a l lS  
S ILS kS IL  SGLNGIL M Q t Ln  b S S O Ä .L t tK -  ULLÄ 
LZGLr'L'LLILLr^'SLSZ'SZLZrSLtGir, Q Ä s lp  
u i r Ä  L ^ S lr rü s ,  Irs L  ^ S x r s -  
^ IL lD L L D irS ir ,  L t lv ^ S K  « ^ rL A G lG ^ G M it tS itS ir ,  
Z^SltIGLA i r i r L  L Ü G ir  K)Z?GZFLLlS8SQ. LlXL. LeS vG H .

M S Z O  Z Z Z S W s  ß H N d S  M Z -  L r S ^ G Z T

S M M M -

rZ -O lrr» 1 L r° .V S U T -ts !IiL Ir§ S Q  M r»  ir« r»
ZLILL'LG L s L t  L i r S »  LuSKGL'ir ÄLsrSSS LÜ L tÜ D S  
§ ^ L t ! s  2U§SKLLL<1t

Hat sich der mystische Schleier, welcher 
die Wissenschaft der Alten geheimnisvoll 
verhüllte, endlich gehoben? Konnte 
wirklich ein so vollkommenes System 
aufgestellt werden, das mit ziemlicher 
Genauigkeit den Charakter und die Ver­
anlagung eines jeden Menschen enthüllt 
und sein Leben so in Umrissen skizziert, 
daß es ihm möglich wird, Irrtüm er zu 
vermeiden und aus sich bietenden Ge­
legenheiten Vorteil zu ziehen?

Roxroy, der sich seit zwanzig Jahren 
in die Mysterien der geheimen Wissen­
schaften vertieft und die verschiedenen 
Methoden, das Lebensschicksal vorher- 
zusagen, studiert hat, scheint alle seine 
Vorgänger an Ruhm zu überflügeln. 

E r  Studierzimmer ist mit Briefen aus allen Weltteilen förmlich ttber- 
I ^  zählen die Wohltaten auf, deren man aufgrund seines Rates 
teuhaftlg geworden. Viele seiner Klienten sehen auf ihn als einen mit be­
sonderen Kräften ausgestatteten M ann; seine Bescheidenheit aber läßt ihn 
sagen, das Vollbringen so merkwürdiger Taten sei lediglich auf das ihm 
eigene Verständnis der Naturgesetze zurückzuführen.

Er ist von leutseligen Gefühlen für die Menschheit erfüllt, und die A rt 
und Weise seines Umganges und Auftretens machen sogleich den Eindruck 
eines Mannes, der aufrichtig an sein Wer? glaubt. Große Stöße Dankes- 
bnefe von Leuten, die seinen Rat eingeholt haben, legen neben anderen 
überzeugenden Beweisen Zeugnis von seinen Fähigkeiten ab. Selbst Astro­
nom" räumen ein, daß sein System alles bislang Borge-

Der ehrwürdige Geistliche G. C. H. Haßkarl, ?d. v ., Prediger an der 
evangelisch-lutherischen St. Pants-Kirche, sagt in einem Briefe an Professor 
Noxroy: „Sie sind sicherlich der größte Spezialist und Meister in ihrem 
Berufe. Jeder, der sie konsultiert, wird über die Genauigkeit ihrer in den 
Lebensprognosen entwickelten Kenntnis der Menschen und Dinge, sowie ihres 
Rates staunen. Selbst der Skeptischste wird, nachdem er einmal mit Ihnen 
korrespondiert hat, sie wieder und wieder um Rat angehen."

Wenn sie aus Roxroys freigebigem Anerbieten Vorteil ziehen und eine 
kostenlose Leseprobe erhalten wollen, so senden sie Tag, Monat und Jahr 
Ih re r Geburt ein, nebst Angabe, ob Herr, Frau oder Fräulein, sowie auch 
eine Abschrift des folgenden Verses in ihrer eigenen Handschrift:

Ich habe von Ih re r Gabe gehört, 
im Buche des Schicksals zu lesen, 
und möchte von Ihnen Hören den Rat, 
den Sie mir haben zu geben.

Geben Sie Namen, Geburtsdatum und Adresse genau und in deutlicher Hand­
schrift an. Senden Sie Ihren mit 20 Pfg. frankierten Brief an N o x r o  y, 
Dopt. 3006 O., Nr. 177 a LensinZtoir ÜiZK Llrest, I^onäon, IV.» LuZIanä. 
Sie mögen nach Belieben auch 50 Pfg. in Briefmarken Ihres Landes mit­
tenden für PorLoauslagen, Schreibgebühr usw. Senden Sie jedoch im Briefe 
keine Geldmttnzen._________________ _ ________ _

l V I o t o r s n
bsnrol-, N aM bL lln -, 

"onol- (Diese!-) unü Petroleum« 
molonsn. — LauggLs-AnlagEn. 
fadrbLns si/lotonen mit kau- 
masokinen, SsncksLgen usw. 
Diesel-Uotspen iÄo Itzeröi- 
 ̂ l stnisd. Li?skt umsisus?« 
i bare Oisssi-ZeiMsmaLoki- 
^nsn, patsnt ttssselman

8 s n r  L  v k s .
kksiniseks äulomobik- 

un<j MofSlNakr-ik ' 
LktisnssosöürrLkiLlt ^

W e m  M  M k »
Zur

M W M  Ä  W .

Illli.: lie rM ^ t Lve8v.
T isrsrs i Loss«. Osxr- 1901- Lravsoils MvSsMs.

L o t ls a k s e r a m  ( s t a a t l .  Z e x r i M )  A ir .  2 5  p r o  L i t e r ,  

pohvslsn lss 8ei>um gegen Zokweinessuosie,

TfbfferlNchsy-W rNchZL,
oos Pfund 50 Pfg., hat abzugeben 

Hsrrrgkucheufabrrk. Gerstenftraße 13.

V s r t r s t s r :  k r i e S r i e d  Z t s N N s r ,  L I b i v F .

welche bei Störungen schon alles 
andere erfolglos angewandt, bringt 
mein glänzend begutachtetes M itte l 
sichere Wirkung. Ueberrasch. Erfolg, 
selbst in den hartnäck. Fällen. Dank- 

schreiden. Unschädlichkeit gar. 3 .5 0  M?., extra stark 5.50  M k . p. F l. 
Diskr. Nachnahme-Versand überallhin nur durch D r o g i s t  W V v L tL rL S , 
B erlin  N., Schönhauser Allee 134 a. Zluch Versand hygien. Bedarfsartikel. 
Neueste illustr. Preisliste gratis und franko.

Z 77 7, Srusissuotis,
L 77 ,7 Druse,
L?

,7 77 Dsklügeloliviörs,

77 77 Käiberrudr,

»r 77 7) 8ept. Kälderpneumonls,
»Sldittlilir üäldsWeMoliis,

8 77 77 Kälderlätim e sie.,
L
L 77 77 llunciestaupö.

L a t te n p e s t -  n v ä  N ä a s e tz k p iiu s k n it i ir e n .

M W  M «MUWWllk
M  K s k s n l Ä w s r r n

w ie:
Raffes, Kakao, Tee, Marmeladen, Fettrvaren und 

Mühlenfabrikaten
sowie

Gemüse- und Fruchtkonserven,
Liköre, Rum, Kognak und weine

ist das

Linksutshaus L L L 7 -
Thor», Renstädt. Markt 11, Telephon 926.

A b f a h r e n  nach

Ä  ö i M z
b L L f E g

Lkorrr

vo ll T . S T  N a r L  a ll.

Z r k s v N i s t t s n

vo ll T S  kttzlllliss a ll,

L 1 H  W ü W  K . ,  I l t z l^ l iN d W  M  M k 8

» u r  b e i

Alex LsU
c u k m v r s L r s s s s  4 .

Vslsxdoa 8SS. Vslvpdon 93S.

MsLßVKjsäenk'abritLats weräen u m ZG ßS U S ekr-

K s p s ^ a L u ^ V O rk s S s tt .  

L 8 s 2 s k 8 u n g S N  gssraLLStz.

W Z rk Z ß ru g L W Ü e  f i r  e ie k tr.Z e S srjrrrM e ! 

IsrcdenisNpek —  fiue rrevge .

S M I g L t s  A u s S Ä k Z k L S K Z  V O N  » s u s t s k s p k o n  

U N Ä  X t t n g v l s n l s g v n .

!: U m b s k g .

W W M 4 5 .
.> .n d e lu i I r m M e

s e ircö ip m vc»

«.sii SS ais lVLsslls sokiwLnsnivsIss rnsoNti

c l s n  k ^ Ä s s n b l s i c b S
nimmt man cias x-rmntiert unsciiLälicke kleickmittel

b l s i o t i t  s s l d s t t L t i g !

Geötzere Flüchen

k i t t s e g u t  U k s r ü n ,  S s n  L i s N i n .

Z lP lk U -  Il. Z iW g ü llK llW n k k tlS ll
sowie zur

U o n d i i o r e i  u .  B ä c k e r e i ,

N « M k . M U » T

K s W U e r. M M M r «.
empfiehlt

chemische Fabrik,
Thorn-Mocker, Fernsprecher 298. 

- -  Preislisten g r a t i s  und franko ! -

W z e
mit Strauß 
zu Silber-

von 4̂ bis 30

großer
Auswahl.

Z ilbe rne  ZrkN riR SZ,
800 und 1900 gestempelt, von 2 bis 4 

Mark, Gravierung umsonst.

L s Ä s L o s L M F k M t l.U ,
Uhren-, Gold- n. Silberwaren,

Telephon 53S.

«xtrakeirkGr NacL-ancks! d?o» 00 
„Läe l-D kkö r".

kmZetrLZen Qm Institut lür QLrunZs- 
osvverde ru Lsrttn, sowie alle anäeren 
Lorten Ltodbe's ziscdsnLjel, Liköre 

unct örannt^eine.
uneiniger ^Ldrlkant äes v v k is »  

Hexoattökar HlLekknäels

ttslnr. 8todks, lisgenkot
DLWp^-OosllHsiistt. IVlLLkaaael-» 
8rsO2l^etrr- unck L ikör - pabrllc» 

Lsxrüaüer 1776.
OrlZinLlklasebe r OrsZinalZILser 
gesetrl. eesckülLt. i ;.>;rste unä Ver- 
«anädeälnLunssn ^ uncl franko.

V e rtrs tv i' M r  ^ Iro i'n :
Q U tS ,  Allst. Markt 20

S Äekuax 7. und 8. ?ebruar. 8
2 .  p o s e n e n

liM̂ llerie
rvr Wleckerderstsllllox ües slten 2»1- 

dsusss !o Posen.
3667 OeI6§evinris im Oesamtdetrklxe 

von ölsrkloosoo
ttsuplLSwimie Î sricsooooIvooo

usv. dsr okav ^drux LLlildsr.
050 ooo I^se) Porto 

LiUoo u L.M, u. üste 36 ?f. extra. 
I.oss - Vertrteds- OsseUsekskt, 
Lorttn ki.24, RoodijoNpIstr 2.

X. NoMvx» »Lllllovor-Kertta Vf., 
IsnaLstrsLe 4.

E x t r a  flache 
L lL V D L lG D -IIZ L I? 6 ir  
Glashütter- und Schweizer- 

Fabrikate,
in Gold, Silber, Nickel und 

Stahl.
NvpSLZQL ,8 x r« rL  ir . 

A tL n Ä e iL  DZLL6N.

mit Radium-Leuchtblatt, 
f.Reiseu.Iagd unentbehrlich!

Vr'WM-LLZNKo., 
moderne Formen, fugenlos, sy 

feinstes Fabrikat.
3 deutsche Reichspatente! M  ̂

E. 8Ls8, Uhrmachermeister,
Thorn, Elisabethstr. 5,

Telephon 542.

Stram m e

g e s t r e i f t ,
solange der Vorrat

Stück 3,4» M k .

F .  E .  ^ S v i M .



gewissenhaft, schnell fördernd, aus nur 
praktischer, kaufmännischer Grundlage zu 
massigem Preise. Anmeldung erbittet

Bücherrevisor U.r'NissS,
Coppernikusstratze 7. 3.

F ü r  Arrsmärügo auch brieflich.

bis auf weiteres:
bei täglicher Kündigung ......... ..  . 3'st

„ emM onailichsr Kü n d i g u n g . . . .  4  °jo 
„ dreimonatlicher Kündigung . .  . 4's» °j« 
„ sechsmonatlicher Kündigung . . . 41s

NvrddeuLsche Kreditanstalt,
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ F i l ia le :  T h o r « ._ _ _ _ _ _

Z u  enorm billigen preisen werden

Dsstsmpfshlsrr, absolut 
keimfrei.

Die mit den neuesten Einrichtungen 
^ersehene Anlage zur Bereitung der Milch 
befindet sich unter ständiger kreisärztlicher 
Aufsicht, die aus auserlesenem Muttervieh 
bestehende Herde steht unter ständiger 
tierärztlicher Aufsicht. Bestellungen werden 
um Wagen oder durch die Post erbeten. 
Die Lieferung erfolgt in die Wohnung.

M Z M sr, Besitzer,
Rrrdak bei Thorn 2. Telephon 597.

verkauft, desgleichen Qppicfte» Sarüinen» LärikelZtoM etc. esc. etc.

Reparaturen und Aufpolsteruugeu 
Werden sauber und billig ausgeführt.

WSgSN MkIAdS ÄTZ GbZvlMLS
Lii dsäsuterid. kreisen.

verwende bei W 
Störung der 

Blutzirkulation 
mein absolut 

M sicher wirkendes 
Mittel. Garantiert unschädlich. Preis 
3,50 Mark, Nachnahme oder Voreinsen­
dung des Betrages. Ferner empfehle 

meine bequemste und beste

FrauendvRchZ
(Deutsches-Reichs-Patent Nr. 247 920).

SLsZZLssnÄNLLZVS, 211 jed em  KNN6klnd8.r6N
kl'6186.

8ZLUS vkssvZDls kür LnÄdsnan2 ÜKS in ReZten und
meterweise.

p sS s lo ls lo ff«  Meterweise nnä in
Resten. ^

Mr Lxtrakosen.
LZnÄ n a e b  U a ss  211 erinL ssiA ten

kreisen.

v is  stark» ^aedkrax» veravlasst mied, Iikuts sotion t>skaimt 2U Ködsv, 
äass wsia U i s s M k r i g e r  g r o s s e r

L LslärLi. 'S 4, neben äera kAiserl. 3ani>ti)0stanit.
(eigene Erfindung) gewährt leidenden 
Frauen unbeschreibliche Erleichterung und 
bewirkt nach längerem Tragen in den 

meisten Fällen völlige Heilung.
Bei Bedarf eingehende Beschreibung gegen 

Rückporto durch

U ßW S T is S S I Z itL ,
Berlin-Waidmamislust.

ML«G W E W K Z A  LLNkS M s s Ä e n
wird

V k o m s L m e k S „ L t s r n m s r ie e "
als biUL§er und dewübrter kbospborsLnredünMr stets 

mit besetin Lrkol  ̂ angewandt.
b e x irm t  u n d  616863 in ü l

dieten ^ird.

Der 8tern 
ant 8sek

kkwbs

bietet sieliere 
KeuLbr llli' 

reine.«vrer- 
Nnelite Vare.

v is  ssöbotslltzv Xaukssslsssevtisitön sollsu visäsnim eivs» warkavtsu 
Lsvsis kür äis unüdsrtrokttzllo I 6̂lstur>ssslälii§ko1t distsn, v̂ölvk» äis tklrma 
vsrwöAS idrsr sissEii döäöutsväöv ^adriks-tloa Mä äsr Ks^sttisssa IIm- 
süt2s auk äsm 6skists äsr

' 167.
IbomssssblselK

LiiKedsiil seit 1871.
6lvU>v Lekeväoiksr-, 
rots üekciiüorker-, 
i v v i s s e ,  K r i i k ik ö p ä x s ,  

KOtüxvU)«, stumxkv
k i v s e u - N S d r e a .

Illustrierte Prospekte und Offerte 
gratis. Wiederverkaufet und Vereine 
Rabatt. Ziel auf Vereinbarung.

Lllckrrlt M sollM L M ,
V o r n .  R S k ä v r r

MrLKvFk LsL ssrem  VMISKLLttsr-LLekLr'LNreL
7 KVM23MSK8 „LtSrNMArKs".

N I L r s ü « L ' L Z H V r L L ' t z  V/LL'LZ. MSrvLLL'rrt. t>08lt!Lt.

- 4 -  l l l ir o i ijZ e d «
« n id  LSar nÜGZd««

e b n e  L in sp rits ., e b n e  tzueekZ ilber, 
d e w ü b rte  45jüb r. k ra x is .  Z-irvÜL- 
EvL» LSiLi-tLer', K v id l in ,  L ieb en - 
dnrkk8tr. 1, A u sk u n f t nn.iiikküj1ix.
L L IL U le llsrn 'o ^ -u ^
geseblissene Nk. 8,—, bessere Uk. l0,—, 
n-eisse, äanven^eiebe, xeseblissevs Nl-r. 
16,—, NlL. 20,—, sobu eeu^eisse, ckauuerr- 
>veiebe, ^eseblisseve Nlr. 25,—, Llurlr 
30,—. kertiZe Letten aus rotem Lett- 
iröxer, gut getüllt, 1 Oberbett oäer 
Unterbett, 180 em laug, 120 em breit, 
^1K. 1 0 - ,  Nli. 12,—, Nk. 14,—, NIL. 
18,— uuä 21,—, 2 Mieter laug,
159 om breit, 13,—, Uk. 15,—, 
L1L. 18,— uuä L1L. 21,—. kiu Lopk- 
Lisseu, 80 om laug, 75 em breit, Uark 
3.50, 4,—, ölk. 4,50 uuä ^Ilr. 5.—.
Versand rollkrei per Raebuabwe, vou 
^llr. 8,— aufwärts bavLo. kmtauseb 
und L-üo^uabme nur gegen kortoVer­
gütung gestattet. K-ktllr ^ E llu s r , 
Lobss Ur. 4öb, ?ttSL6U, Lübmen.

Zreits5ir355e 11, Lcke ZrLckenrtrsrLe

M ^ E S - V >  >
S M Z L E L L Z  M K  L m r m k t M e  U Junge, geviloere Dame eneiltM M  U W M -

L  7 L  L ? L « L L L  M W U M W
Klavierunterricht und Nach­

hilfestunde»,
am liebsten Ätndern bis 14 Jahren. An- 
geböte unter Lr. 8 .  an die Geschäfts* 
stelle der „Presse"._______ ___________

^Deutschlands grStzt. TpesialgeschSft^

Kr neue gereinigte
Zu Diners emp,ehle hochfeinenGrauderrzerstr. 17, Telephon 478. M'ttlM.ZMkl.WkifMtN 

Ugs-fkn. Stki»l!!lttk!r«. s.
zu billigsten Preisen.

LeLeMsr, Schillerstr. 18, Fernr. 29.

K ligKnäisseskladat
8mitk Premier

8edr8ldm38Ld1ll6ll
von ^-L.k ridIW  ü h ttS zin L M M I

im Oderbruch versendet gegen 
Nachnahme zu Engros-Preifen:

10 Pfd. Uttgeriss. Gänseschlachtscderu 
für 1 2 .-, 15.50 und 18 .- M.

1V Pfd. Nrrpfsederrr mit Daunen für 
19. - .  2 2 .- , 24.50 und 27.50 M.

10 Pfd. Ka. gerissene Federn für 
20.-, 22.50. 25.-. 30.-. 35. u. 40.- M. 

Nein? Gänsedarrurn 
Pfd. 3.50 bis 6.50 M. 

Nichtgsfallende Ware erbitten wir ohne 
weitere» zurück. Man fordere Preisliste.

AZtdWL, WMML-
tismus, Nagen-, AabnsebmerL, Ilusten, 
kriiLltungen jeder ^ r t  gebr. man stet, 

-̂00 krön. kuoal^xtus - Oels 
) klasobe 2 und 1 Narlr. 

Die ^Virkung ist grossartig.
In U'ZTvs'M bei OZLLasr»,

D'L'LLRrZLS, AAa^SSd. In
P'nrZAwS'A bei O . Z^6r?.ZLvLnL«rnUL.

speziell chronljche, langjährige, bewährte 
Praxis. Auskunft unauffällig.

Fttstttrrt BerUtt, Friedrichstr. 112 d-
L s r m o l nimmt mon lv D o p te n  b s i^ ^ M  
^ L gS N -u n c! vsn m vet'stim m u ng  
M. Uustsn, Oiirimsolitifel'Nöi' susrLsüeil

k k s u m s .8 iv b t . l tp e u r - 8 n u s t1 i i t z > M 2 « ^  _ 
iis!s -un-i

zp o tk s lc sn
-ED 'M M  M  d o o g s r i s n

brübsro Nod. 4, 8. 6, 9, voll- 

früker dlr Nk. 500.—
L s iL l  d i t t i g v i - ,

in allen k r̂eislaxen
Vvr» SLK. 123 —

Oaranttesakein mit

Lmitk k̂ emis? 
Zokk-öibmLsok.-Lsseilsok.

1li8kli, ^Telexbon^ilLB' ^

pswS3,ro
G e ! S S L S ' M « " S
Firma 8vk«iik , Berlrn 30, Kreuz- 
dergstraße 21. Rückporto._________die bei Störungen schon alles andere er­

folglos angewandt, bringt mein ärztlich 
glänzend begutachtetes Mittel sichere 
Wirkung, überraschender Erfolg, selbst 
in den hartnäckigsten Fällen. Unschädlich­
keit garantiert! Preis 3,40 M k . Nach- 
nähme. Hygienisches V ersandhaus 
H. W agner, Köln 423, Blumenthalltr.99.

zur Ablösung einer Mittelhypothek aus 
Grundstück, in der Bromberger Vorstadt 
gelegen, g e f u c h  t. Ang. u. N .  1 0  an 
die Geschäftsstelle der „P resse".

zur 2. Stelle auf ein neues Grundstück, 
bester Geschäftslage Thorns, gesucht. 

Angebote unter L». 1 3 6  an die

garantiert auswuchs rei.

Geschäftsstelle der „Presse'v o n  1 4 —3 3  «Zirli^Qr, können sieb 
meiden nur Ausbildung in ZL«x»»L878 
LZr vsLrTvrsL' u  LLvN-

NL'«8ÜrL«, EmSLl-SLA- 
8 lk .186 , Lureau: Laiser VVilbeimstr.ld. 

lkLSSVerLLt N2ZL8srLKl.

olieriert dillLgst
MRZL- W Z E  W

L s Z S p k s n  "SSL.

Zum 1. Oktober 1913 werden
empfiehlt

Fsk. LZKLs, Hglhrstr. 14
Telephon 356.

zur 1. Stelle n. Setbstgeb. ges. Ang. rr. 
1 0 0  an die Geschäftsstelle der „Presse".

empfehle zu billigen Preisen
ö. ?LaMdMer, Copp6rnieusstr..Ecke.


